
feehaus
nkonzer-

ung Kat
ſtTanz

n
a

d weich
ſowie

rſchuhe

Saale
2isel 3

äge
ltlich im

latt

ingen:

,05 RM.
tn

04

,00

00 RM.

,00

ſtſetzung.

),50 RM.
elbſtkoſten

00 RM

5,00

,00

),00 RM.

00

3,00

iſt der
chtgebühr

zigen.

ermeiſter.

b ach.

äſident.
nbrück,

Merſeburger Zeitung Merſeburger Kurier
s u. r gebung Salterr. 4. Fernur. u. Telegr. -Adr. Tageblatt.175. Jahrgang Rr. 137 Jm Falle höh. Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht

kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung

Deutſchlands Jugend im Oſtland

Die
Pfingſttagung
Volksbundes für das
Deutſchtum im Aus-
lande wird mit einer
Beteiligung von etwa
50 000 deutſchen

Volksgenoſſen
aus dem Reich und aller
Welt die größte volks-
deutſche Kunögebung
ſein, die je erlebt wurde.
Sie wird, fern von aller
Staatspolitik und ge-
treu den Richtlinien des
VDA. ſich die Pflege
der Gemeinſchaft des S
deutſchen Volkes zur
ſchönſten und edelſten
Aufgabe machen und ein
kraftvolles Bekenntnis
ſein zu den 35 Mil-
lionen Volksgenoſſen
jenſeits der Grenzen.

Der Reichsführer des S
Volksbundes, Dr.
Steinacher, lehnt
mit folgenden Worten
jede Politik des VDA. ab: „Der VD i
keinen Staat angreifen, keine Grenze ver-
ſchieben, keine Regierung ſtürzen, keine Ver-
ſchwörungen anzetteln. Staatliche Gebiets-
änderungen und Verzichte liegen auf einer
anderen Ebene, gber der VDA. kennt keinen
Verzicht auf Volkstum.!

Jn Marienburg, der Brücke Oſt-
preußens zum Reich, bildete am Freitag,
dem 15. Jahrestag des gewaltigen
Abſtimmungsſieges eine weihevolle
Stunde der Beſinnung und des Dankes den
Auftakt zu der Königsberger Pfingſttagung.
Der Bahnhof, alle öffentlichen Gebäude und
Privathäuſer prangten im Schmuck der
Fahnen des Dritten Reiches und der blau-
weißen VDA.-Wimpel. Ueber der ganzen
Stadt thronenö und weithin ſichtbar erhebt
ſich die Marienburg, das Heiligtum
des deutſchen Oſtens, die größte Burg des
deutſchen Ritterordens mit ihren ſeltenen
Kunſtſchätzen.

Jn acht Sonderzügen trafen
Zeitabſtänden etwa 10000 VDA.-Jungen
und Mädel aus Halle, Merſeburg, Er-
furt, Kaſſel, Frankfurt am Main, Karlsruhe,

diesjährige
des

in kurzen

München, Hamburg, Stuttgart, Köln,
Bremen uſw. und mit ihnen beſonders
umjubelt 1600 Volksgenoſſen von der
Saar ein, die unter wehenden Wimpeln
unter Vorantritt von Muſikkapellen und dem
Geſang von Heimat- und Vaterlandös-
liedern i“re Quartiere bezogen.

Zu der großen Kunögebung im Marien-
burger Schloß waren zahlreiche Partei- und
andere Organiſationen erſchienen. Jm Vor-
hof der Marienburg marſchierten 730 Kin-
der von der Saar auf. Der Bundesleiter
des VDA. legte nun am Grabe Heinrichs von
Plauen in der St. AnnenKapelle einen
großen Kranz nieder mit der Jnſchrift
„Heinrich von Plauen, dem Hochmeiſter des
deutſchen Ordens, dem deutſchen Helden und
Grenzkämpfer. Der VDA.“ Dann begab er
ſich mit den Ehrengäſten in den Großen
Remter des Schloſſes, der dicht gefüllt war
mit den Kindern von der Saar und vielen
anderen VDA.-Jungens und -Mädels. Nach
einer feierlichen Muſikeinführung ſprach der
Landesverbandsleiter von der Pfalz-Saar des
VDA., Kiefer, und ſchilderte das 15jährige
Harren des Saardeutſchtums auf die Rückkehr
zum deutſchen Vaterlande.

Bundesleiter Dr. Steinacher begab ſich
nun mit den Ehrengäſten um die Burg

herum zum Abſtimmungsdenkmal,
wo in weitem Rund die Abordnungen der
Verbände und die VDA.-Jugend Aufſtellung
genommen hatten. Nach einleitendem Geſang
des Liedes „Nun danket alle Gott“ erinnerte
Dr. Steinacher an die Abſtimmungs-
kämpfe, die entſcheidende Proben auf die
innere Bewährungsfriſt deutſchen Volkstums
geweſen ſeien. Jn glühender Anteilnahme
hätten die Abſtimmungsgebiete von 1920 und
1921 den Saarkampf im vergangenen Winter
als ihre Tradition und ihr innerſtes Erleb-
nis verfolgt, und alle Abſtimmungsgebiete

Zu Füßen der Marienbun

hätten das beſondere Recht, ſtols den Führer

Scherl-Bild.

rüßen als den Erfüller der beſten Hoff-
nungen aus dunkler deutſcher Vergangenheit.
Anſchließend traten Abordnungen der
ſechs Abſtimmungs gebiete in Trach-
ten ihres Landes vor und legten jeder mit
einem Spruch die Gedenkkränze mit ihren
Landesfarben am Abſtimmungsdenkmal

nieder. n

Jn der Regierungserklärung die
der neue Miniſterpräſident La val am Frei-
tagabend in der Kammer und Juſtizminiſter
Bérar im Senat verleſen haben, heißt es
u. a.: Unſere Regierung iſt gebildet worden,
um gegen die Spekulation zu kämpfen und
den Franken zu verteidigen. Jetzt brauchen
wir die Mittel zum Handeln. Das Parla-
ment wird ſie uns geben, indem es unverzüg-
lich den vorliegenden Geſetzentwurf
verabſchiedet. Die Vollmachten, die wir be-
antragen, gewährleiſten unter außergewöhn-
lichen Umſtänden das Heil. Unſer Gold-
beſtand müßte, wie jeder weiß, ausreichen,
um den Franken unantaſtbar zu machen. Nur
das Vorhandenſein eines allzu drückenden
Haushaltsfehlbetrages, der das Schatzamt er-
ſchöpft und die Sparer beunruhigt, würde
ſchließlich die Währung treffen, wenn Sie
nicht durch ein ſofortiges Handeln Jhren
feſten Willen kundgeben. Es wird aber nicht
genügen, die Ausgaben einzuſchränken und die
Mißbräuche abzuſtellen, wir werden zu einer
Wiederherſtellung der nationalen
Wirtſchaft insgeſamt ſchreiten müſſen.
Frankreich hat ſchon ſchlimmere Prüfungen
durchgemacht. Es hat dieſe Prüfungen durch
einen Mut und durch eine Einigkeit zu über-
winden gewußt, von der die ehemaligen
e kümpfer das prachtvolle Beiſpiel gegeben

aben.

Der Ermächkigungsentwurf

Der einzige Artikel des Ermächti-
gungsgeſetzentwurfes, den die Regierung am
Freitagabend einbrachte, lautet: „Um eine
Entwertung der Währung zu vermeiden, er-
mächtigen Senat und Kammer die Regierung,
bis zum 31. Oktober 1935 auf dem Ver-
ordnungswege alle Maßnahmen mit Geſetzes-
kraft zur Bekämpfung der Spekulation und
zur Verteidigung des Vranken zu ergreifen.
Dieſe Verordnungen, die vom Miniſterrat
beſchloſſen werden, werden vor dem 1. Januar
1936 dem Parlament zur Ratifizierung unter-
breitet.“ Jn der Begründung heißt es,
daß die Regierungserklärung als die beſte
Rechtfertigung des vorliegenden Geſetz-
entwurfes erſcheine.

Das in der nach langwieriger Nachtſitzung
verkündete endgültige Abſtimmungs-
ergebnis lautet: 324 gegen 160 Stimmen.

ſtellgevühr.

50000 auf der Königsberger Tagung des VDA Abſtimmungsfeier und Eröffnungsabend

Es folgte Freitagabend die Eröffnung
der 55. Hauptverſammlung des
Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland
mit einem Begrüßungsabend im großen Feſt-
ſaal der Königsberger Stadthalle.
Bundesleiter Dr. Steinacher gedachte der
ſchweren Schickſalsſchläge, die das deutſche
Volk oftmals getroffen hätten, aus denen aber
das deutſche Volk ſich infolge der Kraft ſeines
Volkstumes immer wiedr erhoben habe. Nie-
mals aber ſei das Volkstum ſtärker in die Er-
ſcheinung getreten als nach der Machtergrei-
fung durch den Nationalſozialismus! Er ver-
las dann eine Reihe von Telegrammen aus
Argentinien, Braſilien und anderen Ländern,
in denen die Verbundenheit der Auslandsdeut-
ſchen mit ihrem Mutterland ergreifend zum
Ausdruck kommt. Weiter gab er das Tele-
gramm an den Führer und deſſen drahtliche
Antwort bekannt.

Telegrammwechſel mik dem Führer

Der Bundesleiter des VDA., Dr. Stei-
nacher, hat an den Führer und Reichskanzler
ein Telegramm geſandt, in dem er dem Führer
und Reichskanzler die ehrerbietigſten Grüße
der Teilnehmer an der Oſtlandtagung des
Volksbundes für das Deutſchtum im Auslande
übermittelt. Der Führer dankte in einem
Antworttelegramm für die Treue-
grüße und wünſchte der Tagung ſöwje der
kulturell ſo wichtigen Arbeit des VDA. im
Dienſte der völkiſchen Verbundenheit aller
Deutſchen guten Erfolg.

Kriſenvollmachten für Laval
Durch abſolute Mehrheit Regierungserklärung verſpricht Geſamtſanierung

Die Regierung hat damit eine überraſchend
große Mehrheit erzielt. Die 160 Stimmen,
die gegen die Regierung Laval abgegeben
worden ſind, ſetzen ſich zuſammen aus denen
der kommuniſtiſchen und der ſoziagliſtiſven
Fraktion, weiter aus einem Teil der Un-
abhängigen Sozialiſten, einigen der Un-
abhängigen Linken und ſieben oder acht radikal-
ſozialiſtiſchen Stimmen.

Den Erfolg der neuen Regierung ſchreibt
man der Kriſenmüdigkeit des Parlaments zu
und vor allem auch der Kriſenmüdigkeit des
ganzen Volkes, das ſeine Unzufriedenheit mit
dem nicht arbeitsfähigen Parlament ſchon recht
deutlich zum Ausdruck gebracht hatte. Trotz-
dem iſt der Ton der Preſſeſtimmen
zurückhaltend, wohl nicht zuletzt, da
nunmehr die von allen Kreiſen geforderten
Vollmachten Verordnungen im Gefolge
haben werden, die ſehr ein ſchneidend
werden können. Außerdem dürfte die ge
forderte Haushaltsausgleichung von jedem
Franzoſen Opfer verlangen!

Japaniſches Ulkimakum an Vanking?
Weitere Verſchärfung der Lage in Nordching.

Jn Tokio iſt der Zutritt zum General-
ſtabsgebäude und zum Kriegsminiſterium ab
Freitag nur noch mit beſonderer Erlaubnis
und nach ſtrenger Kontrolle geſtattet.
Es werden die letzten Vorbereitungen für die
entſcheidenden Verhandlungen in Nordchinaga
getroffen. Der Chef der China- Abteilung im
Generalſtab reiſt noch am Freitag mit neuen
Jnſtruktionen nach Tientſin ab, wo eine
Konferenz mit dem Befehlshaber der japa-
niſchen Truppen in Nordchina ſtattfindet. Ge-
neral Jſolani in Schanghai erklärte, daß
Nordchina vollkommen vom Einfluß Nang-
kings befreit werden müſſe. Die japaniſche
Preſſe betont ausdrücklich, man erwartet die
Stellung befriſteter ultimativerForderungen in Peiping und Nangking.

SA. erhält ein Erholungsheim auf Föhr.
Der in den Reichsbund Deutſcher Beamten

eingegliederte Reichsverband der Deutſchen
„Poſt- und Tele graphenbeamten hat der SA.
ein großes Erholungsheim bei Wyk auf der
Jnſel Föhr geſchenkt.
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Im Geiſte und in der Wahrheit
Dr. O. Aus verſchiedenen Reden führen-

in der letzten Zeit gehalten worden ſind, geht
hervor, daß im Verfolg der immer mehr an
Jntenſität zunehmenden Ausſprache über die
nationalſozialiſtiſche Grundhaltung auch gegen-
über den letzten Fragen, die zwiſchen deutſchen
Volksgenoſſen erörtert werden können, eine
wachſende begriffliche Strenge und Vertiefung
ſichtbar wird. Das kommt nicht von ungefähr.
Denn nach der unantaſtbar gewordenen politi-
ſchen Machtſtellung tritt naturgemäß das
Streben nach weiterem geiſtigen und welt-
anſchaulichen Vorſtoß in den Vordergrund.
Und ſo iſt es folgerichtig, daß in Wort und
Schrift immer vernehmlicher an die Pforte
geklopft wird, über der die Jnſchrift: „Gott
und das deutſche Volk“ ſteht.

So hat beiſpielsweiſe der Reichsjugend-
führer erſt vor einigen Tagen in Neiße den
Satz herausgeſtellt, daß die deutſche Jugend,
indem ſie dem Deutſchtum dient, zugleich auch
dem allmächtigen Gott dient. Es iſt alſo ge-
wiß nicht ſo, daß man von einer Privatiſie-
rung dieſer letzten und entſcheidenſten Frage
ſprechen könnte. Und es kann deshalb wohl
auch nicht geltend gemacht werden, daß die
öffentliche Erörterung dieſer Dinge zu ſchade
wäre, als daß man in ihre geheimnisvollen
Kammern mit Druckerſchwärze eindringen
dürfte. Jeder Deutſche und vor allen Dingen
der evangeliſche Chriſt weiß, welche Rolle
z. B. die Erfindung der Buchdruckerkunſt im
Hinblick auf die Reformation geſpielt hat und
was Martin Luthers Bibelüberſetzung, durch
die das Buch der Bücher zum erſten Male
allen des Leſens kundigen Volksgenoſſen un-
mittelbar zugänglich gemacht wurde, im
Rahmen der religiöſen und geiſtigen Entwick-
lung von Volk und Nation bedeutete und
ſeitdem noch heute bedeutet.

Pfingſten, das zu feiern wir uns anſchicken,
iſt ungeachtet der begrüßenswerten Wieder
anknüpfung an altdeutſches und auch vorchriſt-
liches Brauchtum, nach der Gefühlsvorſtellung
der Deutſchen ein chriſtliches Feſt. Und uns
ſcheint, daß die Pfingſtgeſchichte, wie vielleicht
keine andere aus der bibliſchen Ueberlieferung,
geeignet iſt, mit dem brauſenden und viel-
fältigen Leben des Geiſtes und der Glaubens-
fragen, das uns gegenwärtig erfüllt, in Kon
takt zu kommen. Denn im chriſtlichen Pfingſt-
wunder vollzieht ſich etwas durchaus und aus-
ſchließlich Geiſtiges: Die Ausgießung des
heiligen Geiſtes über jene Menſchen, die be-
rufen waren, in alle Welt zu gehen, um die
chriſtliche Lehre denen zu bringen, die im
ſterbensmüden Zeitalter der damaligen
Götterdämmerung einer neuen Manifeſtation
des göttlichen Geiſtes, einer Einheit im Glau-
ben und einem erlöſenden Offenbarungs-
wunder in tiefſter Bereitſchaft harrten.

Dieſer Geiſt kam nach bibliſcher Vor
ſtellung wie Feuer auf die Häupter der An-
hänger Jeſu hernieder und entzündete ihre
Herzen und offenbarte ſich ihnen als eine
lebendige Glut und als ein brennendes Feuer.
Es ergriff ſie mit jener Ausſchließlichkeit, die
einer lodernden Flamme eigen, und machte
ſie bereit, alles von ſich zu werfen, was un-
weſentlich war, und gab ihnen die prophetiſche
Sprache und die Unermüdlichkeit des Wortes
und die Kraft, ohne Zittern und Zagen Zeug-
nis abzulegen vor allen Mächten und Men-
ſchen der Erde. Ein neuer Glaube, eine neue
Weltanſchauung hob an, die alte Welt zu
überſtrömen.

Wo Weltanſchauung iſt, ſind ſtets die letzten
Fragen geſtellt. Denn Weltanſchauung iſt
mehr als Erd anſchauung, und auch mehr
als Volks anſchauung. Von unſerer Erde
haben wir einige Oberflächenkenntniſſe. Doch
ſchon beim Durchſtoßen der Luftrinde und
ſei es mit dem größten Stratoſphärenballon
bringen wir es noch nicht einmal auf 20 Kilo-
meter. Und verſucht unſer fortſchreitender
Geiſt in die Erdrinde einzudringen, ſo iſt ihm,
ſelbſt beim Einſatz der raffinierteſten Bohr-
inſtrumente, ſchon nach ein paar tauſend
Metern halt geboten. Gemeſſen an dem, was
über und unter uns iſt, ſind alſo die Grenzen
menſchlichen Forſcherweges eng genug ge-
zogen. Und ſie werden immer geringer, wenn
wir nun gar verſuchen, in den Weltenraum
vorzuſtoßen. Etliche Sterne, die ſehen wir
noch. Einige weitere Himmelskörper, die
können wir mit einer umfangreichen Optik
in unſeren Geſichtskreis heranholen. Einige
Berechnungen gelingen uns über ihre Be-
wegung, ihre wahrſcheinliche Temperatur,
über ihre mögliche Verfaſſung. Was indeſſen
dahinter liegt, verliert ſich bereits in der Un-
endlichkeit
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Die Forſchung ift damit am Ende, der
menſchliche Verſtand erſchöpft. Und hier be
ginnt nun die Frage nach und die Gewißheit
um Gott. Denn der Begriff der Unendlichkeit
ſelbſt iſt ſchon nicht mehr mit irdiſchen Kennt
niſſen, mit irdiſchem, Verſtand faßbar. Und
nur ſoviel iſt ſichex,, daß dieſes Weltſyſtem
an Geſetze hat und ſeine Orönungen und
eine Weffe, und wo Ordnungen und Gefetze

find, muß' jemand da ſein, der ſie ſchuf, ſie
bewegt, leitet, wartet und richtet. Wer alſo
die Welt. anſchaut, ſich weltanſchaulich verſenkt,
tritt notwendig an die Schwelle Gottes. Und
wirft damit Anker im weltweiten Meere
religiöſer Sehnſitcht, die nur durch göttliche
Offenbarung geſtillt werden kann.

Daraus erhellt, daß jedes weltanſchauliche
Streben und Sehnen ſtets einmünden muß in
die Suche nach Gott. Deshalb hat auch der
Führer die nationalſozialiſtiſche Program
matik unter die Forderung vom poſitiven
Chriſtentum geſtellt. Solches poſitives Chriſten-
tum zu üben und zu leben, iſt die Forderung,
die das Dritte Reich an ſeine Menſchen ſtellt.
Ein Tatchriſtentum volksgenöſſiſcher Betreu
ung der Kameradſchaft und tiefer Gemein-
ſchaft wird verlangt. Jn vielem hat es ſich
bereits bewieſen.

Es iſt ein ſchönes Wort geſprochen worden
im Zuſammenhang mit der Ausſprache, die
wir über die letzte Verantwortung gepflogen
haben. Es veſagt, daß wir Deutſchen im
Geiſte und in der Wahrheit mitein-
ander leben wollen immer und überall!
Auch dieſes Wort ſei über das Pfingſtfeſt ge
ſchrieben für jeden Deutſchen, mag er nun im
Lichte der chriſtlichen Offenbarung ſtehen oder
noch auf ſuchenden Wegen wandeln. Jm
Geiſte und in der Wahrheit leben wer auch
immer ſich darum müht, ſteht unter den
pfingſtlichen Feuern, die Gott immerdar in
und um uns entzündet.

Das Unkerhanus debattiert
über Italiens Haltung in Abeſſinien,

Am Freitag fand die lege Sitzung des
engliſchen Unterhauſes vor der Pfingſtpauſe
ſtatk. Der ſtellvertretende Führer der Oppo
ſition, Major Attlee, warf hier die Frage
des ktalieniſch-abeſſiniſchen Streitfalles auf.
Man habe ſich auf ein Verfahren zur Rege
lung des Streitfalles geeinigt, aber die
militäriſchen Vorbereitungen Italiens
dauerten an. Die Frage laute, was nach dem
25. Juli geſchehen werde, wenn dieſer Zu
ſtand andauere. Jn Genf ſei lediglich eine
Art Atempauſe erzielt worden, und das
Schlichtungsverfahren enthalte einige weſent
liche Mängel. Der Redner behandelte hier-
auf die Zwiſchenfälle im t rſchen Grenzgebiet und erinnerte an die Ver
pflichtung Englands unter der Völ-
kerbundsſatzung, die es verböten, einem An
greifer Hilfe zu leiſten. Auch der Abgeordnete
Mander, der der liberalen Oppoſition an
gehört, bezeichnet die Lage als äußerſt ernſt:
nichts ſei charakteriſtiſcher als die erſtaun-
lichen Angriffe, die tagtäglich in der
von der Regierung beaufträgten italieni-
ſchen Preſſe gegen England gerichtet
würden! Der konſervative Abgeordnete Kerr
sußerte Beſorgnis, daß die in Streſa zu-
ſtandegekommene Solidarität durch das Vor-
gehen Italiens in Abeſſinien ernſtlich ge
fährdet werden würde. Der konſervative
Vivian Adams erklärte, es herrſche Ein
mütigkeit darüber, daß die Anhäufung
italieniſcher Truppen die in Artikel 10
der Völkerbundsſatzung umſchriebene „Ge-
fahr“ darſtelle. Hierauf nahm Lordſiegel-
bewahrer Eden zu den in der Ausſprache
aufgeworfenen Fragen eingehend Stellung.
Er teile, ſo betonte er u. a., die Auffaſſung
über die große Rolle, die der Völkerbund bei
der Schlichtung aller Streitigkeiten ſpielen
müſſe, aber es ſei vielleicht überſehen worden,
was der Völkerbund in dieſer Angelegenheit
bereits geleiſtet habe.

Die Umbildung des engliſchen Kabinetts
wurde am Freitag, wie angenommen, voll
zogen. Miniſterpräſident Mac Donald
reichte dem König gegen 16.00 Uhr ſein Rück
trittsgeſuch ein, das angenommen wurde.
Etwa eine Stunde ſpäter wurde der Führer
der Konſervativen Partei Bald win vom
König empfangen und mit der Neubildung
der Regierung beguftragt. Da der Plan, die
Regierung umzubilden, ſchon ſeit Wochen feſt
ſtand, vermochte Baldwin noch im Laufe des
Nachmittags im Palaſt die fertige Ka-
binettsliſte vorzulegen, und gegen 17.30
Uhr erhielten die Miniſter vom König be-
reits die neuen Amtsſiegel ausgehändigtk.

In der neuen Regierung ſind 15 Konſer-
vative, 3 nationale Arbeiterparteiler (Mac
Donald), und 4 nationale Liberale (Simon)
im alten Kabinett war das entſprechende Ver
hältnis 14:3:3. Entgegen unſerer geſtern ver
öffentlichten Kandidatenliſte für das neue Ka-
binett wurde Kriegsminiſter Lord Hallifax,
Oberhaus Lord Londonderry, Jndien Lord
Setland, Handelsamt Runciman, Vöklerbund
Anthony Eden, Geſundheit Sir Kingsloy
Wood, Poſt Major Tryon, ohne Geſchäftsbe-
reich Lord Euſtace Percy.

Die Mehrzahl der engliſchen Blätter be-
grüßt die neue Regierung Baldwin in
freundlichen Leitaufſätzen und alle
Blätter betonen, daß durch die Umbildung des
Kabinetts der eigentliche Charakter der Na
tionalregierung nicht berührt werde, und daß
daher keinerlei weittragende Aenderungen zu
erwarten ſeien. Die „Times“ ſchreiben mit
einem deutlichen Hinweis auf die franzö
ſiſche Kriſe Der Regierungswechſel in
England wurde mit einer Geſchwindigkeit
und Leichtigkeit und ohne öffentliche Erregung
durchgeführt, um die wir von einigen ande-
ren Ländern beneidet werden müſſen. Aller-
dings war es nicht eine ſehr ernſte politiſche
Umwälzung. Die neue Regierung hält das
„nationale Prinzip“ in vollem Ausmaß der
vorhergehenden Regierung aufrecht. Die
„Times“ fährt dann fort, der wichtigſte
Wechſel habe im Außenminiſterium
ſtattgefunden. Wie weit Sir John Simon
erfolgreich geweſen ſei, und ob ein anderer
an ſeiner Stelle mehr Erfolg gehabt hätte,
das ſeien die Fragen, die erſt aus großer
Entfernung beantwortet werden könnten. Jn
mancher Hinſicht habe Simon eine beachtliche
Arbeit geleiſtet. Von einem Neuling Sir
Samuel Hoare könne mehr geleiſtet
werden, gerade weil er ein Neuling ſei, als
von irgend jemand, der in alte Streitigkeiten
und Animoſitäten verwickelt ſei.

Vor 200Prozeſſen gegen Memelländer

Zurzeit ſchweben in Litauen auf Grund
des ſogenannten Geſetzes zum Schutze von
Volk und Staat noch etwa 209 Prozeſſe gegen
Memelländer. In dieſem Verfahren ſtützt
ſich die Mehrzahl der Beſchuldigungen auf an
geblich geänßerte illoygale Bemerknun-
gen, Schimpfworte und ähnliches. Die Pro-
zeſſe ſollen nach Möglichkeit noch vor den
Gerichtsferien ihre Erledigung finden, wozu
eigens Tagungen großlitaniſcher Gerichte aus
Kowno in Memel anberanumt ſind.

Das litauiſche Oberſte Trihunal in Kowno
hat bei der Behandlung einiger Beſchwer-
den von neu entlaſſenen memelländiſchen
Richtern zur Sprachenfrage des Memel-
gebietes grundſätzlich entſchieden, daß das
Nichtbeherrſchen der litauiſchen Sprache allen
Beamten der autonomen Behörden des
Memelgebietes gegenüber als Verſtoß gegen
die Geſetze ausgelegt, ſo daß ſolche Beamte

Kämpferiſche Kulturpolitik
Programmrede Roſenbergs in Düſſſeldorf.

Auf der Reichstagung der NS.-Kultur-
gemeinde in Düſſeldorf führte am Freitag

lfred Roſenberg u. a. folgendes aus: Die
nationalſozialiſtiſche Revolution entwickelt ſich
immer mehr zu einem Kampf der Weltan-
ſchauung, zu einem Kampf um die Rangord-
nung der Werte und damit letzten Endes zu
einem Ringen um einen geſchloſſenen Lebens-
ſtil der Nation. Denn unter dem Begriff
Stil kann man nur die auf einen einheitlichen
Willenskern zurückgehende Ausſtrahlung in
Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft begreifen, die
auch auf den verſchiedenſten Gebieten des Le
bens die gleiche innere Vorausſetzung des
Urteils und der äußeren Haltung gibt.

Es iſt alſo ein neuer und doch wieder ur-
alter Verſuch, das Verhältnis von Perſön-
lichkeit, Volk und Staat zu ändern, und da-
mit iſt der Begriff der Freiheit erneut ins
Zentrum unſeres Denkens geſtellt. Die
Freiheit verſtehen wir deshalb vom national
ſozialiſtiſchem Gedanken aus nicht als eine
Hemmungsloſigkeit des Jndividuums, ſon-
dern als eine ſchöpferiſche Leiſtung des Ein-
zelweſens, als Darſtellung ſeiner inneren
Kräfte, zugleich aber auch als Darſtellung
jenes Blutes und Charakters, die die Vor
ausſetzung für dieſe Perſönlichkeit abgeben,.
Und wenn wir eine nationalſozialiſtiſche Kul-
turgemeinde verſammeln, ſo wollen wir da
mit zum Ausdruck bringen, daß wir es als
böchſte Pflicht empfinden, die Vermittlung
zwiſchen Perſönlichkeit, Volk und Staat zu
ſchaffen. Aus dieſem Gedanken einer Kultur-
gemeinde ergibt ſich ihre Pflicht zur Kultur-
pflege, die Pflicht, das vrganiſche Wachstum
von allem zu fördern, was innerlich ſtark und
lehensnolwendig dem Werte des Deutſchen
und dem Schönheitsidegl ſeiner Raſſe dient.

Wenn im Laufe dieſer Jahre das Wort
Kunſtbolſchewismus geprägt worden iſt, ſo
hat das ſeine tiefe Berechtigung, denn das
was ſich auf dem politiſchen Gebiet als zer

ſtörende Arbeit gegen Volk und Staat in den
letzten 15 Jahren gezeigt hat, hat ſeine Pa-
rallelerſcheinung auf dem Gebiete der ganzen
Kunſtkultur überhaupt. Wenn wir uns hier
in Düſſeldorf verſammelt haben, ſo wollen
wir von vornherein keine Zweifel darüber
laſſen, daß wir entſchloſſen ſind, den nativnal-
ſozialiſtiſchen Kampf für eine ſtarke und
ſchöpferiſche deutſche Kunſt fortzuführen und
auch niemals zögern werden, den Angriffen
mißgünſtiger vder getarnter Gegner die ent-
ſprechende Antwort zu erteilen. Wenn wir
aber gegen dieſe Zerſetzung mit ſich tragende
Tendenz auftreten, ſo wollen wir hier auch
mit einbegreifen jene Künſtlergruppen, die
zweifellos über ein techniſches Können ver-
fügen und deren Arbeiten man zum Teil nicht
als Arbeiten bewußter Zerſetzung bezeichnen
kann, wohl aber als Werke, denen gegenüber
wir das Gefühl einer abſoluten Fremdheit
haben. Ueber manche dieſer Künſtler iſt in
dieſem Jahr eine heftige Polemik geführt
worden. Jch ſehe keine Notwendigkeit, hier
ihre Namen zu nennen, aber wir ſtehen vor
der Tatſache, daß dem Nationalſozialismus
eine Kunſt aufgeredet werden ſoll, deren Ge-
halt buchſtäblich alles das verneint, was die
nativnalſozialiſtiſche Bewegung getragen und
zum Siege geführt hat. Darum werden wir
zwar jene Künſtler nicht irgendwie ſtagats-
politiſch untkerdrücken wollen; wir überlaſſen
ſie gerne jenen, die ihre Freude an ihnen
haben, aber wir verbitten es uns hier in
aller Oeffentlichkeit heute und für immer, daß
dieſe Männer uns als die Bannerträger der
nationalſozigliſtiſchen revolutivnären Kunſt
aufgeſchwätzt werden ſollen.

Wir ſind der Ueberzeugung, daß es die
Pflicht etwa unſerer Direktoren der Galerien
iſt, nicht Ausſchau nach Werken dieſer Ver-
gangenheit zu halten, ſondern ihre Pflicht
beſteht darin, aufzumerken, was ſich an deut
ſchen Kräften heute rührt, ſei es, daß es jahr-
zehntelang mißachtet oder unterdrückt worden
iſt, ſei es, daß es als junge Kraft in Erſchei-
nung tritt.

Rener Kurs im briliſchen Außenamk?
Kabinet Baldwin vom König beſfäligt Konſervalive Grundhallung geſichert

mit Entfernung aus dem Dienſt be-
ſtraft werden können. Ferner wird darauf
hingewieſen, daß dieſe Entſcheidung für das
Direktoritm nunmehr eine gefetzliche Hand-
habe zur Prüfung von Beamten im
Memelgebiet darſtellt.

General Göri in Audienz
ein Prinzregenten Paul

Jn Belgrad ſtattete Miniſterpräſident
General Göring dem Miniſterpräſidenten
und Außenminiſter Jeftitſch ſowie dem
Kriegsminiſter General Zifkowitſch Beſuche
ab. Obwohl das Beſuchsprogramm nicht
veröffentlicht worden war, hatte ſich vor den
Miniſterien in Erwartung Görings eine
große Menſchenmenge eingefunden, die ihn
mit Händeklatſchen und Rufen „Heil
Göring“ begrüßte. General Göring wurde
dann im Schloß auf Dedinje vom Prinz-
regenten Paul in Audienz empfangen
und zu Tiſch geladen.

Vor wenigen Tagen iſt der denuntſchſtäm-
mige Bauer Michael Röhrich aus dem
Dorf Straßburg im Bezirk Odeſſa durch Er-
ſchiehen hrungerichtet worden. Mit ihm ſollen

vier weitere Verhaftete, darunter
der deutſchſtämmige Bauer Simon Sebaſtian
Klein, erſchoſſen worden ſein. Die Erſchießun-
gen erſolgten, weil die Bauern, deren
Familien ſich in großer Notlage befanden, im
Rahmen der Aktion „Brüder in Not“
um Hilfe gebeten hatten.

Der Bauer Röhrich, Vater von ſieben
Kindern, iſt ebenſo wie Klein katholiſchen
Glaubens. Er wurde als „Hitler-
Agent“ verurteilt, weil er „über 500 Lügen-
briefe an faſchiſtiſche Organiſationen in
Deutſchland, Polen, der Schweiz und andere“
geſchrieben habe. Klein hat aus Deutſch-
land und der Schweiz je eine Torgſin-Ueber-
weiſung von insgeſamt 18,40 RM. erhalten
und zwar im März und Mai 1934.

Von beiden Bauern liegen mit ungelenker
Hand geſchriebene Briefe vor, die von
ſchwerſter perſönlicher Not zeugen, aber
keine Kritik über die tatſächlichen Zu
ſtände enthalten. Aus eigenen Zeugniſſen
der Sowjets iſt jedoch bekannt, daß im
Winter 1933 und im Frühjahr 1934 in Süd-
rußland ſchlimmſte Hungersnot herrſchte.
Das beklagenswerte Schickſal der beiden
deutſchſtämmigen Bauern iſt ein erneuter
Beweis dafür, daß vor den ſogenannten
Torgſin- Sendungen nach Sowjetrußland nicht
dringend genug gewarnt werden kann.

Jenukidſe aus der Partei ausgeſtoßen.
Amtlich wird aus Moskau gemeldet: Der

Hauptausſchuß der Kommuniſtiſchen Partei der
Sowjetunion hat nach Entgegennahme eines
Berichtes des Vorſitzenden des Ausſchuſſes für
Parteikontrolle beſchloſſen, den ehemaligen
Sekretär des Hauptvollzugsausſchuſſes der
Sowjetunion, Jenukidſe, wegen poli-
tiſcher Zerſetzung aus dem Hauptaus-
ſchuß der Kommuniſtiſchen Partei zu entfernen
und aus der Partei auszuſtoßen. Jm Zuſam-
menhang mit der Maßregelung Jenukidſes
wurden über dies Maßnahmen der Kontroll-

Wir haben in dieſem Jahr bewußt gegen
die jüdiſche Herrſchaft auf allen Gebieten der
Kultur ebenſo gekämpft wie auf den Gebieten
der Politik. Wir verwahren uns auch an
dieſer Stelle dagegen, wenn verſucht werden
ſollte, auf Umwegen über Pſeudonyme ge-
tarnte Juden wieder ins Geſchäft zu führen.
Die Dichtung iſt in den vergangenen Jahren
ebenfalls eine Waffe geiſtiger Zerſetzung
gegen Deutſchland geweſen, und auch hier
werden wir mit der gleichen Folgerichtigkeit
aus dem echten Jnſtinkt heraus die Kräfte
unſerer Zeit pflegen und den Dichtern mög-
lichſt großen Widerhall in Deutſchland geben.
Jn dieſer ganzen Arbeit teilen ſich die NS.
Kulturgemeinde und die Reichsſtelle zur För-
derung des deutſchen Schrifttums. Wir
freuen uns, daß es einem jungen Dichter ge-
lungen iſt, ſich zum Staatspreis für deutſche
Dichtung durchzukämpfen und hoffen, daß aus
der Hitler-Jugend einſt jene Dichter und
Sänger erſtehen werden, die das heutige und
das kommende Deutſchland einmal braucht
als geformten Ausdruck deſſen, was ſein
Jnnerſtes bewegt.“ Der Redner drückte in
dieſem Zuſammenhang ſodann ſeine Ver-
wunderung darüber aus, daß ein beſtimmtes
Gremium es für nötig gehalten hat, einen
Preis für dramatiſches Schaffen in dieſem
Jahre nicht zu verteilen, und erklärte, daß
mehrere Dichter-Dramatiker einen ſolchen
Anſporn für ihr Schaffen wohl verdient
hätten. Alfred Roſenberg nannte hier Hanns
Fohſt, der als Verfaſſer des „Schlageter“ dem
Märtyrertum des nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland in ſeinem Drama ein erſchüttern-
des Denkmal geſetzt hat.

Auf dem Gebiete der Muſik wurde Deutſch-
land zum Aufmarſchgebiet fener Kräfte, die
die Wurzel deutſcher Melodik und des ewigen
deutſchen muſikaliſchen Empfindens auszu-
reißen ſich bemühten Ueber ſie iſt die deutſche
Muſik in wenigen Schritten zur Tagesord-
nung übergegangen und die Werke der großen
deutſchen Muſiker der Vergangenheit, ſie

Das neue Kira- Geſetz angenommen

Das Repräſentantenhaus in Waſhington
nahm am Freitag die von der Regierung ein-
gebrachte neue NiraVorlage an. Dieſe ſieht
bekanntlich vor, daß bis zum 1. April nächſten
Jahres nur noch ein Gerippe der
NRira- Verwaltung beſtehen bleiben ſol,
das die Zuſammenſtellung und die Unter
ſuchung der Wirkungen, die die Nira-Codesz
bis zur Entſcheidung des Oberſten Bundes
gerichtes auf die Arbeitsloſigkeit, die Löhne
und die Preiſe ausgeübt haben, vornehmen
ſoll; außerdem ſollen Mitteilungen über die
jetzige Lage geſammelt werden. Rooſevelt
wird weiterhin ermächtigt, von Einzel-
indnſtrien freiwillig angenommene
Codes gutzuheißen und für bindend zu er
klären.

Großbritannien hat dem Schatzamt in
Waſhington mitgeteilt, daß es weder die
Mitte Juni fällige Kriegsſchuldenrate im
Betrage von 85671 000 Dollar, noch die rück
ſtändigen Kriegsſchuldenzahlungen von ins-
geſamt 380 Millionen Dollar zahlen werde,

Erſchoſſen, weil ſie Hunger likken
Schickſal deutſchſtämnmiger Bauern in Rußland Als „Hiütleragenken“ verurkeilt

organe zur notwendigen Ueberprüfung und
Säuberung des geſamten dienſtlichen Appa-
rates des Sekretariates des Vollzugsaus-
ſchuſſes der Sowjetunion getroffen.

Auch Tſchitſcherin wird ausgebooket

Ausreiſeerlaubnis zur Kur ihm verweigert.
Der frühere ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar

Tſchitſcherin, der in den letzten Jahren
keine politiſchen Aemter mehr bekleidet hat
und nur offiziell zur Mitarbeit am Staats
parteiarchiv „Jſtpart“ abkommandiert war,
wurde jetzt auf eigenen Wunſch von dieſer
Stellung enthoben und wird demnächſt
„zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit eine
Kur unternehmen“. Tſchitſcherin hatte kürz-
lich um die Erlaubnis gebeten, dieſe Kur im
Auslande zu bewerkſtelligen, die Sowijet-
regierung hat ihm aber dieſe Erlaubnis ver-
weigert!

12 Todesurkeile
gegen ruſſiſche Eiſenbahnräuber

Der Oberſte Gerichtshof in Moskan
verhandelte gegen eine neunköpfige Bande,
die in der Maske von Beamten der OGPU.
die Vorortzüge ausgeplündert und außerdem
zahlreiche Ueberfälle verübt hatte, wobei auch
mehrere Perſonen ermordet wurden. Vier
Banditen wurden zum Tode verurteilt, die
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnis-
ſtrafen von 3 bis 10 Jahren. Jn ähnlichen
Prozeſſen in Chorkow, Woroſchilow
(früher Stamwropol), Sima und Taiga
(Sibirien) wurden weitere 8 Todesurteile ge-
fällt.

Begnadigung eines zum Tode Verurteilten.
Der Führer und Reichskanzler hat den

durch das Schwurgericht in Schweiodnitz
wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode
verurteilten Max Franz zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt.

Der am Donnerstag in BadenBaden
verunglückte engliſche Sportflieger Highfield

heute genau ſo zu uns wie früher.

iſt im Städtiſchen Krankenhaus verſtorben.

Wir ſind der Ueberzeugung, daß deutſche
Jugend in wuchtigem Rhythmus das aus-
ſprechen wird, was das unmittelbare Erleb-
als auch unſerer Zeit wiedergibt. Mit dieſer
Hoffnung aber verbinde ich auch die Forde-
rung, daß jene, welche führend waren im
Anſturm gegen die deutſche Volksmuſik, nicht
mehr die Möglichkeit erhalten, irgendwie lei-
tend oder lehrend die deutſche Muſik-Jugend
zu beeinfluſſen. Es gilt, alle dieſe Perſön-
lichkeiten fernzuhalten von den Hochſchulen
für Muſik, und wenn deren Leiter das nicht
zuſtandebringen, dann haben ſie ihren natio-
nal ſozialiſtiſchen Auftrag nicht begriffen.“

Körperbehinderte werden von der NS-
Kulturgemeinde betreut. Gemäß einer Ver-
einbarung der Amtsleitung der NS.-Kultur-
gemeinde und der Leitung des Reichsbundes
der Körperbehinderten hat die NS.-Kultur-
gemeinde nunmehr auch die vollſtändige kul
turelle Betreuung des Reichsbundes der Kör
perbehinderten übernommen. Die Einrich-
tungen der NS.-Kulturgemeinde wie Thea
ter, Film, Muſik, bildende Kunſt, Vorträge
und Schriften ſtehen jetzt auch den Mitglie
dern des genannten Reichsbundes zur Ver-
fügung.

Kleiſts Grab wird neugeſtaltet. Die letzte
Ruheſtätte des Dichters Heinrich v. Kleiſt, die
inmitten eines kleinen Park-Jdylls am Klei
nen Wannſee liegt und viel beſucht wird, iſt
gegenwärtig für das Publikum unzugänglich.
Das Gartenbauamt Zehlendorf wird durch
Neu- und Umgeſtaltung das der Bedeutung
des Toten wenig entſprechende und ziemlich
ungepflegte gärtneriſche Bild zu einem wür-
digen Wallfahrtsvort herrichten.

Unmoral im Rundfunk verboten. Nach
einem kürzlich von den chineſiſchen Rundöfunk-
behörden veröffentlichten Erlaß iſt es unter
ſagt, vor dem Mikrophon irgendwelche Flüche
auszuſprechen vder Lieder und Erzählungen
zu verbreiten, die bei unartigen Kindern
Lachen hervorrufen können. Ebenſo ſind
Geiſtergeſchichten im Rundfunk verboten.
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Sonnabend, 8. Juni

Mann ohne Kragen
Mann und Kragen, das ſind zwei Gegner,

die ſchon lange miteinander im Kriege liegen.
Das wird niemand in Zweifel ziehen, der ein-
mal geſehen hat, wie ſich Herr Meier plagen
muß, wenn er ſich abends es iſt ſchon die
höchſte Zeit einen reinen Kragen umwürgt.
Er will nämlich zum Kegeln, und es koſtet
fünfzig Pfennig Strafe an die Vereinskaſſe,
wenn er zu ſpät kommt. Er ſteht hochrot vor
dem Spiegel, zerrt mit ſeinen dicken Fingern
wild an dem blütenweißen Halsſchmuck herum
und ſchimpft dabei maßlos auf die Wäſcherin,
die Plätterin und ſeine Frau, weil der Kragen
zu ſteif geplättet, der Knopf zu groß oder zu
klein und ſeine Geduld zum Teufel iſt.

Hupf! Nun ſpringt ihm auch noch der
Knopf herunter und flitzt unter das Vertiko.
Meier bückt ſich ächzend und ſeine Hoſe kracht
in allen Nähten. Er kriecht auf allen Vieren,
ſteckt den Kopf unter alle Möbel und wettert
fürchterlich. Endlich hat er ihn wieder, den
Ausreißer, und mit Hilfe der treuſorgenden
Gattin kommt ſchließlich doch noch alles in
Schick und Meier pünktlich zum Kegelabend.

Wer einmal eine ſolche Szene miterlebt hat,
der wird begreifen, daß für viele, meiſt be-
leibte Männer die Gemütlichkeit dann anfängt,
wenn der Kraffenzwang aufhört, nämlich,
wenn ſie es ſich „bequem“ machen. Etwa ſo
am Sonntagmorgen. Hemdsärmel, Filz-
ſchlurren an den unteren Ausläufern und ohne
Kragen, ſo ſchleicht das durch den Vormittag,
begießt die Blumentöpfe auf dem Balkon und
bietet „Morjen, Frau Nachbarn!“ der
Umwelt den feierlichen Anblick reifer Männer-
ſchönheit, unbeengt vom Zwang der Kon-
vention.

Die Leute, die im Feiertagsgewande den
Bürgerſteig entlang wandeln, ſchimpfen heftig
und es iſt ihnen ganz gleichgültig, ob Meier,
der ſie mit ſeiner verroſteten Gießkanne be
ſprengt hat, einen Kragen trägt oder nicht.
Aber für Meier iſt das nicht unerheblich. Hätte
er einen Kragen um, ſo würde er ſofort gereizt
zurückſchimpfen, aber ſo iſt er guter Laune,
lacht über ſein ganzes feiſtes Flurſchaden-
geſicht und murmelt nur: „Laß ſie rollen, wie
ſie wollen; nach hundert Jahren lebt keiner
mehr.“ Eine Philoſophie, die ſchwerlich zu
widerlegen iſt.

Soweit wäre das alles ganz ſchön, wenn
nur Frau Meier nicht wäre! Die kann
Männer ohne Kragen aber nicht ausſtehen.
Jhren Mann kann ſie an ſich ſchon nicht recht
ausſtehen, was noch mit dem geſtrigen, äußerſt
langwierigen Kegelabend zuſammenhängt
und nun noch ohne Kragen!

„Adolar!“ ruft ſie. Meier hört nämlich auf
den ſchönen und klangvollen Namen „Adolar“,
d. h. manchmal hört er auch nicht. Dann muß
erſt ein heiliges Donnerwetter dareinſchlagen.
So auch in dieſem Falle. „Adolar! Du bin-
deſt dir ſofort einen Kragen um! Du ſiehſt ja
aus wie ein Pennbruder!“

Frau Meier hat nicht ganz unrecht. Frauen
haben niemals ganz unrecht. Und beſonders
junge Frauen nicht. Wenn ſie ſchon ihren Män-
nern erlauben, zu Kegel-, Skat- und Geſang-
vereinsabenden zu gehen wo man doch als
zu Hauſe bleibende Frau nie recht weiß, was
die Männer alles treiben! ſo können dann
doch wenigſtens beſagte Männer ſauber raſiert
und mit dito Kragen angetan am nächſten
Tage am Frühſtückstiſch erſcheinen. Das darf
man als Frau doch wohl verlangen. Ja-
wohl, Frau Meier, das iſt das wenigſte, was
Sie verlangen können! Sthb.
Gegen Wind und Wetter.

Die Eiſenbahnbrücke an der Teich Clo-
bicauer Straße ſoll jetzt wieder einen neuen
Farbanſtrich erhalten. Mit den Reinigungs-
arbeiten der Eiſenträger iſt bereits begonnen
worden.

haben.

„Jch werde Euch nie vergeſſen“
Briefe unſerer Ferienkinder an ihre Merſeburger Pflegeeltern

Daß die in unſerem Kreiſe Merſeburg
untergebrachten Pflegekinder aus den verſchie-
denen deutſchen Gauen überall ſehr gute Auf-
nahme gefunden haben, wird bewieſen durch
viele Briefe, die nun, nachdem die Kinder in
ihre Heimat zurückgekehrt ſind, zwiſchen ihnen
und ihren Pflegeeltern und den hier neugewon-
nenen Jugendfreunden und efreundinnen
noch heute täglich hin und her gewechſelt wer-
den. Dieſe froh verlebten Tage haben ſich in
das Gedächtnis der Kinder eingeprägt und von
dem Erlebten werden ſie noch lange zehren.
Die Briefe zeugen davon, daß das Werk der
NSV.-Kinderlandverſchickung auf einen frucht-
baren Boden gefallen iſt. Hier werden ſchon
in früheſter Kindheit Brücken geſchlagen von
einem deutſchen Brudervolk zum anderen, ſo
daß Gegenſätze, die früher oft zutage traten,
gar nicht erſt mehr aufkommen können. Es
wächſt aus den im Ferienaufenthalt der Saar-
kinder bei uns, und unſerer Kinder in ande-
ren Gebieten, jener Geiſt der Gemeinſchaft,
der wir alle als Menſchen gleichen Blutes
und gleicher Art angehören und in die ſich
hineinzuleben, es den in alten Anſchauungen
groß Gewordene noch heute oft ſchwer fällt.
Wenn mit dem jungen Geſchlecht die Garan-
ten einer neuen deutſchen und ſchöneren Zu-
kunft heranwachſen, ſo hat an dieſem Aufbau-
werk auch die Kinderlandverſchickung der
NSV. ihren beſten Aneil.

„Lieber Onkel und liebe Tante Bertram!“
ſo ſchreibt ein Mädel aus Winterbach im Saar-
gebiet an ihre Merſeburger Pflegeeltern.
„Es iſt nur ſchade, daß die ſchöne Zeit ſo ſchnell
vorbei iſt, denn es hat mir ſehr gut bei Euch
gefallen.“ „Liebe Tante, ich werde Euch
nie vergeſſen und danke Euch für all
das Gute, das Jhr mir in meinem Ferien-
aufenthalt erwieſen habt“, ſo heißt es in dem
Briefe weiter. Dann folgt eine Schilderung
von der Heimfahrt und Ankunft am Bahnhof
in St. Wendel und der Freude der Geſchwiſter
für die ſchönen Geſchenke, die von den Pflege-
eltern mitgegeben worden ſind. Auch die El-
tern dieſes Kindes fügen dem Brief eine
Nachſchrift bei: „Wir danken Jhnen nochmals
für die liebevolle Aufnahme und gute Ver-
pflegung unſerer Tochter. Klärchen kann nicht
genug erzählen von all der Liebe und Güte,
die Sie ihm in ſeiner Ferienzeit erwieſen

Niemals können wir Jhnen das ver-
gelten. Beſonders ſagen wir Jhnen noch
tauſendmal Dank für all die ſchönen Sachen,
die Sie dem Klärchen geſchenkt haben. Es
würde uns freuen, wenn auch wir hier in
Winterbach einmal jemand von Jhnen zu Be-
ſuch hätten. Nochmals herzlichen Dank und
ein Vergelts Gott!“

Jn einem anderen Brief ſchildert die
Schweſter eines Ferienkindes das Erlebnis
des Führerbeſuchs in Saarbrücken
am 1. März. Welchen Eindruck dieſer Tag
auf die Saarbevölkerung und ſeine Jugend
gemacht hat, wird hier aus jeder Zeile klar.
Sie ſchreibt: „Jch hätte gewünſcht, Jhr alle
könntet an dieſem Tage in Saarbrücken ſein.
Papa und ich ſind hingefahren, doch kamen
wir nur mit der Bahn bis Schleifmühle. Von
dort mußten wir noch eine Viertelſtunde gehen
bis zur Bergwerksdirektion. Da hatte die
SA. alles abgeſperrt und durch Lautſprecher
hörten wir, daß der Führer jetzt im Rathauſe
ſei. Um 6 Uhr ſollte die große Kundgebung
am Regierungsgebäude ſein. Nun mußten
wir uns durcharbeiten bis zur Saar, an deren
Ufer entlang wir bis zur Kaiſerbrücke kamen,
denn von da aus hatten wir nur noch ein
paar Schritte. Wir waren !/25 Uhr ſchon dort
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Gott in uns
Vom Sinn des Pfingſtfeſtes.

Das Verſtändnis für den Sinn des Pfingſt-
feſtes iſt weithin auch in der Chriſtenheit ver-
loren gegangen. Was Weihnachten bedeu-
tet: Feier der Geburt des Chriſtkindes, die
das Zeichen der ewigen Liebe des himmliſchen
Vaters iſt, der durch ſeines Sohnes Sendung
ſeinen Menſchenkindern auf Erden helfen
will das iſt uns allen deutlich, ja nach
einem Gott, der uns liebt, ſehnt ſich jedes
Menſchenherz. Und was Oſtern bedeutet:
Feier der Auferweckung Jeſu Chriſti, durch
die der lebendige Gott dieſen Einen als ſeinen
Heſandten beglaubigt: „Dies iſt mein lieber
Sohn; den ſollt ihr hören!“ Dazu kann
unſere Seele den Zugang finden, denn danach
hält ſie ſuchend Ausſchau: nach einer Kraft,
die den Tod überwindet, nach wahrem Leben!
Aber Pfingſten mit der Kunde von der
„Ausgießung des Heiligen Geiſtes“ was
geht das un s an?
Sehr viell! Gerade die Tatſache, deren

wir am Pfingſtfeſt gedenken, iſt entſcheidend
für uns! Die Wirklichkeit, zu der wir im
3. Artikel unſeres Glaubensbekenntniſſes uns
bekennen: daß Heiliger Geiſt zu unſerem
Menſchengeiſte ſpricht und in unſerem Jnnern
zu wirken vermag gerade ſie iſt die Vor-
ausſetzung dafür, daß aus der geſprochenen
oder geſchriebenen Votſchaft von Jeſus
Chriſtus die „Frohe Botſchaft“, aus der Ueber

rung von großen Taten Gottes der leben-
die kraftvolle Glaube an den Gott und Vater
unſeres Herrn Jeſu Chriſti werden konnte
und immer wieder werden kann.

Der Glaube an den Heiligen Geiſt iſt
nichts anderes als der Glaube an den ewig-
wirkenden, lebendigen Gott, der uns in
Chriſtus jein Weſen und ſeinen Willen kund

tut und der uns die Kraft gibt, ihm gehorſam
zu werden. Daß nämlich „der Menſch
Chriſtus Jeſus“ (1. Tim. 2, 5) uns nicht nur
Menſchengedanken und menſchliche Jdee und
Jdeale gebracht hat, ſondern die Wahr-
heit Gottes das läßt ſich mit Gründen
menſchlicher Vernunft, die nie über den
irdiſch-endlichen Rahmen hinauskommt, nicht
beweiſen, davon kann uns allein Gott ſelbſt
überzeugen! Das tut Gott ſagt die
Pfingſtbotſchaft. Und ihre Richtigkeit iſt ſeit
jenem 1. Pfingſttag in all den inzwiſchen ver-
gangenen Jahrhunderten von ungezählten
Millionen von Menſchen immer neu erfah-
ren und beſtätigt worden. Gott hat nicht nur
in ferner Vergangenheit geſchaffen, gewirkt
und geſprochen! Gott wirkt und ſpricht auch
jetzt, auch mit uns und zu uns! Der Goft,
der „Geiſt“ iſt (Joh. 4, 24), wirkt als geiſtige
Macht, als Heiliger Geiſt, und dieſer ſein
Geiſt bezeugt es unſerem Geiſt, daß Gott, der
wirkliche ewige Gott, uns in Chriſtus nahe
kommt und uns durch ihn zu ſeinen Kindern
beruſt (Röm. 8S, 16).

Wenn nicht Gott ſelbſt durch ſeinen Geiſt
dieſe Gewißheit in unſere Seele ſenkt,
dann bleibt auch alle chriſtliche Verkündigung
nur eine „Lehre“, ja nur ein leeres Wort.
Dann feiern wir Weihnachten umſonſt!
(1. Kor. 2, 6--14; 2. Kor. 1, 21--22). Wenn
nicht Gott ſelbſt durch ſeinen Geiſt in unſerem
Geiſte das Verſtändnis weckt für die Herrlich-
keit und Größe Jeſu Chriſti, dann bleibt dieſes
Mannes Einzigartigkeit uns verborgen, dann
nützt uns alle Predigt von ſeiner erlöſenden
Kraft und ſeiner göttlichen Sendung und Be
glaubigung nichts. Dann iſt unſere Oſterfeier
vergeblich! (1. Kor. 12, 3; Joh. 6, 44).

Das haben die erſten Boten des Evange-
liums gewußt. Darum haben ſie ſich als
„Botſchafter“ gewußt, deren Worte nicht durch
ſie ſelbſt, nicht durch ihre eigene Weisheit,
ſondern durch die hinter ihnen ſtehende höhere
Autorität glaubwürdig werden konnten: durch
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und bekamen einen ſchönen Platz. Jn ſtrö-
mendem Regen ſtanden wir bis kurz vor
6 Uhr, da hieß es auf einmal, der Führer
kommt nicht hierher, er bleibt im Rathaus.
Nun hieß es ſich wieder durch die Maſſen drän-
gen, wir kamen aber auch glücklich hin und
ſtanden kaum fünf Minuten, da konnten wir
unſeren Führer ſchon dicht vor uns am
Fenſter ſehen. Das war ein Jubel! So
etwas hat Saarbrücken noch nicht erlebt und
wird es auch nicht mehr ſehen. Der Führer
zeigte ſich mehrmals und alle haben wir ihn
geſehen und gehört. Bei uns in der Stadt
und auch auf dem Land iſt alles herrlich ge

Die Weihe des alten Turmes im Schloß-
garten als Heim des Fähnleins „Dietrich
Eckart“ weckt Erinnerungen an die Vorkriegs-
zeit, da deutſche Jungen auch ſchon ausſpähten
und den Wunſch hatten, dieſes romantiſche
Bauwerk zu einem Heim für ſich auszubauen.,
Die Heimfrage der bündiſchen Jugend des
„Wandervogel“ ſtand ſchon immer im Mit-
telpunkt ihrer Arbeit. Die Stadt war nach
allen Seiten durchſtreift, Verhandlungen hier
und da angeknüpft, die aber alle fehlſchlugen,
bis man endlich wagte, an die Regierung
heranzutreten, den „Dicken Heinrich“ im
Schloßgarten dem Wandervogel als Heim
freizugeben. Vorher ſchon waren die Räume
durchforſcht und dabei feſtgeſtellt, daß ſich hier
durch ſchlichten Ausbau ein geeignetes Heim
errichten ließ. Groß war die Enttäuſchung,
als die hohe Behörde leider nicht bereit war,
dieſen Wunſch der Jugend zu erfüllen.

So mußte man ſich mit einem kleinen
Stübchen begnügen, das Eltern eines Mit-
glieds zur Verfügung ſtellen und in dem ſich
die bündiſche Jugend recht wohl gefühlt hat.
Beſſer wurde die Jugendheimfrage nach dem
Kriege, als mit ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Mitteln der bis dahin als Gaſthaus dienende
„Herzog Chriſtian“ angekauft und der
Jugend zur Verfügung geſtellt wurde. Später
wurden dann noch die Räume des Kloſters
als Jugendherberge und als Jugendwerkfſtät-
ten ausgebaut.

Eine glückliche Hand hatte die damalige
Jugend in der Landheimfrage. Auch hier
ſchlugen zuerſt die Verhandlungen mit man-
cher Gemeinde fehl, als man in verborgenen
Winkeln unſerer Heimat leerſtehende Gebäude
aufgeſtöbert hatte. Manch ſchöner Plan wurde
dadurch zunichte, daß ſich die Eigentümer
nicht zur Hergabe entſchließen konnten. Wohl
ſtanden für Fahrten und Ferienaufenthalte
die ſchön gelegenen und gut ausgebauten
Heime der Weißenfelſer in Pödeliſt und der
Naumburger in Zeuchfeld zur Verfügung, in
denen man gern aufgenommen wurde, aber
der Wunſch nach einem eigenen Heim harrte
noch immer der Erfüllung. Auf einer Wan-
derfahrt entdeckte man ein leerſtehendes Ge-
höft in Kröllwitz bei Bad Dürrenberg.
Zwar nur ein nüchterner Backſteinbau, ent-
ſprach er nicht den nach Höherem ſtrebenden
Jdealen der Jugend, doch als ein Heim für
Fahrten und zum Ferienaufenthalt war dies
Gehöft recht gut paſſend. Der Beſitzer, Land-
wirt Burckhardt in Kröllwitz, brachte der Ju-
gend Verſtändnis entgegen, und nach einem
abgeſchloſſenen Vertrag wurde bald mit dem

den Gott, der Jeſum von den Toten auf-
erweckt hat wenn nämlich dieſes Gottes
Geiſt von dem Jnnern des Menſchen, der die
„Botſchaft“ hörte, Beſitz ergriff (Röm. 8, 11).
Wo dieſer Heilige Geiſt Gottes aber von einem
Menſchen Beſitz ergreift, da ſchenkt er ihm
nicht nur Erkenntniſſe, zu denen ein Menſch
ſonſt nicht kommen kann, ſondern da verleiht
er ihm zugleich die Kraft, dem Willen Gottes
gemäß zu leben, und das heißt: im Geiſte Jeſu
Chriſti. Denn ſo gewiß die Botſchaft „Gott
war in Chriſto“ (2. Kor. 5, 19) Wahrheit iſt,
ſo gewiß kann das Weſen des „Heiligen
Geiſtes“ nichts anderes ſein als das, was in
Jeſus Chriſtus uns begegnet. Etwas von
ſeinem Geiſt ſoll und kann uns zuteil werden

ſo wie es die Apoſtel von ſich bekannt:
Kor. 2, 16;

Röm. 8, 9) und wozu ſie die Glieder ihrer
Gemeinden aufgerufen: „Ein jeglicher ſei ge-
ſinnet wie Jeſus Chriſtus!“ (Phil. 2, 5).

Das iſt der Sinn und die Bedeutung des
Pfingſtfeſtes für uns, daß wir ſelbſt nun dieſen
heiligen Gottesgeiſt bitten und ihn empfangen
dürfen, damit auch wir in einem neuen Leben
wandeln, in wahrer Gemeinſchaft miteinander.
Dann iſt Gott in uns. (1. Joh. 4, 12--13.)

Mit Ernſt Moritz Arndts, des ganzen deut-
ſchen Mannes und echten Chriſten Gebet
wollen wir Pfingſten feiern:

O Gottes Geiſt und Chriſti Geiſt,
Der uns wie Kinder beten heißt,
Der uns wie Kinder glauben heißt,
O komm, o komm, du heilger Geiſt!

Berckenhagen.

Reue zeilſchriften

Wenn Kinder Schaden anrichten,

bekommt meiſt der Vater die Rechnung für
die zerbrochene Fenſterſcheibe ins Haus ge-
ſchickt. Muß er ſie bezahlen? „Grundſätzlich

ſchmückt. Am 2. März war dann bei uns ein
großer Fackelzug und auch die Schulen hiel-
ten eine große Feier ab, bei der es für jedes
Kind einen Weck und Wurſt gab.“

Aus einem Beſuch von Dürrenberger Kin-
dern, die durch die Kreisamtsleitung der
NSV. nach Bad Elſter geſchickt wurden, liegt
uns ebenfalls ein begeiſterter Bericht vor, in
dem es u. a. heißt: „Unſere Gaſteltern waren
ſehr gut mit uns. Wir erhielten reichliches

und nahrhaftes Eſſen, und dazu die geſunde
Luft! So kam es, daß wir uns alle gut er
holt und auch zugenommen haben. Wir dan
ken unſeren lieben Pflegeeltern im ſchönen
Bad Elſter von Herzen für die liebevolle Auf
nahme und Fürſorge, wir danken der NSV.
Volkswohlfahrt, die uns den Erholungsaufent
halt ſchenkte und wir danken auch dem Führer
Adolf Hitler, der dieſes Werk für uns Kinder
geſchaffen hat!“

Erinnerungen an den „Dicken Heinrich
Schon die Vorkriegsjugend wünſchte ſich den Turm gis Wandervogeiheim

Ausbau begonnen. Eines war jedoch noch zu
überwinden, was jedoch der Jugend keinerlei
Kopfzerbrechen machte. Durch mancherlei
ſchnell aufeinanderfolgende Todesfälle ſtand
das Gehöft in dem Ruf, daß es in ihm nicht
richtig zugehe. Dieſer Aberglaube war ſo
ſtark, daß die ſchönen Räume jahrzehntelang
unbewohnt geblieben und daher ſchon ſehr
verfallen waren. Als die Jungen friſch ans
Werk gingen, kam mancher Dorfalte als
Warner und Mahner, von dem unſinnigen
Vorhaben abzulaſſen. Doch niemand ließ ſich
in ſeiner Schaffensfreude ſtören und mit den
einfachſten knappen Mitteln und in wochen-
langer eigener Arbeit wurde der Ausbau
vollendet. Damit war das erſte Landheim
der Merſeburger Wandervogeljugend ent-
ſtanden.

Das Verhältnis zur Kröllwitzer Einwoh-
nerſchaft wurde bald recht freundſchaftlich.
Dies kam beſonders dann ſtark zum Ausdruck,
als mit Kriegsbeginn die Reſerviſten und
Landwehrleute eingezogen wurden und Man-
gel an Hilfskräften entſtand. Wie haben da
mals die Merſeburger Jungen und Mädel
geholfen, die koſtbare Ernte einzubringen,
und dieſer Helferdienſt wurde alle vier Kriegs-
jahre hindurch aufrechterhalten. Wohl wurden
auch hier die Reihen der bündiſchen Jugend
lichter, denn einer nach dem anderen der Ael-
teren trat als Kriegsfreiwilliger ein oder
wurde ſpäter zu den Fahnen gerufen. Bald
blieben nur noch die Mädchen und etliche klei-
nere Jungen übrig, die aber mit doppelter
Kraft und erhöhtem Eifer draußen bei dem
Bauer helfend einſprangen.

Der Krieg brachte dann ſpäter fremde
Gäſte ins Haus. Mehrere Räume des ſtatt
lichen Gebäudes wurden abgegeben, um dort
die Kriegsgefangenen geſchloſſen unterzubrin
gen, die im Dorf bei der Landwirtſchaft hal-
fen. Jm Mai 1916 wurde dann mit dem Bau
des Leunagawerks begonnen, das die ganze
Gegend grundlegend veränderte. Der bald
eintretende Wohnungsmangel in der näheren
Umgebung des entſtehenden Werkes führte
auch das Wandervogelheim ſeiner einſtigen
Beſtimmung als Wohnhaus wieder zu, und
ſchweren Herzens galt es Abſchied zu nehmen
von der Stätte, an der frohe Jugend einſt
Stunden der Lebensfreude in der ihr eigenen
Art verbrachte.

Zwei Jahrzehnte ſind ſeither vergangen.
So manchen, der damals mitſchaffte, deckt der
grüne Raſſen und mancher ruht draußen ir
fremder Erde als einer der zwei Millionen
des Weltkrieges, die ihr Leben für das Va-

ja,“ ſagt die Rechtsberatung des Daheim
(Nr. 36) „Die Eltern haften für den Schaden,
den die ihrer Aufſicht unterſtellten Kinder
einem andern widerrechtlich zufügen. Der
Aufſicht der Eltern unterſtehen alle Kinder
bis zum vollendeten 21. Lebensjahr. Nur
dann können ſich die Eltern der Haftpflicht
entziehen, wenn ſie den Nachweis führen,
daß ſie ihrer Aufſichtspflicht genügt haben.
Dieſer Beweis iſt ſchwierig, aber nicht un-
möglich. Eine ſtändige Beaufſichtigung des
Kindes auf Schritt und Tritt kann man ver-
ſtändigerweiſe von den Eltern nicht verlan-
gen, ſie iſt auch, beſonders bei größeren Kin-
dern, nicht erforderlich. Je nach dem Alter
und der Veranlagung des Kindes werden
mehr oder weniger ſcharfe Anforderungen an
die Aufſichtspflicht der Eltern geſtellt. Gut-
geartete, folgſame Kinder, die ſich im allge-
meinen tadellos führen, bedürfen weniger
ſtrenger Aufſicht als ein ſchwer erziehbares
Kind, das nicht nur zu den gewöhnlichen Un-
arten, ſondern auch zu ernſteren üblen
Streichen neigt. Ein Verbot oder eine
Mahnung genügen nur dann, die Eltern von
der Haftung zu befreien, wenn nach der Ver-
anlagung und dem bisherigen Verhalten des
Kindes mit größter Wahrſcheinlichkeit anzu-
nehmen iſt, daß es dem Verbot oder der Mah-
nung Folge leiſten wird. Es kommt alſo im
Ernſtfall weniger darauf an, ob die Eltern
ſich mit der Erziehung des Kindes die größte
Mühe gegeben haben, als vielmehr auf den
Erfolg, den die Erziehungsarbeit der Eltern
gehabt hat. Einem Kinde, das im Betragen
ſtets die Note „Sehr gut“ aufweiſen kann,
dürfen die Eltern getroſt etwas mehr Frei-
heit laſſen, ohne daß ſie befürchten müſſen,
wegen Verletzung ihrer Aufſichtspflicht haftbar
gemacht zu werden. Beſondere Vorſicht iſt
ſtets beim Gebrauch gefährlicher Spielzeuge
am Platze. Teſching und Schrotflinte, Arm-
bruſt und Katapult ſollte man ſelbſt größeren
unbeaufſichtigten Jungen niemals überlaſſen.“
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terland opferten. Denn ſchon immer war es
die von den Fragen der Zeit aufgerüttelte
junge Generation, die ſich als erſte zum
Kampf ſtellte, wenn der Ruf an ſie erging.
Die aber übrig geblieben ſind in dieſem
großen Ringen-des Weltkrieges, verſtehen die
Jugend von heute und freuen ſich mit ihr, daß
es ihr vergönnt iſt, das zu erhalten, was den
jungen Menſchen vor 25 Jahren allzuoft ver-
ſagt war. Wenn die alten Wandervögel nun
am „Dicken Heinrich“ im Schloßgarten vor
beigehen und dort das frohe. Leben ſehen,
werden ſie zurückblickend ihrer eigenen Jugend
gedenken, und ſich gern erinnern an die dama-
ligen Kämpfe, aber auch an die frohen Fahr-
ten und die ſchönen Stunden im Kreiſe ihrer
Kameraden.

Merſeburger Filmſchau
„Artiſten“

Lichtſpielhaus Sonne
Dieſer 100. Harry-Piel-Film iſt das

Lebenswerk des größten deutſchen Senſa-
tionsdarſtellers. Zwar kommt auch hier der
Zuſchauer, der gern das Nervenzwickelnde
eines gewagten Abenteurers ſehen will, auf
ſeine Rechnung, aber es hieße dieſem Film
Unrecht tun, wenn man ihn damit allein er-
ſchöpfend kennzeichnen wollte. Der Artiſt
Peters, der allabendlich mit ſeiner großen
Tiernummer im Zirkus Buſch in Berlin auf-
tritt, in dem der Film übrigens größtenteils
gedreht wurde, iſt mehr als nur ein Künſtler
der Manege. Er iſt ein Freund der Tiere,
mit denen er zuſammen arbeitet, er iſt ihr
Helfer in all ihren kleinen Nöten, die ſie ihm
ſo verſtändlich machen, als es nur Tiere je
tun können. Deshalb auch laſſen ſie ihn
nicht im Stich in einer Stunde, da es um ſein
Leben geht und der treue Elefant Jumbo
wird ihm zum Retter aus Lebensangſt und
Todesnot. Jahrelange Arbeit mag dazu ge-
hört haben, ſo mit dieſen Helfern und Mit-
ſchöpfern des Films zu erwachſen, daß Tier
und Menſch, einer ſich auf den anderen ver-
laſſen kann. Denn Tiere ſind hier die Haupt-
darſteller außer dem Artiſten Peters, des
Harry Piel ſelbſt, da ſind außer dem Ele-
fanten Jumbo, ſein Schimmel Mirag, der
Papagei Lora, der ſelbſt die Augen zudrückt
wenn ſich ſein Herr frei über die Kuppel der
Menge ſchwingt, die zwei anhänglichen Hunde
Phips und Pitſch und nicht zu vergeſſen der
treue Affe Bonzo zu nennen. Hier ſei es
geſtattet, daß nach ihnen allen erſt die menſch-
lichen Mitwirkenden, Suſi Lanner und
Hilde Hildebrandt, Hans Junker-mann und Louis Ralph genannt werden,
denn ſie haben es ehrlich verdient. Dieſer
Film, durch ein ausgewähltes Beiprogramm
unterſtützt, wird allen Beſuchern, dieſen und
jenen gleichermaßen Freude machen.

Frasquita
To.-Bü. Leung

Gleich zu Anfang des Films gibt es eine
Hübſche Ueberraſchung. Während man ſonſt
das Vorſpiel bzw. die Ouvertüre nur immer
zu hören bekommt, ohne dabei etwas anderes
als den „Vorſpann“ des Films zu ſehen, hat
man hier das Vergnügen, den Schöpfer der
Operrette, Meiſter Lehar, ſelbſt am Diri-
gentenpult die Ouvertüre zu ſeiner Operette
dirigieren zu ſehen. Der Film, den man
dann ſieht, gehört, ſummariſch geſprochen, zu
der Gattung von Filmwerken, deren Erfolg
hauptſächlich auf der großen Leiſtung der
Darſteller beruht. Von der Regie her be-
trachtet, bietet er weder Neuigkeiten noch be-
ſondere Ueberraſchungen, ſondern hält ſich in
den Grenzen des Erprobten. Ausgezeichnet
aber iſt die Darſtellung, bei der in erſter
Linie Jarmilaga Novotna in der Titel-
rolle Erwähnung verdient. Jhr glockenreiner
Sopran entzückt auch hier wieder den Hörer,
der gleiche Freude auch an der ſchönen, trag-
fähigen Stimme Hans Heinz Boll-
manns haben kann. Heinz Rühmann
hat natürlich wie immer die Lacher auf ſeiner
Seite; mit ſeinen beiden Konkurrenten im
Humor, dem köſtlich pointierenden Hans
Moſer und dem nicht minder komiſchen
Rudolf Carl bildet er ein Trio, wie man
es ſich beſſer nicht wünſchen kann.

Vorher ſah man einen Kulturfilm über
Norwegen und ein nettes Luſtſpielchen des
Titels „Jch tanke Herr Franke!“

Wiederſehensfeier in Torgau
1400 ehem. 12. Huſaren treffen ſich.

Der Kameradſchaftsabend der ehem. 12. Hu-
ſaren wurde zu einer Feierſtunde für eine
Anzahl Kameraden, welche für ihre langjäh-
rige Mitgliedſchaft und für ihre beſonderen
Verdienſte im Deutſchen Reichskriegerbund
„Kyffhäuſer“ ausgezeichnet wurden. Kamerad
Emil Hädecke erhielt für ſeine 50jährige
Zugehörigkeit zur Kameradſchaft durch Haupt-
mann a. D. Kobbe als den Vertreter des
Bezirksverbandes Merſeburg die Dienſtaus-
zeichnung 2. Klaſſe des Deutſchen Reichs-
kriegerbundes „Kyffhäuſer“. Die Kamerad-
ſchaft ſelbſt dankte ihm für ſeine Treue durch
Ueberreichung eines wertvollen Geſchenkes,
der Bund ehem. 12. Huſaren ehrte ihn durch
ein Glückwunſchſchreiben. Kam. Hädecke diente
von 1879 bis 1882 bei der 4. Eskadron des
Thür, Huſ.-Regts. Nr. 12, und ſchloß ſich im
Juni 1885 der Kameradſchaft an, deſſen Ehren-
mitglied er iſt. Weiter wurden mit der neuen
Dienſtauszeichnung des Kuyffhäuſerbundes
ausgezeichnet: die Kameraden Dell, Grah-
mann, Kohl, Müller, Neßler, Wer-
ner und Zeidler l

Ueber die Wiederſehensfeier in Torgau,
an der 1400 ehem. 12. Huſaren teilnehmen, be
richtete Kamerad Müller. Auf Anordnung
des Bundes ehem. 12. Huſaren, führt die Ka-
meradſchfat künftig die Bezeichnung: Kame-
radſchaft Merſeburg des ehem. Thür. Huſaren-

Das Haus iſt gerichtet
Kiächtefeſt beim Bau und Sparverein in Merſeburg

Der Merſeburger Bau- und Sparverein
errichtet gegenwärtig im Zuge des Roten
Feldweges in der Bismarckſtraße einen Häu-
ſerblock, deſſen erſter Bauabſchnitt geſtern ge-
richtet werden konnte, und zwar werden zu-
nächſt zwei Häuſer mit je neun Wohnungen
fertiggeſtellt. Bis zum Ablauf des Jahres
ſoll dann der ganze Block beziehbar ſein.

Geſtern wurde in altehrgebrachter Form
der Richtekranz auf dem Dachgeſtühl ange-
bracht. Der Vorſteher der Baugeſellſchaft be-
grüßte zu der ſchlichten Feier, bei der nicht
nur alle am Bau beteiligten Handwerker, die
Geſellen und Lehrlinge, ſondern auch Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach, Stadtkämme-
rer Huhn und Stadtbaudirektor Agthe
teilnahmen, alle Gäſte aufs herzlichſte.

Der Zimmerpolier Zorn ſprach dann
den Richtſpruch der Zunft der Zimmerleute.
Auch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
übermittelte dem Merſeburger Spar- und
Bauverein Glückwünſche der Stadt. Er be-
grüßte es, vor allem, daß auch die privaten
Baugeſellſchaften ihren Teil zu der Behe-
bung der Wohnungsnot beitragen. Dieſe kann
nur dann beſeitigt werden, wenn alle Kräfte
zuſammenwirken, denn mit allem guten
Willen von der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörde ſei dieſe gerade in Merſeburg vor-
dringliche Not allein nicht zu überwinden.

Mit den ernſten Klängen des Liedes „Gro-
ßer Gott wir loben dich“, wurde die Feier
eingeleitet und mit dem Deutſchland- und
HorſtWeſſelLied und dem Gruß an den
Führer geſchloſſen. Den Handwerksgeſellen

gab dann die Baugeſellſchaft noch einen fröh-
lichen Richteſchmaus.

Der Wagen kam ins Rollen
Ein Kind leicht verletzt.

Am Freitag gegen 11.30 Uhr ereignete
ren Teil der Kleinen Sixtiſtraße und ſetzte
unfall. Ein Lieferkraftwagen ſtand am obe-
ren Teil der Kleinen Sixiſtraße und ſetzte
ſich auf ungeklärte Art in Bewegung. Der
Wagen rollte die abſchüſſige Straße in Rich-
tung Große- Sixtiſtraße herunter und fuhr
gegen die Wand des Grundſtückes Große
Sixtiſtraße 2. An den Grundſtücken Gr.
Sixtiſtraße 2 und 4 riß das Fahrzeug den
unteren Teil des Daches ab. Die ſieben-
jährige Tochter des Fahrzeugbeſitzers befand
ſich in dem Auto und erlitt leichte Schnitt-
wunden am Kinn und linken Unterarm. Der
Lieferwagen wurde leicht beſchädigt.
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Zwanzig Meter mitgeſchleift.
Am gleichen Tage, gegen 14 Uhr, kam es

auf dem Neumarkt zu einem Verkehrsunfall
zwiſchen einem Laſtzug und einem Laſtkraft-
wagen. Der Laſtkraftwagen hielt vor dem
Grundſtück Neumarkt 24 und wurde von
einem vorüberfahrenden Laſtzug erfaßt und
etwa 20 Meter mitgeſchleift, ſo daß dieſer auf
den Bürgerſteig zu ſtehen kam. Beide Fahr-
zeuge und ein Baum wurden beſchädigt. Per-
ſonen wurden nicht verletzt.

Regiments Nr. 12. Dadurch ſoll die Tradi-
tion dieſes ehem. Regiments beſonders gewahrt
werden. Am 23. Juni 1935 feiert die Kame-
radſchaft ihr 53. Stiſftungsfeſt. Beim Deutſchen
Reichskriegertag in Kaſſel vom 6. bis 8. Juli
1935 wird ſie durch vier Kameraden vertreten
ſein. Nach Bekanntgabe einer Anzahl Ein-
gänge und Anordnungen des Kyffhäuſerbun-
des wurde der offizielle Teil des Kamerad-
ſchaftsabends mit der Führerehrung geſchloſſen.

Friſch aus dem Ei gekrochen
Vier junge Schwäne auf dem Gotthardteich.

Unſer Tierbeſtand am Gotthardteich hat
ſich geſtern wieder vergrößert. Vor einiger
Zeit erſt konnten wir berichten, daß ſich am
hinteren Gotthardteich eine Schwanenfamilie
ein Neſt gebaut hatte, in dem das Weibchen
brütete. Nun ſind geſtern über Nacht vier
junge Schwänlein aus dem Ei gekrochen.
Kaum waren ſie trocken, ſo konnte man ſie
auch ſchon in Begleitung der Eltern auf dem
Teiche ſchwimmen ſehen. Da haben die glück-
lichen Eltern alſo weniger Sorge mit ihren
hoffnungsvollen Sprößlingen als wir armen
Menſchenkinder.
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Gauappell Halle- Merſeburg

am 15. und 16. Juni 1935 in Halle (Saale).
Die Reichsbahndirektion Halle a. S. teilt

folgendes mit:
Zum Beſuch des Gauappells werden

Sonntagsrückfahrkarten nach Halle
(Saale) von allen Bahnhöfen im Umtreis
von 75 Tarifkilometern um Halle (Saale)
ausgegeben. Die Karten gelten zur Hinfahrt
am 15. Juni ab 0.00 Uhr und am 16. JFuni,
zur Rückfahrt bis zum 17. Juni 1935 (ſpäte-
ſter Antritt der Rückreiſe). Die außerhalb
des Umkreiſes von 75 Kilometer ſtändig nach
Halle (Saale) aufliegenden Sonntagsrück
fährkarten erhalten die gleiche Geltungs-
dauer.

e

Parteiamtliche Bekanntmachung.
Die Dienſtſtellen der Gauleitung der

NSDAP. des Gaues Halle- Merſeburg ſind
über die Pfingſtfeiertage bis einſchließlich
Dienstag geſchloſſen.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

waren weſentlich geſtiegen. Viel Abſatz fand
junges Birkengrün, das ſchon für 10 Pfennig
angeboten wurde. Es wurden folgende
Durchſchnittspreiſe erzielt: Butter 71--79,
Eier 9, Käſe 5-10, Matz 20, Aepfel 20-60,
Radieschen 3 und 4 Bund 10, Kirſchen 60,
Schnittlauch 5, Zitronen 8, Tomaten 70, Zwie-
beln 17, Weißkraut 18, Wirſing 2 Pfd. 35,
Spinat 10--15, Rhabarber 10, Suppenſpargel
30, Spargel 50—65, grüner Salat 5—-10, Sta-
chelbeeren 25—-30, grüne Bohnen 40-45, neue
Kartoffeln 20--25, Salatkartoffeln 10, Kar-
toffeln 10 Pfund 45, Apfelſinen 2 Stück 25,
Salatgurken 40—-50, Gewürzgurken 3 Stiick
10, neue ſaure Gurken 10, Meerrettich 20,
Tauben 40-60, Hühner 75-85, Möhren
Bund 10, Porree 10--20, Kohlrabi 10, Heringe
20, Bücklinge 40—-50, Fleckheringe. 45, See-
lachs 30, Seegal 35, Rotbarſch 35, Kabeljanu
30, Schellfiſch 45-—50, ger. Schellfiſch 45——60,
Lachs 50.

„Spahen in Gokkeshand“
azn 2. Feiertag im Geſellſchaftshaus Leuna.

Um auch den Merſeburger Arbeitskame
raden Gelegenheit zu geben, die von der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Frenude“ ver-
anſtaltete Aufführung der Volkskomödie
„Spatzen in Gotteshand“ zu ſehen,

findet am 2. Feiertag im Geſellſchaftshaus
in Leung eine Wiederholung der Aufführung
ſtatt. Wir hoben die Dienstagvorſtellung
des halliſchen Stadttheaters in Leung ſchon
ausführlich gewürdigt. Sicher werden auch
die Beſucher dieſer Vorſtellung einige heitere
Stunden verleben. Karten zu volkstümlichen,
billigen Preiſen ſind bei den Obleuten und
auch an der Abendkaſſe zu haben.

Das Wekter zu Pfingſten
Bei mäßiger Luftbewegung aus Süden

heiter oder mäßig bewölkt. Trocken, Tempe-
raturen zunehmend. Auch für den 2. Feier-
tag iſt mit Fortdauer des freundlichen Wet-
ters zu rechnen.

Geburksfag zu Pfingſten

Am erſten Pfingſtfeiertag, dem 9. Juni
1995, gibt es im „Goldenen Arm“ zu Merſe-
burg, Burgſtraße 3, ein 86jähriges Geburts-
tagskind! Es iſt die Witwe Pauline
Oſte geb. Krauſe, die am 9. Juni 1849 im
benachbarten Halle geboren iſt. Lang iſt es
her, und nur noch wenige gibt es von dieſem
Jahrgange. Aber ſie iſt noch längſt nicht die
älteſte Merſeburgerin. Dieſe iſt vielmehr am
17. März 1839 geboren, iſt alſo mit ihren 96
Jahren noch zehn Jahre älter als unſer Ge-
burtstagskind, das nun bereits 20 Jahre im
„Goldenen Arm“ wohnt. Zuvor war ſie
lange Zeit mit ihrem Ehemann im benachbar-
ten Auedorf Löſſen und hat ihren am 21. Fe
bruar 1933 geſtorbenen Amtmann Cornelius
in gutem Andenken behalten.

Ein arbeitsreiches Leben hat Pauline Oſte
hinter ſich. Auch heute noch iſt ſie friſch und
munter tätig in ihrer Häuslichkeit und be-
ſorgt dabei auch noch für ihre Tochter, die
Schneidermeiſterin iſt, manchen Weg. Auch
unſeren Glückwunſch! Schw.

Gebührenpflichtige Verwarnung
Der Polizeipräſident teilt mit:

Durch Geſetz vom 27. 12, 1933 iſt die Mög-
lichkeit gebührenpflichtiger Verwarnungen ge-
geben. Durch Verordnung des Staatsminiſte-
riums vom 12. 4. 1934 iſt die Gebühr für eine
ſolche Verwarnung auf 1 RM. feſtgeſetzt wor-
den. Die Erteilung von Verwarnungen kommt
in Frage für die Ahndung von Uebertretun-
gen und Nichtbefolgung von Polizeiverord-
nungen (z. B. Reichsſtraßenverkehrsordnung),
und zwar für ſolche, die ihrer Art und ihrem
Charakter nach leichter Art ſind. Die Polijzei-
beamten werden in den nächſten Tagen mit
den erforderlichen Formularen ausgerüſtet,
und ſind dann berxrechtigt, die ſchriftliche Ver-
warnung, die mit einer Quittung verbunden
iſt, an Ort und Stelle zu erteilen und die
1 RM. einzuziehen.

Pfingſtkonzert in Menſchau.
Am zweiten Pfingſtfeiertag von 15.39 Uhr

ab veranſtaltet der NS. Deutſche Front-
kämpferbund (Stahlhelm) Ortsgruppe Merſe-
burg ein großes Konzert, ausgeführt von der
NSTDTFB.- Kapelle Halle unter Leitung des
Kapellmeiſters K. Niemand im Garten
des Kaffeehauſes zu Meuſchau. Abends
ſchließt ſich ein Pfingſttanz an. Die Kamera-
den mit Angehörigen aus Merſeburg und
Umgebung ſowie die geſamte Einwohner-
ſchaft ſind zu der Veranſtaltung eingeladen.
Ein Hund verurſacht Unglücksfall.

Am Donnerstag gegen 22 Uhr lief ein
Hund einem Radfahrer beim Herabfahren
der Neumarktbrücke in das Rad. Er wäre
beinahe unter ein ihm entgegenkommendes
Auto geraten Außer dem Schreck kam er noch
mit leichteren Verletzungen davon.
Dampferfahrt am 2. Feiertag.

Der Verkauf der beſtellten Dampferkarten
für die von der NSG. „Kraft durch Freude“
für den 2. Pfingſtfeiertag geplante Fahrt
nach Halle hat begonnen; es ſind noch einige

Plätze frei. Abfahrt am 2. Feiertag vormit-
tag 8,30 Uhr ab „Strandſchlößchen“, Rückkehr
ab Gensmerbrücke 18 Uhr, Ankunft 21,30
Uhr in Merſeburg.

Helft uns helfen!
Der Sinn des Rokkreuziages 1935
Am 22. und 23. Juni 1935 werden die An

gehörigen des Deutſchen Roten Kreuzes, die
Rotkreuzſchweſtern und Sanitätsmänner aller-
orten, in Stadt und Land, auf allen Straßen
und Plätzen das Abzeichen des diesjährigen
Rotkreuztages verkaufen: eine hübſche kleine
Plakette, die eine Rotkreuzfahne auf weißem
Grunde zeigt und die Jnſchrift trägt: Helft
uns helfen! Dieſes Rotkreuzabzeichen iſt ein
Erzeugnis aus Kunſtſtoff, bei deſſen Aufberei-
tung aus Steinkohle bereits deutſche Arbeiter
Lohn und Brot gefunden haben. Wer dieſe
Plakette kauft, hilft unmittelbar dem Deut-
ſchen Roten Kreuz, mittelbar aber auch not-
leidenden Volksgenoſſen in einer Stadt, die
ſeit Jahrhunderten der deutſchen Puppen-
induſtrie aufs engſte verbunden iſt, Neuſtadt
bei Koburg, der Stadt des Deutſchen Pup-
penmuſeums. Infolge des ſtarken Rückganges
der Ausſuhr iſt in dieſem Städtchen der
bayeriſchen Oſtmark faſt die Hälfte der 9000
Einwohner erwerbslos und wird öffentlich
unterſtützt. Kaum eine Stadt in Deutſchland
hat eine ſo erſchreckend hohe Zahl von Arbeits-
loſen aufzuweiſen wie Neuſtadt bei Koburg,
das von der bayeriſchen Staatsregierung als
ärmſte kreis unmittelbare Stadt Bayerns be-
zeichnet und zum Notſtandsgebiet erklärt wor-
den iſt. Bei der Herſtellung der Rotkreuz-
plakette in mehreren Millionen Stücken haben
Hunderte von Heimarbeiternüber
ein Vierteljahr lang wieder Lohn
und Brot gefunden.

Der Ruf „Helft uns helfen!“ ergeht an alle
deutſchen Volksgenoſſen. Sie mögen ſich nicht
nur am 22. und 23. Juni, ſondern auch ſtän-
dig daran erinnern, daß nach dem Stande von
Ende 1934: 1303 671 Mitglieder des Deutſchen
Roten Kreuzes, Schweſtern, Hilfsſchweſtern,
Samariterinnen und Sanitätsmänner in ſtän-
diger Bereitſchaft gehalten werden, um bei
plötzlich auftretender Not und Gefahr ſofort
helfend eingreifen zu können. 7086 ſtändige
Rettungswachen und Unfallhilfsſtellen des
Roten Kreuzes ſind im Deutſchen Reich vor-
handen, ferner 25655 Unfallmeldeſtellen und
Depots von Krankenbeförderungsmitteln.

Die Verbände des Roten Kreuzes verfügen
über 626 eigene Krankenkraftwagen, 4239
Krankenfahrbahren und 29881 Kranken-
tragen. Dem Rettungsdienſt zu Waſſer dienen
87 Rettungsboote. Jm vorigen Jahr iſt von
den Angehörigen des Deutſchen Roten Kreu-
zes 2 558 345 mal Erſte Hilfe geleiſtet worden.
Auf jedes der 148 075 aktiven Mitgliedern der
Sanitätskolonnen kommen alſo im Durchſchnitt
jährlich 17 Hilfeleiſtungen!

Der Ruf des Roten Kreuzes „Helft uns
helfen!“ wird nicht ungehört verhallen. Denn
mit den aufgeführten Einrichtungen und Mit-
gliederzahlen iſt bei weitem noch nicht
genug getan. Die Reihen müſſen geſtärkt
werden. Sie ſtehen jedem Volksgenoſſen zur
tätigen Mitarbeit offen. Jeder iſt willkom-
men, der ſich in den Dienſt der Hilfsbereit-
ſchaft ſtellen will. Wer die Rotkreuzarbeit
am 22. und 23. Juni durch Spenden auf der
Straße und in der folgenden Rotkreuzwoche
durch Spenden für die Hausſammlungen
unterſtützt, bringt damit ſeinen Dank für die
ſelbſtloſe Arbeit der Tauſende und aber Tau-
ſende von ehrenamtlich Tätigen im Roten
Kreuz zum Ausdruck. Jeder Pfennig hilft
helfen!

d h —tjtkhk—

„Wie's wikkert am Medarduskag.
ſo bleibt's ſechs Wochen lang danach.
Der Medardustag, der 8. Junt, zählt zu

den ſogenannten „Lostagen“; er wird nicht
nur in Deutſchland, ſondern mehr noch in
Polen, Frankreich und in den Niederlanden
als „Wetterankündigungstag“ ange-
ſehen. Zahlreich ſind die auf den Medardustag
von den Landleuten geprägten Bauernregeln,
z. B.: „Wie wittert am Medardustag, ſo
bleibt's ſechs Wochen lang danach“, „Regnet
es am Medardustag, ſo regnet's noch 40 Tage
nach“ oder auch: „Wie's Wetter auf Medardus
fällt, es bis zu Mondes Schluß anhält.“

Der Weinbauer meint: „Medardus gibt
keinen Froſt mehr her, der dem Weinſtock
gefährlich wär'.“ Jn Frankreich heißt es:
„Saint Médard est un grand pleurard“ (Der
heilige Medardus iſt ein großer Regen-
michel“).

Varieté im „Tivoli“.
An den beiden Pfingſtfefertagen gaſtiert

im „Tivoli“ das Leipziger Varieté- Theater
Amleb. Für die Kinder findet an den Nach-
mittagen eine beſondere Vorſtellung ſtatt.

Eine 78jährige.
Am zweiten Pfingſtfeiertag kann die

Witwe Frau Emilie Dieter geb. Keck,
Krautſtraße 1a, den 78. Geburtstag begehen.
Die alte Dame, die noch ſehr rüſtig iſt, war
lange Jahre in der Merſeburger Buntpapiler-
fabrik beſchäftigt.

Den 75. Geburtstag feiert
Frau Lina Brandin, wohnhaft Obere

Breite Straße 15, vollendet am heutigen
Sonnabend ihren 75. Geburtstag. Der treuen
Leſerin unſerer Zeitung auch unſeren herz-
lichſten Glückwunſch.
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Bild: Brandſtatter

Mansfelder Landes.Wahrzeichen des

Auf einem hohen Eiſengerüſt drehen ſich
zwei große Räder und ein Seil läuft darüber
hin; ſie bleiben in gewiſſen Abſtänden ſtehen,
um ſich dann in umgekehrter Richtung im
gleichen Rhythenus weiterzudrehen. Dieſe
Räder ſind das Wahr zeichen des. Mans-
felder Landes geworden, denn rings um Eis-
leben beherrſchen ſie neben rauchenden Schlo-
ten das Landſchaftsbild.

Seit Jahrhunderten ſchon iſt hier im
Mansfelder Land der Kupferbergbau zu
Hauſe und ſeit annähernd 700 Jahren nährt
dieſer Bergbau die Menſchen dieſes frucht-
baren Landes. Der Geologe ſpricht hier von
der Mansfelder Mulde“, die einen
Durchmeſſer von einigen Kilometern hat und
in der ſich neben vielen anderen Geſteins-
arten auch der Kupferſchiefer in einem dünnen
Flöz abgelagert hat. Dieſer Kupferſchiefer
wird abgebaut und in vielgeſtaltigem Ver-
fahren wird dann reines Kupfer gewonnen
und weiter verarbeitet. Der Wolfſchacht
und der Klothildeſchacht bei Eisleben
und der Vitzthumſchacht bei Hübitz för-
dern das kupferhaltige Geſtein aus der Tiefe
und in den Hüttenbetrieben der Mansfeld-
Betriebe wird das Geſtein verarbeitet.

Auf einer zugigen Eiſenbrücke- werden
kleine Eiſenkarren durch Preßluft wie von
unſichtbarer Hand polternd hin und her ge-
ſtoßen. Vor einem Gitter blieben ſie ſtehen.
Dort ſteht ein Menſch, der ſchweigſam und
ernſt immer die, gleichen Handgriffe tut. Er
gibt Glockenzeichen einmal, zweimal oder
mehrmals ein Licht leuchtet hin und wie-
der auf und dann iſt es wieder einige Sekun-
den lang ruhig.“ Plötzlich ſauſt hinter dem
Gitter etwas in die Höhe. Das Gitter wird
zurückgeſchoben, die kleinen leeren Eiſenkar-
ren bekommen noch einen kräftigen Schubs,
ſie laſſen ja alles geduldig mit ſich geſchehen;
wütend rennen ſie in den Förderkorb, kra-
chend fliegen ſie gegen ihre Artgenoſſen, die
geſteinsſchwer aus der Tiefe kamen und nun
auf der anderen Seite des Förderkorbs auf
der Brücke von geſchäftigen Händen in
Empfang genommen werden. 8000 ſolcher
kleinen „Hunte“ wagen ſauſen aus der Tiefe des
Wolf chachtes täglich ans Tageslicht und
eine Gefolgſchaft von 4121 Menſchen iſt not
wendig, dieſes kupferhaltige Geſtein zu
fördern.

Der Förderkorb hängt an einem langen
Seil, das ſich in einem Maſchinenhaus über
eine Trommel auf und abwickelt, wenn der
Korb in die Tiefe fährt oder zum Licht empor-
Keigt. Dieſer Korb iſt zur Erhöhung des
Faſſungsvermögens mehretagig gebaut.
Die leeren Wagen verſchwinden ſchnell in der
Tiefe und wieder geht das alte Spiel auf der
Eiſenbrücke von vorne los: Klingelzeichen,
Lichtſignal, Wagengepolter und ewiges Getön
um drei Menſchen.

Kleider hängen in der Luft
Der gleiche Förderkorb bringt auch die

Menſchen hinab in die Tiefe, die dort auf
einer Sohle von 550 Meter unter Tag ihre
ſchwere Arbeit verrichten müſſen. Dicht ge-
drängt ſtehen ſie zur Zeit des Schichtwechſels
auf der Förderbrücke. Ueber einen gedeckten
Gang ſind ſie aus der großen Kaue zum För-
derkorb gekommen. Jn der Kaue hat jeder
Arbeiter ſeine Kleidung hängen. An einem
Seil wird der Tagesanzug in die Höhe unter
das Dach gezogen. Das Ende des Seiles iſt
mit einem Vorhängeſchloß geſichert, ſo daß
niemand als der Eigentümer an die in acht
bis 10 Meter Höhe hängenden Sachen heran
kann. Es iſt ein eigenartiges Bild, die Klei-
dungsſtücke von mehreren tauſend Menſchen
dort aufgehängt zu ſehen. Nach getaner
Arbeit treffen ſich die Häuer und Fördermän-
ner wieder in der Kaue, in den rieſigen
Duſchanlagen der Halle reinigen ſie ſich
von dem Staub der Tiefe, um dann erſt den
Heimweg anzutreten.

Mit I0 m Se. in die Tiefe
Dicht gedrängt ſtehen die Menſchen in dem

ſchmalen Förderkorb. Gerade zwei Perſonen
haben nebeneinander Platz; in der Länge
können ſieben Menſchen ſtehen, ſo daß der
Korb auf einer Etage 14 Perſonen faſſen kann.
Da ein Korb 4 Etagen beſitzt, können mit
einem Zug 56 Perſonen befördert
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Noch einmal ertönt das bekannte Klingel-
zeichen, dann ruckt der Korb an. Wie ein
Stein fällt er in die Tiefe, und es iſt, als
wenn einem der Boden unter den Füßen
weggezogen wird. Die Karbidlampen der
gedrängten Menſchen im Korb erleuchten
dürftig die Umgebung. An der offenen Seite
des Korbes ſieht man die Wand in unheim-
licher Schnelle vorbeiſauſen. Zugluft weht
von unten hoch und mitunter klingt es wie
das Rauſchen eines Sturmes. Jmmer tiefer
fällt der Korb. Dem Neuling drückt die Luft
auf die Ohren und nur durch immerwähren-
den Schlucker verſucht er dieſer un-
gewohnten und unangenehmen Lage Herr zu
werden. Endlich wird die Fahrt, die bisher
mit einer Fallgeſchwindigkeit von zehn bis
zwölf Metern in der Sekunde vor ſich ging.
langſamer und dieſes Langſamerwerden iſt

Der erſte Eindruck in der Tiefe eines
Schachtes iſt überwältigend, denn von der
Größe und Weitläufigkeit eines „Füllortes“
macht ſich der Laie keine rechte Vorſtellung.
Große gewölbeartige Strecken führen zum
Förderkorb. Helle elektriſche Lampen erleuch-
ten den Gang, in dem Grubenbahnen zwei-
gleiſig ſchnell dahinfahren. Von den eigent-
lichen Arbeitsſtellen iſt nicht s zu ſehen. Nur
unendlich lange Züge werden von elektriſchen
Lokomotiven raſſelnd herbeigeſchleppt, aus
Nebengängen kommen Leerzüge und an
anderer Stelle rangieren Maſchinen. Arbeiter
befinden ſich hier nur am Eingang zum
Fördexkorb, dann ſieht man hin und wieder
einen Mann, der das Amt eines Zugbegleiters
zu verſorgen ſcheint, und das iſt vorerſt alles.
Der Weg zur Arbeitsſtelle im Wolſſchacht iſt
ſehr weit. Darum ſtehen den Arbeitern die
Züge zur Verfügung.

Einsteigen Abfahrt
So eine Fahrt 500 bis 600 Meter unter

Tage gehört nicht zu den Alltäglichkeiten für
den, der im Bergbau nicht zu Hauſe iſt. Be-
hende nimmt man in einem ſo kleinen Eiſen-
wagen Platz, der „Kontrolleur“ ſtellt ſchnell
feſt, daß alles eingeſtiegen iſt, ein kurzer
Pfiff, und dann erſt ſetzt ſich der elektriſche
Zug ſcheppernd in Bewegung. Und er fährt
gar nicht einmal langſam. Schon nach
wenigen Minuten werden die großen Lichter
am Eingang zum Förderkorb immer kleiner,
die Menſchen immer winziger und ſchließlich
iſt nichts mehr zu ſehen als eine lange Reihe
von Lichtern an der Decke des Wagens.
Weichen werden durchfahren, andere Züge
raſſeln auf dem Nebengleiſe vorbei und ab
und zu tauchen grüne und rote Lichter auf.
Schilder am Eingang jeder Strecke warnen
den Lokomotivführer und vielleicht auch den
Fußgänger, daß es verboten iſt, weiter-
zugehen oder zu -fahren, wenn das Glocken-
zeichen eines nahenden Zuges ertönt.

Dort arbeitet eine Kameradsehaft
Auch dieſe lange Fahrt geht zu Ende. Der

Reiſende, der ſchon nach wenigen Minuten in
dieſem Chaos der Strecken jede Orientierung
verloren hat, ſteigt aus, nimmt ſeine Karbid-
lampe und folgt dem Führer, der einen der
zahlreichen Nebenſtrecken betritt. Das Raſſeln
des Zuges verklingt ganz in der Ferne und
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wiederum ſo eigenartig, daß man glaubt,
plötzlich wieder nach v eben zu ſteigen. Die
Stille, die neben dem Rauſchen des Zug-
windes und dem ſeltenen Fall einiger
Waſſertropfen beinahe unheimlich wirkte,
wird jetzt endlich unterbrochen durch immer
ſtärker werdenden Lärm.

Geſchmeidig gleitet der Korb noch einige
Meter weiter, bis er dann hält. Ein Eiſen-
gatter wird zur Seite gezogen und dann
wünſchen die erſten Menſchen in der Tiefe
des Wolſſchachtes dem Beſucher ein frohes
„Glückauf“. Hier unten ſpielt ſich die Arbeit
am Förderkorb in umgekehrter Folge ab wie
oben auf der Förderbrücke. Die leeren Eiſen-
karren werden polternd aus dem Korb ge-
hoben, um den ſchweren, gefüllten Wagen
Platz zu machen.

Lange Pahrt durch geheimnisvollen Berg
bald umfängt uns wieder die merkwürdige
Ruhe. Nur die harten Tritte der Menſchen auf
dem ſteinigen Boden klingen rhythmiſch an das
Ohr und ab und zu hallen einige Worte durch
die Strecke. Plötzlich ertönt leiſes Hämmern
von ferne; beim Näherkommen unterſcheidet
das Ohr die Einzelheiten. Es iſt ein Preß-
lufthammer, der heute die Hacke des Häuers
verdrängt hat. Bald ſind wir am Arbeits-
platz, dem „Streb“, angelangt. Jn einer Ent-
fernung von etwa 20 Metern von der Förder-
ſtrecke weg arbeitet der Mann mit dem Preß-
lufthammer in dem etwa 1 Meter hohen,
flachen und langen Raum. Er drückt den
Hammer gegen das Geſtein und löſt die
kupferhaltigen-Schiefer ab. Der nächſte
Mann hebt dieſes loſe Geſtein auf einen
kleinen Karren, der von anderen Fäuſten die
20 Meter zurückgeſtoßen wird. Vor der
Arbeitsſtelle ſteht ein Förderkarren auf Schie-
nen, der von dieſer Kameradſchaft gefüllt wird.
Etwa 14 bis 16 ſolche Wagen werden von
einer Gruppe in der Schicht gefördert. Die
Wagen tragen beſtimmte Kennzeichen und ſie
werden dann ſo geleitet, daß ſtets die Loren
der gleichen Kameradſchaft an der glei-
chen Stelle geprüft und entladen werden.
Nach der Menge des geförderten Gutes und
nach der Beſchaffenheit des Geſteins wird dann
der Lohn der Kameradſchaft beſtimmt. Nach
dieſem kurzen Beſuch führt der Weg weiter
unter Tag. Ein kurzes Stück wird wieder mit
der Grubenbahn zurückgelegt, bis man plötz-
lich an die rieſige Anlage einer richtigen Per-
ſonen-Bergbahn kommt. Dieſe Bahn
iſt erſt vor wenigen Jahren in Betrieb genom-
men worden und ſie dient lediglich der ſchnellen
Beförderung von Arbeitern an einen noch
tiefer gelegenen Arbeitsplatz.

Auch die Pferdeſtälle werden kurz be-
trachtet und mancher Beſucher iſt enttäuſcht.
Den 50 Pferden im Wolſſchacht, die dort ihr
Tagewerk verrichten müſſen, geht es nämlich
gar nicht ſo ſchlecht, wie man das aus alten
Geſchichten ſo oft gehört hat. Es ſind richtige
belgiſche Pferde, gut gefüttert und aus-
gezeichnet im Stande. Und blind ſind ſie
auch nicht, wie man mitunter auch heute
noch glauben möchte.

Auf vielen Umwegen und durch lange Gänge
zu Fuß und mit der Grubenbahn wird der Be-
ſucher endlich wieder zum Förderkorb zurück-
geführt. Schnell wird der Korb betreten, ein

K. W eerbergbaues bei Pisleben
letztes „Glück auf!“ an die Zurückbleibenden
und dann trägt uns der Korb mit unheimlicher
Schnelligkeit wieder zum Tageslicht empor.
Jm gedeckten Gang geht es dann zur Waſch
kaue und dann wird noch ſchnell ein Blick in die
Einrichtungen des Wolſſchachtes über Tage
geworfen. Da ſind zuerſt die Kläuber an
der Arbeit. Es ſind erfahrene Männer, die
das Geſtein und ſeine Kupferhaltigkeit
auf den erſten Blick erkennen und unterſchei-
den können. Sie ſondern das beſſere Geſtein

Bild: Brandſtädter.

Kühltürme für Gichtgase.

von dem ſchlechten ab und werfen es in be-
ſtimmte Behälter. Das Eigenartige bei dieſer
ganzen Einrichtung iſt die Tatſache, daß trotz
der 8000 täglich geförderten Wagen niemals
die Ueberſicht verloren wird und ſtets der Wa-
gen an die gleiche Stelle kommt, der von der
gleichen Gruppe unter Tage geladen worden
iſt. Das ſchlechte Geſtein kommt auf die Halde
und das gute, kupferhaltige Geſtein wird in
langen Zügen zur Weiter verarbeitung in die
Hütte gefahren.

Vom Wolfschacht zur Krughütte
Vom Wolſſchacht kommt das geförderte Ge-

ſtein zur Krughütte bei Eisleben. Hier
wird in drei Hochöfen das Rohkupfer gewon-
nen. Dieſer Prozeß iſt ſelbſtverſtändlich nicht
ganz einfach. Es wird dann dem Geſtein
im Hochofen und genau berechnete Zu-
ſchläge Koks zugeführt und unter unge-
heuren Hitzegraden erfolgt dann die Verbren-
nung. Das ſchwere Kupfer ſetzt ſich unten am
Ofen ab und wird im Abſtich in Formen ge
leitet. Die Weiter verarbeitung des Kupfers
zu hochwertigem Elektrolytkupfer und anderen
Produkten erfolgt in anderen Betrieben der
Mansfeld A.-G. Der geſamte Prozeß wird
noch dadurch erheblich kompliziert, daß beſon-
dere Maſchinenanlagen geſchaffen werden
mußten, die aus dem loſen, beinahe ſtaub
artigen Geſtein eine feſte Maſſe machten,
d dann erſt im Hochofen verwandt werden
ann.
Jm Nebenprodukt wird aus den ſchlammigen

Abwäſſern Blei gewonnen. Vor allen Din-
gen werden aber die Gichtgaſe aus den
Hochöfen abgeleitet und in der Elektrizitäts-
zentrale zur außerordentlich verbilligten Her-
ſtellung von Elektrizität verwandt. Einen gro-
ßen Umfang nimmt in der Krughütte auch die
Herſtellung von Schlacken-Pflaſter-
ſteinen ein. Bis zu 60000 Steine werden
täglich aus der Hochofenſchlacke gegoſſen. Auch
dieſe Arbeit erfordert eine äußerſt geſchickte
Hand und nicht jeder Gießer iſt in der Lage,
Steine von gleich guter Qualität herzuſtellen.
Es würde zu weit führen, an dieſer Stelle

die Vorgänge bei der Förderung von
Silber, das zu ganz geringen Teilen auch
im Kupferſchiefer enthalten iſt, zu beſprechen
und es würde ebenſo abwegig ſein, in kurzen
Zügen hier den Werdegang der Schwefel-
ſäure, des Bleis, von Zinkoxyd oder
Zinkvitriol zu erklären. Mit einer Ge
ſamtbelegſchaft von 12638 Mann ſchafft die
Mansfeld-A.-G. Tag und Nacht und gibt dem
deutſchen Volk in harter Arbeit einen Teil
der Produkte, die es ſo lebensnotwendig

brauczt. Dr. Sta.
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Merſeburg ohne Pfingſt-Fußball
Die Preußen fahren in den Harz und Leung ſowie Freienſelde ins Thüringer Land
99, Vfe und Neumark pauſieren Braunsdorf vor der Eniſcheidneg Auch bei

den kleinen Vereinen wenig Betrieb
Die Anhänger des Fußballſportes in Merſeburg müſſen zum Pfingſtfeſt auf ihre
gewohnte Unterhaltang verzichten, da unſere 9er und der VfL. keine Spielab
ſchlüſſe getätigt haben. Es iſt ihnen ſomit Gelegenheit gegeben, den Handballern
einen eſuch abzuſtgtten, zumal hier einige begchtliche Gegner in Merſeburg wei-
len. Andernfalls aber auch können ſie ſich den zu erwartenden vielen Pfingſtaus
flüglern anſchließen, wodurch ſie ihren Familienmitgliedern beſtimmt auch eine be-
ſondere Feſtfreude bereiten werden.
Preußenelf zum Pfingſtfeſt aktiv.

Als einzige Merſeburger Mannſchaft iſt die
Beide Tage weilt ſie im Harz und ſpielt dort

am 1. Feiertag in Oſterwieck gegen eine Kreisklaſſen- Mannſchaft und am folgenden
Tage tritt ſie in Halberſtadt gegen die ſpielſtarke Elf von Germania an. Eben-
falls auf Reiſen ſind die Leunger, die bereits am Pfingſtſonnabend mit ihrem Aus-
flug ins Thüringer Land beginnen.

ringen,

die Turnerſchaft Dürrenberg empfängt
weiter ſind dann noch die unteren

Auch in Halle merkt man den Vereinen
an, daß ſie mit Sehnſucht auf die Spielpauſe
warten. Hier ſind Wacker und Halle 96
völlig ſpielfrei, 99 fährt am Sonnabend zu
Deſſau 05 und am 1. Feiertag treffen ſich
Boruſſia und Favorit. Sportfreunde ſpielt
am 1. Feiertag gegen Köthen 02 in Köthen
und am 2. Feiertag in Halle gegen den VfB.
Spandau. Ammendorf 1910 empfängt am
1. Feiertag die Sportfreunde Markranſtädt

Sie haben ſich für den Pfingſtſonntag den
Sportklub Oehrenſtock zum Gegner gewählt,
klaſſe des Nordthüringer Gaues angehört.
iſt der Sportklub Böhlen, der in der 2.
Auch unſere Freienfelder unternehmen eine zweitägige

eine Mannſchaft, die der 1. Kreis-
Jhr Gegner des zweiten Feiertages

Kreisklaſſe eine begchtliche Rolle ſpielt.
Pfingſttour nach Thüii-

o ſie dan am 2. Feiertag in Ruhla mit beiden Mannſchaften antreten.
Der Sportverein Kayng erwartet am 2. Feiertag die Spielvereinigung Calbe;

am 1. Feiertag VfR. Reideburg und
Mannſchaften unſerer Vereine tätig,.

und am folgenden Tage weilt dann unſer
Dürrenberger Sportverein mit vier Mann-
ſchaften in Ammendorf zu Gaſte.

Das wichtigſte Spiel der Pfingſtfeſttage
ſteigt am 1. Feiertag in Zörbig, wo ſich die
Platzheſitzer mit unſeren Braunsdorfern auf
Erledigung des Aufſtiegsſpiels geeinigt
haben. Für unſeren Abteilungsmeiſter iſt
dieſes Spiel für den Aufſtieg von ausſchlag-
gebender Bedeutung.

Der BC- Preußen auf Reiſen
Die 1. Elf im Harz und die 2. und Jugend im Saale Elſtergau

Während die Handballmannſchaften un-
ferer Schwarzweißen auf ihrem Platze das
alljährliche Plakettenturnier veran-
ſtalten, hat die Vereinsleitung für ihre Fuß-
ballmannſchaften beachtliche Spielabſchlüſſe
getätigt. Die 1. Mannſchaft begibt ſich für
beide Feiertage in den ſchönen Harz, um hier
außer zwei Fußballſpielen auch noch eine
ſchöne Pfingſtpartie durchzuführen. Am
erſten Tage haben ſie in Oſterwieck eine
Kreisklaſſenelf zum Gegner. Obwohl über
dieſen Gaſtgeber bei uns wenig bekannt iſt,
geht ihr doch der Ruf voraus, daß ſie in ihrer

Klaſſe eine beachtliche Rolle ſpielen und vor
allem auf eigenem Platze ſchwer zu beſiegen
ſind. Die Preußen werden auch hier mit
ihrer verjüngten Elf antreten und ſollten
auch bei Wiederholung der letzten techniſch
guten Leiſtung den Sieger ſtellen können. Am
2. Feiertag iſt dann Halberſtadt das
Ziel. Die dortigen Germanen ſind durch
ihre hervorragenden Kämpfe, die ſie faſt in
jedem Jahre unſeren Meiſtern lieferten, auch

bei uns gut genug bekannt. Daß ſie auch
jetzt noch über eine beachtliche Spielſtärke
verfügen, bekam erſt vor kurzem der Gauliga-
vertreter unſerer Nachbarſtadt Halle zu ver
ſrüren. Sportfreunde mußte ſeinerzeit mit
einer verdienten 3:2- Niederlage die Heim-
reiſe antreten. Dies ſollte unſeren Preußen
dazu Veranlaſſung geben, ihre beſten Kräfte
für das 2. Spiel und den weit ſchwereren
Gegner zu ſchonen, um hier nicht einen
böſen Reinfall zu erleben. Auf jeden Fall
erwarten wir, daß unſere Schwarzweißen in
dieſen beiden Spielen ihren ganzen Kampf
geiſt einſetzen, um unſeren Merſeburger Fuß-
ball würdig zu vertreten.

Die 2, Mannſchaft und die kombinierte
Jugendelf der Preußen weilen ebenfalls zum
Pfingſtfeſt außerhalb Merſeburgs. Am
1. Feiertag ſpielen beide gegen die gleichen
Mannſchaften des SC. Grungtal und am
2. Feiertag gegen dieſelben Mannſchaften des
Turn und Sportvereins Jauch a.

Die Leunger in Thüringen
Ihre Keiſeziele ſind Hehrenſtock und Böhlen

Nach den vielen aufregenden Punkt und
Aufſtiegsſpielen wird dieſe Fahrt ins ſchöne
Thüringer Land den Spielern der Leungelf
eine willkommene Abwechſlung ſein. Schon
am Sonnabend früh begaben ſie ſich auf die
Reiſe, um ſchon an dieſem Tage Wanderun-
gen zu unternehmen. Jn beiden Orten ſind
dann von den Gegnern große Programme
aufgeſtellt, die in einem Kameradſchaftsabend
und Zapfenſtreich abſchließen. Der Gegner
des 1. Tages iſt der Sportklub Oehrenſtock, der
in der 1. Kreisklaſſe des Bezirkes Nord-
thüringen ſpielt und am 2. Feiertag wird
dann gegen den Sportklub Böhlen bei Groß

gehört der 2.
beachtliche

breitenbach geſpielt.tenbac LetztererKreisklaſſenvereine über eine

Er mußte siegen!
Ein überragender Opol Ertoig Sorien
massige Opel- Wagen nur mit Gelände
Reifen urd teils mit Sportkarosserie Verse
hen haben diese unerhörte Zerreißprobe
siegreich bestanden. Eine neue Bestatigungo

Kreisklaſſe an. Da auch die Thüringer
Spielſtärke verfügen, werden ſich die Leunger
immerhin auf härteſten Widerſtand gefaßt
machen müſſen. Es iſt aber zu erwarten, daß
die Leunger im Thüringer Wald alles daran
ſetzen werden, unſeren Bezirk zu repräſen-
tieren. Dabei ſind ſie ſich aber deſſen be-
wußt, daß es nicht auf die möglichſt hohe
Torquote ankommt, ſondern nuf eine an-
a erk und vorbildlich ritterliche Kampfes-
weiſe.

Die Freienfelder in Ruhla
Auch der SC. Freienfelde weilt über das

Pfingſtfeſt im Thüringer Land. Er hat den

1. Tag nur für Wanderungen und Erholung
vorgeſehen und als Abſchluß ſeiner Reiſe
trägt er dann am 2. Feiertag mit der 1. und
2. Mannſchaft in Ruhla zwei Fußballſpiele
aus. Auch hier bleibt zu erwarten, daß die
Merſeburger zu beſter Form auflaufen, da
mit wir dann am Dienstag von einem guten
Abſchneiden berichten können.

5BV-Kayng 9pielvg. Calbe
Noch in letzter Minute haben die Kaynger

für den Pfingſtmontag einen Spielabſchluß ge-
tätigt. Mit der Spielvereinigung Calbe wird
ſich eine ſpielſtarke Mannſchaft aus der Mag-
deburger 1. Kreisklaſſe in Kayna vorſtellen.
Die Gäſte -erzielten vor allem bei den letzten
Pokalſpielen ſehr gute Reſultate, verſchiedent-
lich auch gegen Magdeburger Bezirksklaſſen-
Mannſchaften. Jn dieſem Spiel können die
Kaynaer beweiſen, daß ihr letzter Sieg über
Halle 98 kein Zufallstreffſer war. Die Platz-
beſitzer erſcheinen in der gleichen Beſetzung
wie am Vorſonntag.

Tſchft. Dürrenberg VfL Reideburg

Am 1. Feiertag haben die Dürrenberger
Turner mit Reideburg einen Gegner zu Gaſte,
der trotz des Abſtiegs aus „der 1. Kreisklaſſe
in der letzten Punktſpielreihe eine gute Rolle
ſpielte und nur durch widrige Umſtände ſo
ſtark ins Hintertreffen geriet. Es iſt des
halb damit zu rechnen, daß die Reideburger
trotz der in letzter Zeit ziemlich beſtändigen
Form der Dürrenberger aus dieſem Kampfe
als knappe Sieger hervorgehen. Vorher die
2. Mannſchaften.

9pv. Dürrenberg in Ammendorf
Der Dürrenberger Sportverein hat für

den 2. Feiertag mit vier Mannſchaften gegen
Ammendorf 1910 einen Vereinskampf abge-
ſchloſſen. Wenn wir auch nicht daran zwei-
feln, daß die Dürrenberger Spieler mit den
beſten Vorſätzen und dem nötigen Sieges-
willen nach Ammendorf fahren werden, ſo
wird es ihnen doch kaum gelingen, den Ge-
ſamtſieg des Platzbeſitzers zu gefährden,

Spvp. Günthersdorf-- To. Schladebach.

Ebenfalls für den 2. Feiertag hat Gün,
thersdorfs Sportverein die Schladebacher
Turner mit ihrer 1. und 2. Mannſchaft zu ſich
eingeladen. Es handelt ſich hier um ein Rück-
ſpiel, in dem es für die Gäſte darum geht,
die 6:2- Niederlage ihrer erſten Mannſchaft
wieder wettzumachen. Dies dürfte ihnen
jedoch, noch dazu auf dem Günthersdorfer
Platz, ſehr ſchwer fallen. Für den Humor
im Sport ſoll an dieſem Tage eine Begeg-
nung der Günthersdorfer alten Herren gegen
die Feuerwehr des Ortes ſorgen. Hier geht
es weniger um Tore, ſondern um ein fröh-
liches „Gut-Naß“, deſſen Koſten der Verlie-
rer tragen muß.

SV. Wegwitz--Spp., Wehlitz.
Dieſe beiden Gegner haben für den zwei-

ten Feiertag ein Geſellſchaftsſpiel abge-
ſchloſſen. Wie ſchon beim letzten Zuſammentreffen ſollten auch diesmal die Plabbeſitzer
die Oberhand behalten. Außerdem ſpielen
Wegwitz 2.--Wehlitz 2. und Wegwitz Jugend
gegen Wehlitz Jugend.

Die Feiertagsſpiele des VfL.
Die 2. und 3. Mannſchaften unſerer Blau-

weißen ſpielen am 1., Feiertag in Korbetha
gegen Wacker 1. und 2. Bei der bekannten
guten Form der Gaſtgeber werden ſich die
Merſeburger hölliſch zuſammennehmen müſſen,
wenn ſie ehrenvoll abſchneiden wollen. Be-
achtliche Spiele hat der VfL. dann für den
2. Feiertag für ſeine Jugendabteilung abge-
ſchloſſen. Die A- Jugend weilt in Er-
furt beim dortigen Sportklub und die B-
Jugend ſowie die 1, Knaben ſpielen in
Leipzig gegen Pfeil B-Jugend und Knaben

Jugendſpiele der 9er.
Am 1. Feiertag erwartet die A-Jugend di

gleiche Elf von Boruſſia Halle und am 2.,
Feiertag fährt dann die A-Jugend und die
1. Knabenelf nach Halle, um dort gegen den
VfL. Halle 96 zu ſpielen.

Beuna Jugend und Knaben ſpielen am
1. Feiertag gegen Neumark Jugend und
Knaben.

Gelingt Glückauf“ Braunsdorf der Aufſkieg
Ein Unentſchieden oder eine inappe Niederlage in Zörbig genügen für die Geiſeltaler

Nachdem ſich beide Mannſchaften auf eine
Vorverlegung dieſes Kampfes geeinigt haben,
wird alſo am 1. Feiertag in Zörbig
die Entſcheidung über die Gruppenmeiſter-
ſchaft und den damit verbundenen Aufſtieg
zur 1. Kreisklaſſe fallen. Dieſes Spiel wird
ein ſchwerer Kampf für unſeren Abteilungs-
meiſter werden, denn erfahrungsgemäß
haben unſere Geiſeltaler ſchon bei früheren
Spielen in Zörbig nicht viel ernten können.
Während es ſich bisher aber meiſt um Freund-
ſchafts- oder an ſich belangloſe Punktſpiele
handelte, geht es diesmal für beide Mann-
ſchaften um Sein oder Nichtſein. Die Wich-
tigkeit dieſes Kampfes wird dieſem Spiele
auch einen beſtimmten Charakter verleihen,
da zu erwarten iſt, daß von den Beteiligten
mit reſtloſem Einſatz und unter Aufbietung
aller Kräfte gekämpft wird. Allerdings
haben es die Braunsdorfer gar nicht notwen-
dig, in dieſem Spiel die Nerven zu verlieren,
denn für ſie reicht ſchon ein Unentſchieden
zur Meiſterſchaft und auch eine knappe Nie-
derlage kann den Aufſtieg nicht mehr gefähr-
den. Weit ſchlechter iſt die Lage der Zörbiger,
die ſchon mindeſtens mit vier Toren Unter-
ſchied gewinnen müſſen, wenn ſie den Brauns-
dörfern den Aufſtieg vermaſſeln wollen. Wir
hoffen aber, daß die Geiſeltaler morgen ihrem
bisherigen erfolgreichen Abſchneiden die
Krone aufſetzen und zumindeſt ein Unent-
ſchieden erkämpfen. Es iſt wünſchenswert,
daß dieſes Spiel von einem Schiedsrichter
geleitet wird, der von Anfang an alle Härten
unterbindet, damit ein reibungsloſer Verlauf
geſichert wird. Braunsdorf Knaben am

1. Feiertagg in Kayng, Braunsdorf Knaben
gegen Neumark Knaben (2. Feiertag).

Pfingſten auf dem Turf
Das Union- Rennen in Hoppegarten.

Berlins wertvollſtes Dreifährigen-Rennen gelang
am Pfingſtmontag in Hoppegarten zur Entſchei
dung. Faſt immer wurde das Union- Rennen
von einem guten Pferde gewonnen: im Gegenſa tz zum
Henckel-Rennen, das zu früherer Jahreszeit und über
eine kürzere Strecke gelaufen wird, wodurch früh-
fertige Pferde minderer Klaſſe wiederholt zu Sieges-
ehren kamen. Jm Union-Rennen ſetzte ſich die wirk
liche Klaſſe aber faſt immer durch. In den letzten
15 Jahren konnten allein Augias, Ferro, Lupus, Graf
Jſolani, Alba und Alchimiſt im Anſchluß an ihren
Union-Sieg auch das Derby gewinnen.

Es ſpricht viel dafür, daß auch der Union-Sieger
dieſes Jahres drei Wochen ſpäter auf dem Horner
Moor triumphieren wird. Als heißer Favorit geht
der Schlenderhaner Sturmvogel (W. Printen)
nach ſeinem imponierenden, in Rekordzeit errungenen
Henckel-Sieg an den Start der „Union“. Es müßte
wunderlich zugehen, wenn Sturmvogel, der an-
ſcheinend in feinem Jahrgang eine Ausnahmeſtellung
einnimmt, geſchlagen wird. Von ſeinen Gegnern im
Kampf um die 28000 Mark iſt vielleicht Auſo-
nius am höchſten einzuſchätzen. Der Weinberger,
auf dem Streit im Sattel ſein wird, gilt in ſeinem
Stalle immer noch ſehr viel. Ricardo (V et
Lampadius (Böhlkey, Glaukos (Grabſch),
Lampe (Narr) und Goldtaler (Raſtenberger)
vervollſtändigen das Feld, das am 2200-Meter-Start
aufmarſchieren ſoll. Nach der Form aus dem Dresp-
net Preis der Dreifährigen iſt Goldtaler diesmal viel
leicht vor Lampadius und Lampe. Schwer einzu
ſchätzen iſt der Erlenhofer Glaukos.

der sprichwörtlichen Zuvwerlässigkeit und a
der groben Leistungsstarke jedes Opel. Und
der überzeugende Beweis datür, daß jeder
Opel nichtnur duroh seinen niedrigen
Preis einen unerreicht hohen Gegenwert
bietet. Stellen Sie es selbst festl Machen Sie
eine unvwerbindliche Probelahrt!

d
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rEIEGRAMM.
Opel-Erſolq äberraschend groh. Opel ein-
zie Wagenmarke ohne Ausfälle, I Opel
am Start. ſ1 Opel proisgekrönt am Ziel,
7 davon höchste Auszelchnung. 4 goldene
Medaien für die Opelſehrer Maſer Guf-
knecht, Haupfmann Meffert, C. V. Guſl-
ſeaume und Kohlrausch. Mannschaffspreis
mit goldenem, Ehrenschild und Sonder-
preis des Reichsverbandes der Auto mobil-
industrie für Opel-Blſtz-hastweagen-Mann-
schaft, Diese auf 3 normalen Zweiachsern
allein sfraſpunkffrel in Konkurrenz mit
29 Dreſachsern- Sperial- Geländewegen,
Auherdem silberne Medaille und Mann-
schaftspreis mit sibernem Ehrenschild als
höchsfe Ausreiſchnunq aller Personen-
wagqen-Fabrikmannschaffen.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Oh, öffne
Von Heinrich Schwaney.

Des Schöpfers Geiſt weht über aller Welt,
Steht über allen Dingen, allem Sein,
Fließt über Berg und Tal und Flur und Feld
Und hüllt auch dich mit ſeinem Atem ein.

Er wohnt im Sturmgeſang, im Sommerwind,
In jedem Halm und Aſt, in Buſch und Strauch,
Er wirkt und webt in jeddm Menſchenkind
Mit ſeiner Kraft und ſeinem Gnadenhauch.

Er iſt der Pendel deiner Lebensuhr,
Er iſt im Blut, das in den Abdern ſingt,
Er iſt im Pulsſchlag aller Erdnatur,
Er iſt im Leben, das im äll erklingt.
Oh, öffne ihm dein kleines Herzenstor
Und laß ihn froh in deine Seele ein,
Dann trägt er dich zur Welt des Lichts empor,
Und Pfingſten wird dir Feſt des Geiſtes ſein.

Kleine Pfingſtfreude
Skizze von Ulrich von Uechtritz.

Pfingſtſonnabend! Die Klingel an der Ein
gangstür ſchrillte durch die zwei kleinen, ärm-
lichen Wohnräume, deren Fenſter nach einem
dunklen Hof gingen.

Die alte Dame, die ſich dicht an das Fenſter
geſetzt hatte, um die letzten Lichtſtrahlen für das
Leſen der Zeitung auszunutzen, legte das Blatt
ärgerlich beiſeite. Was würde es ſchon wieder
ſein ein Bettler? Es gab nichts, was die alte
Dame ſonſt erwarten konnte.

Mit langſam ſchlürfenden Schritten ging ſie
den kleinen Korridor entlang und blickte miß-
trauiſch durch das Guckloch.

Sie ſah ein junges Mädchen, das allerdings
richt ſo ausſah, als ob es betteln wollte. Die
alte Dame öffnete die Tür.

„Sie wünſchen
Beſcheiden bat das Mädchen um eine Klei-

xigkeit für eine Sammlung. Ein unbeſtimmtes
Gefühl hielt die Dame davon ab, die Tür wie
der zu ſchließen. Das junge Ding, das ſeine
Bitte doch aus den beſten Gründen heraus tat.
konnte ſie doch nicht behandeln wie einen läſti-
gen Bettler.

„Jch habe ſelber nichts! Gehen Sie zu
denen, die Geld haben wie ich früher!“ Sie
wollte die Tür wieder ſchließen.

Das junge Mädchen lächelte. „Dann werden
Sie es beſonders gut verſtehen können, wie es
in den Menſchen ausſteht, die noch mehr zu
leiden, die noch nicht einmal ein Dach über dem
Kopf haben!“ Ein Zug unendlicher Güte ver-
ſchönte das an ſich nicht hübſche Geſicht der
Draußenſtehenden bei dieſen Worten, und der
warme Ton, in dem ſie geſprochen wurden,
veranlaßte die alte Dame, das junge Ding in
die Wohnung herein zu bitten.

Die wenigen, ſchon ſtark abgeſchabten Möbel
im Wohnzimmer der alten Dame erzählten
von einſtigem Wohlſtand, aber eine kümmerliche,
drückende Atmoſphäre, die über dem dämmeri-
gen kleinen Raum lag, ſprach eindringlich da
von, daß ſich wohl ſelten ein wenig Freude oder
wärmende Liebe hierher verirrte.

„Sie müſſen mich richtig verſtehen,“ ſagte die
alte Dame, „es entſpringt keinem böſen Willen,
was ich Jhnen vorhin an der Tür ſagte;
man hat eben zuviel durchgemacht. Sehen Sie,
es iſt ja nicht das allein, daß man Sorgen hat
unb oft nicht weiß, wovon man leben ſoll. Viel
ſchlimmer iſt die Erkenntnis, das man von
allen, denen man einſtmals etwas bedeutete,
verlaſſen wurde. Sie können's mir glauben, das
verbittert am meiſten. Mein Mann ſtarb früh
Kinder hatte ich nicht; ſo ſparte ich für mekne
Neffen. Und das wußten ſie, und darum kamen

Unterhaltungsbeilage
ſie zu mir. Dann aber war eines Tages alles
fort, und ſeitdem bin ich ganz allein.“

Leiſe und brüchig war die Stimme der alten
Dame bei den letzten Worten geworden, der
weißhaarige Kopf ſank tief herab, und eine
Träne tropfte auf ihre mageren, ru zigen
Hände.

Mit ein paar liebevollen, tröſtenden Worten
verabſchiedete ſich das junge Mäochen.

Als ſie die knarrende Treppe herunterging,
hatte ſie das Gefühl, tief in die Tragödie eines
einſamen, verbitterten Lebens geblickt zu haben,
und faſt ſchämte ſie ſich, als ſie draußen auf der
Straße wieder ihre eigene jugendliche Lebens-
freude anſprang. Geſchäftig liefen die Menſchen
hin und her, denn morgen war ja Pfingſten, das
Feſt, das mit Blüten und maiengrünen Bir-
kenzweigen umkränzt iſt. Auf ſo vielen Geſich-
tern der Dahineilenden ſtand es deutlich les-
bar: Wir freuen uns, wir bereiten Freude und
haben erkannt, daß gerade die Freude die
ſtärkſte Quelle jeder Kraftgewinnung iſt!
Aber ſeltſam immer mußte das junge Ding
an die alte Dame denken, immer wieder ſtand
vor ihrem geiſtigen Auge der troſtloſe Blick die-
ſes alten, vom Leben enttäuſchten Geſichtes.

Pfingſtſonne leuchtete über all' der Freudig-
keit eines neu aufgeblühten Frühlings, die
Glocken riefen zum Frühgovttesdienſt des erſten
Feiertags.

Die alte Dame aber ſaß einſam und ver-

droſſen in ihrer Wohnung; ihr konnte ſcheinbar
die lachende Sonne und die freudvolle Stim-
mung des Feiertags nichts geben.

Da ſchrillte die Klingel wieder in ihrem auf-
dringlichen Diskant durch die ärmliche Be-
hauſung.

Mißmutig ſchlürfte ſie zur Tür und blickte hin
aus. Niemand war da.

Sie öffnete weiter die Tür. Nichts. Wer
ſollte auch ausgerechnet am erſten Feiertage
und noch dazu zu ſo früher Morgenſtunde ihrer
gedacht haben? Aber der grelle Ton der Klin-
gel konnte ſie ihn geträumt haben?

Da hörte ſie unten im Hauſe das Zuſchlagen
der Haustür, und als ihre Augen nochmals
ſuchend umherhuſchten, gewahrten ſie an ihren
Türpfoſten gelehnt ein Körbchen, von deſſen
Henkel ihre ein Strauß blühender Pfingſtroſen
entgegenleuchtete. Das Körbchen aber vbarg, bis
zum Rande gefüllt, allerlei Lebensmittel.

Die Hände der alten Dame zitterten, als ſie
es aufhoben, und gleichzeitig empfand ſie es,
als wenn eine warme Welle, ein ganz kleines,
glückhaftes Empfinden zu ihrem Herzen empor-
ſtieg, zum erſtenmal wieder nach langen, langen
Jahren.

Die Junge aber fuhr mit einem leichten Her-
zen, das immer ſeltſam höher und freudiger
ſchlug, wenn es irgendwo Liebe ſpenden konnte,
hinaus in das Blütenwunder des lachenden
Pfingſtfeiertages.

Fröhlicher Ringelreihen

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

DOriginalroman von Martin Kurtz

29. Fortſetzung.
Sie waren inzwiſchen bis hinter Holzkirchen

hinausgekommen. Nun endſchied Jrnfried
Hartmann: „Jetzt wollen wir aber nur noch an
uns denken Und an den ſchönen Tag, der uns
heute beſchieden iſt.“

Sie ſahen über die Wieſen und Aecker, die
an ihnen vorbeiglitten, hinüber zu den Wäl-
u in der Ferne, auf die Bauernhöfe da und

ort.
Es freute ihn, aus Maria Veſterholds Wor-

ten zu entnehmen, daß ſie auch am Kleinen
und Kleinſten des alltäglichen Lebens nicht in
tereſſelos vorüberglitt. Sie ſprach von den
Kindern am Straßenrand, von den bunten
Blumen in den ländlichen Gärten, dem kräf-
tigen Jungvieh auf den Weiden, und ſie emp-
fand auch die ſtille, ruhige Schönheit der Höhen-
Zige, der dunklen Wälder als etwas Köſtliches.
Ja ſagte er: „Kürzlich war ich auf demPredigtſtuhl im Lattengebirge, und ich wanderte
weiter zum Hochſchlegel. Dabei dachte ich an
Sie, ob es Jhnen auf dieſer lichten freien
Bergeshöhe gefallen möchte. Heute weiß ich
es, wie ſehr Sie die Natur lieben, und das
freut mich.“

„Jch denke mir, man muß auch das Kleine
und Beſcheidene um ſich her erleben können, das
Einfache und Bedeutungsloſe. Erſt dann ver
mag man wohl ſo recht auch das Große und
verlockend Schöne überall in der Welt ganz in
ſich aufzunehmen.

Weiter und weiter ging die Fahrt, und
ſchließlich ſenkte ſich die Straße, blau lachte es
ihnen von weitem entgegen. Sie kamen zum
Tegernſee. Jn St. Quirin ließen ſie halten,
und Jrnfried Hartmann ſchlug vor:

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

„Wollen wir hier bis über den Mittag
bleiben

Sie ſtimmte gern zu. Seite an Seite ſchritten
ſie hin zum Waſſer. Sie nahmen ein Boot, und
nach langer Zeit, er wußte gar nicht mehr, ſeit
wie lange ſchon, hielt Hartmann wieder einmal
Ruder in den Händen.

Maria Veſterhold hatte die Jacke ausgezogen.
Der leichte Wind ſpielte mit dem feinen Ge-
webe ihrer Seidenbluſe. Andächtig ſchweiften
ihre Augen über den Spiegel des weiten Sees
und fanden immer wieder zu dem Mann ihr
gegenüber zurück.

„Es iſt dies heute alles wie ein Märchen!“
Er ſah froher drein als dies ſonſt je der Fall

geweſen war.
„Aber es iſt alles Wirklichkeit! Und darüber

wollen wir uns ganz beſonders freuen!“
„Köſtlich iſt es hier! Der liebe See, die

grünen Ufer, die Berge rings.“
Nach einer Weile bat er
„Jetzt möchte ich gern ein wenig von Jhrem

Leben erfahren, außerhalb der Kanzlei Dr.
Hartmann. Da arbeiten wir nun Jahr um
Jahr nebeneinander, und ich weiß gar nichts
von Jhrem Leben. Es würde mich freuen,
wenn Sie mich da auch manches wiſſen ließen.
Sie wohnen bei einer Schweſter Jhrer toten
Mutter, das ſagten Sie mir. Sie ſind eigent-
lich bei dieſer Jhrer Tante herangewachſen.
Sind die Verwandten nett zu Jhnen?“

„Oh ja! Es ſind einfache, ſchlichte Menſchen.
Mein Onkel kennt nichts als ſeine beruflichen
Pflichten, und die Tante iſt eine ſorgende, gute
Hausfrau. Jch bin den zweien eine Art
Tochter geworden, weil ihre Ehe kinderlos
blieb.“

Scherl-Bild.
im Grünen während der Pfingstfahrt.

„Was beginnen Sie des Sonntags? Wo
gehen Sie da hin?“

Sie mußte über den Eifer ſeiner Fragen
lächeln.

„Bei gutem Wetter, auch im Winter, laufe
ich gern ein Stück hinaus in die Natur. Nicht
weit fort muß das ſein; nur die Stadt will ich
hinter mir haben, und ringsum Wald und
Fluren, oder ein emſiges Bachwaſſer neben mir.
Es iſt da überall ſchön, und ich brauche keinen
Menſchen, ich bin ganz allein. Mitunter gehe
ich auch mit Tante und Onkel gemeinſam aus.
Aber nicht oft. Sie haben ihre Bekannten,
ältere Leute, und ſind dann lieber unter ſich.
Jch aber bin froh, wenn ich meine eigenen
Wege an freien Tagen gehen kann. Und wenn
es ſchlechtes Wetter gibt, greife ich zu einem
guten Buche und leſe.“

„Aber es muß doch auch Menſchen geben, die
Jhnen naheſtehen, junge Menſchen, meine ich,
deren Gedankenwelt zu der Jhren paßt, mit
denen Sie ſich ausſprechen können.“

„Jch habe ſolch nähere Bekannte gar nicht.
Vielleicht liegt das an mir. So nötig ſind mir
die Menſchen nicht. Beruflich komme ich ja mit
mehr als genug Menſchen zuſammen, und ich
erlebe dabei oft Schickſale, die mir nahegehen,
mit denen ich mich auch an freien Tagen, wenn
ich ganz allein mit mir bin, beſchäftige. Dann
aber iſt die Natur; mit der kann man ganz
vortrefflich plaudern, wenn man nur ihre
Sprache verſteht. Gern gehe ich auch zu den
Kindern, wenn ich irgendwo im Grünen welche
ſpielen ſehe, am Bach, am Wieſenhang. Jch
habe da manch kleine Freunde und Freundin-
z mit denen ich mich immer wieder einmal
reffe.“
Er ließ die Ruder ruhen und ſah ſie an.
„Es iſt ſo viel Lebenswarmes an Jhnen, Sie

lieben die Natur, Sie verſtehen es, auf rechte
Weiſe Freude zu empfinden, Sie gehen mit
einer empfänglichen Seele und ſchauenden
Augen durch die Welt. Sie haben Kinder gern
und verſtehen ſich mit ihnen, Sie empfinden tief
und ernſt die Not derer, mit denen Jhr Beruf
Sie zuſammenführt. Aber bei all dem können
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Was geſchah am 8. Juni
Vor 120 Jahren (1815): Gründung des Deut

ſchen Bundes auf dem Wiener Kongreß,
Vor 125 Jahren (1810): Komponiſt Robert

Schumann in Zwickau geboren.
Vor 167 Jahren (1768): Johann Joachim Win

kelmann, Begründer der wiſſenſchaftlichen
Archäologie, in Trieſt ermordet.

Der Narr der Dampffkraft
Die Tragödie eines Erfindergeiſtes.

Jm Jahre 1640 kam Lord VWVorceſter
nach Paris, um die Sehenswürdigkeit der
Seineſtadt zu bewundern. Eine ſehr geifſt-
reiche Dame, Marion de Lorme, führte den
engliſchen Pair und hat uns nun in einem
Brief eine ſehr intereſſante Begegnung fol
gendermaßen geſchildert:

„Wir gingen über den Hof des Jrren-
hauſes und ich, mehr tot als lebendig vor
Angſt, drängte mich feſt an den Marquis,
als hinter einem Paar ungeheurer Eiſenſtäbe
ein ſchreckliches, ſchauderhaftes Geſicht erſchien
und eine rauhe Stimme rief: „Jch bin nicht
toll, ich bin wahrlich nicht toll! Jch habe nur
eine Entdeckung gemacht, welche jedes Land
glücklich machen würde.“ „Was hat er
denn entdeckt?“ fragte ich unſeren Führer.
„O, nichts von Bedeutung“, antwortete dieſer
und zuckte mit den Achſeln. „Sie würden es
in ihrem ganzen Leben nicht erraten: die
Verwendung des Dampfes von kochendem
Waſſer als Kraft. Tag und Nacht ſpricht er
irre und rumort von dieſer Dampfkraft.“
Jch lachte. „Der Mann“, fuhr der Schließer
fort, „heißt Caus und kam vor etwa vier
Jahren aus der Normandie nach Paris, um
dem König einen Bericht über die wunder-
baren Wirkungen, die ſeine Erfindung hätte,
vorzuleſen. Dieſen nach ſollte man meinen,
es ließen ſich Wagen und Schiffe durch Dampf
in Bewegung ſetzen. Mit einem Worte, es
gibt kein Wunder, daß ſeiner Behauptung zu

nicht hervorgebracht werden könnte
Auch Sr. Eminenz, dem Kardinal und Staat
miniſter Richelieu, überreichte der Mann ſei e
Abhandlung vom Dampfe. Der aber ſchickt
den närriſchen Normannen fort, ohne ihn ar
zuhören. Caus aber ließ ſich nicht abſchrecken
ſondern folgte dem Kardinal mit unermüd-
licher Beharrlichkeit auf jedem Tritte und
Schritte, bis der Herr Miniſter, ſeiner Tolb-
heiten überdrüſſig, den Befehl gab, ihn im
Jrrenhaus einzuſperren, wo er ſich nun ſeit
drei Jahren befindet und wie Sie eben
gehört haben allen Fremden, die die An
ſtalt beſuchen, zuruft, er ſei nicht toll, ſondern
er habe eine große Erfindung gemacht.“

Lord Worceſter, der aufmerkſam zugehört
hatte, verſank in tiefes Nachdenken und ſagte
ſchließlich: „Der Mann iſt gar nicht toll. Jn
England wäre er, ſtatt eingekerkert zu wer
den, fürſtlich belohnt worden. Laßt mich zu
ihm, ich möchte ihn über einiges befragen.“

Der Lord wurde in die Zelle geführt, kam
aber nach kurzer Zeit traurig und gedanken-
voll zurück. „Ja, jetzt iſt er allerdings toll“,
ſagte er. Die Gefangenſchaft hat ihn ſeiner
Vernunft beraubt aber ſeine Tollheit habt
ihr zu verantworten. Als ihr ihn in dieſe
Zelle warfet, habt ihr das größte Genie
ſeiner Zeit eingeſperrt und dem Elend preis-
gegeben.“

Frau de Lorme ſchließt ihren intereſſanten
Bericht mit den Worten: „Wir gingen hier-
auf fort, doch hat Lord Worcefter ſeitdem nichts
anderes getan, als von Caus geredet.“

Wilfried Polder.

Sie nicht wunſchlos ſein! Sie müſſen doch noch
etwas mehr vom Leben fordern, als es Jhnen
bisher gegeben hat!“

Jhre Augen begegneten wieder den ſeinen
ruhig und offen, wahr und gut.

„Jch bin zufrieden mit dem, was das Leben
mir gebracht hat. Jch liebe meinen Beruf, und
ich liebe die kleinen Freuden, die mir immer
wieder begegnen.“

„Und warum verlangen Sie nicht nach einer
großen Freude

„Man ſoll nicht unbeſcheiden ſein.“
„Aber ein Sehnen iſt in Jhnen, nach einer

großen Freude, nicht wahr? Einmal fühlt wohl
jeder Menſch ſolche Sehnſucht.“

„Ein Sehnen kann aber nur dann beglücken,
wenn es ohne Verlangen iſt, wenn man ſich nur
eben dieſer Sehnſucht freut.“

„Selbſtlos ſehnen. Ja, es kann Glück ſein.
Aber es verlangt Größe und Stärke. Ein
ſchwacher Menſch wird ſtets unglücklich, wenn
ſein Wünſchen und Sehnen ſich nicht alsbald
erfüllt.“

„Und wenn es ſich erfüllt, achtet er dieſer Er-
füllung dann oft nur gering. Er wird gleich
gültig.“

„Aber die unerfüllte Sehnſucht eines ſtarken
Menſchen bringt ihm Glück, das immer leben-
dig iſt. Jch möchte Jhnen auch ein rechtes
Glück wünſchen.“

Sie ſchaute wieder über das weite
Waſſer.

„Sie meinen es gut. Und ich bin Jhnen
dankbar für dieſe Stunde, für dieſen Tag. Aber
Sie wenden meinem Daſein zu viel Jntereſſe

ſtille

Er wehrte:
„Jch habe bisher viel zu wenig nach Jhrem

Leben gefragt, Fräulein Veſterhold. Und wenn
es nach meinem Wunſch geht, ſo ſoll das
anders werden. Wir ſtehen beruflich Jahr um
Jahr verbunden. Aber wir wiſſen dabei viel
zu wenig voneinander. Es müßte ſchön ſein,
wenn wir manchmal ſolch einen Tag wie den
heutigen miteinander verleben könnten. Oder
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Die Welt in 900 Wörtern
Sprachwiſſenſchaft auf neuen Wegen.

Man ſagt, daß die Zahl der Sprachgenies
größer werde. Man verſichert, daß die Kinder
heutzutage ingihrem, frühen Alter leichter und
ſchneller Sprachen in ſich aufnehmen, als es
früher der Fall geweſen iſt. Es gibt in Spanien
und England heute ſchon Unterrichtsanſtalten,
wo Kinder in ihrem dritten oder vierten Le
bensjahr eingeſchult und unter oberflächlicher
Berückſichtigung der anderen Studienfragen
bis zu ihrem 20. Lebensjahr auf Sprachen „ein-
gefuchſt“ werden. Doch das ſind Abſonderlich-
keiten, die nur in Fällen abſeits vom Alltag in
Frage kommen. Wir Durchſchnittsmenſchen
müſſen weiter entweder jung und unbeſchwert
oder ſchon älter und mühſam die Probleme
fremder Sprachen in uns aufnehmen ſofern
wir im Lebenswettkampf an der Spitze mit-
marſchieren wollen.

Hier iſt man nun einer intereſſanten Neue-
rung auf die Spur gekommen. Sie iſt im Laufe
einiger Jahre erprobt und immer weiter ver-
beſſert worden. Jn New York wurde zum Aus-
bau dieſes intereſſanten Gedankens ein eignes
Sprachforſchungsinſtitut eingerichtet, das auch
eine eigne Zeitung „The American World“
herausgibt. Eine, Sprachlehre wie jede andere

wird der geplagte Erdenblirger fjammern
und ſich daran erinnern, daß meiſt eine Sonder-
begabung für die feweiligen Methoden notwen-
dig iſt. Aber hier handelt es ſich um eine tat-
ſächlich vollkommen uneigennittzige Einrich-
tung, die ſtaatlich gefördert wird und bei der es
auf die ſchon genannte Zeitung mehr ankommt
als auf alles andere.

Dieſe Zeitung enthält nämlich ſtets niemals
mehr als 900 verſchiedene Wörter Alle ameri-
kaniſchen Tagesfragen werden laufend mit die-
ſen 900 Wörtern erörtert. Auf acht Seiten gibt
man einen Wochenüberblick, bietet man Kurz-
geſchichten, Verſe, Kreuzworträtſel, Briefe an
den Herausgeber und mancherlei andere Sachen
mehr. Kein einziges Wort über die 900-Wort-
Grenze hinaus darf verwendet werden. Aber
die Wörter ſind ſo intereſſant und geſchickt aus
geleſen, daß ſogar verwickelte wiſſenſchaftliche
Unterſuchungen in dieſen Rahmen gefaßt wer-
den können.

Der Gedanke ging aus von einer ſtaatlichen
Sprachlehrerin Miß Elagine Swenſon, die ſich
darüber ärgerte, daß in einem Sprachenbuch
500 Wörter als ausreichend bezeichnet wurden
und in anderen 10000 Wörtern. Alſo ging ſie
daran, einen beſchränkten Sprachſchatz auf
zitöauen, der zwiſchen den Gegenſätzen lag. So
kam ſie darauf, daß man ſich mit 900 Wörtern
ſehr klug unterhalten könne. Sie faßte ihre Er-
fahrungen dahin zuſammen, daß der Menſch
unter Zuhilfenahme der Zeichenſprache mit 300
Wörtern in jedem Lande durchkomme. Mit 600
Wörtern könne er ſogar ſchon ſein Hände in der
Taſche laſſen. Mit 900 Wörtern aber könne er
verhandeln.

Sie ſtellte weiterhin feſt, daß mancher Ameri-
kaner nicht mehr als 400 bis 500 Wörter im
Tagesgebrauch benutze und damit noch ge-
nügend Unſinn rede. Anderſeits fand ſie her-
aus, daß ſelbſt ein Milton kaum 8000 Wörter
t während Shakeſpeare mit 16000 ar-

eitete.
Der Gedanke des Sprachforſchungs Jn-

ſtitutes geht nun dahin, für jede Sprache dieſer
Erde die 900 notwendigen Wörter zu finden
und darauf die Sprachlehre künftig abzuſtellen.
Miß Swenſon ſagt ſich mit Recht, daß erſt ein-
mal die Grundlage geſchaffen werden müſſe.
Wer nachher dann ein Sprachgenie ſeit und
10 000 oder 20 000 Worte in ſich aufſauge, der
ſei eben ein glücklicher Menſch, der aber nicht
mit den anderen armen Erdenbürgern ver-
glichen werden könne. Für dieſe aber ſei die
Welt jedenfalls in der fremden Sprache
in 900 Wörtern zuſammenzufaſſen,

Paul Richartz.

Die Verbrecher der Tierwelt
Die „diebiſche“ Ehter und andere Spitzbuben

Es iſt gut, daß Tiere nicht ſprechen können,
ſie würden ſich ſonſt wohl recht häufig die un
erbetene Kritik von menſchlicher Seite aus
energiſch verbitten. Mit Recht würde die Gans
ſich darüber beſchweren, daß wir ihr den Bei-
namen „dumme Gans“ gegeben haben, da ſie
mindeſtens ſo klug und liſtig iſt, wie die meiſten
Tiere, und die Schlange würde uns vermutlich
darüber aufklären, daß ſie keinesfalls tückiſch
blickt, ſondern zu ihrem Bedauern an Kurz-
ſichtigkeit'TDeidet. Na, und die Rabeneltern ſind
kimimt treue und gute Ernährer ihrer Kin-

er.
Eine ſchlechte Eigenſchaft haben jedoch viele

Tiere mit manchen Menſchen gemeinſam. Sie
ſtehlen!

Die meiſten von ihnen hätten ſicherlich ſchon
ein paar Jahre Zuchthaus hinter ſich, wenn es
in der Tierwelt ſo etwas wie einen Gerichts-
hof gäbe. Aber und da muß zur Entſchul-
digung der Tiere geſagt' werden es iſt meiſt
nicht der Drang nach Reichtum, der die Tiere
zu „unehrlichen“ Handlungen bewegt, ſondern
ne meiſten Fällen übertriebene, eitle Putz-
ucht.
Ein Schwerverbrecher iſt die „diebiſche“

Elſter, die keine Gefahr ſcheut, um ſich irgend
einen blitzenden oder blinkenden Gegenſtand
anzueignen. Ebenſo ſtark würden aber auch
alle Krähen, Rabenvögel und Dohlen mit dem
tieriſchen Straf geſetzbuch in Konflikt kommen,
und manche dieſer Vögel wären bereits längſt
verhaftet und hinter Kerkermauern gebracht,
wenn die Vogelwelt auch über eine ſo wohl
organiſierte Polizei verfügte, wie wir Menſchen.

Nicht nur leuchtende Schmuckgegenſtände
üben auf dieſe Spitzbuben eine beſondere An-
ziehungskraft aus. Da iſt der Pinguin,
den man einen wahren Meiſter des Eierdieb-
ſtahls nennen könnte. Dieſe Tiere brüten

ſtets in großen Scharen und tragen daher das
auszubrütende Ei ſtets mit ſich herum. Um
nun den „Einbruch“ möglichſt unauffällig durch-
zuführen, beginnt ſo ein Pinguinenverbrecher
aus irgend einem geſuchten Grunde einen lau-
ten Streit mit ſeinem Kollegen vom Zaun zu
brechen. Die Frauen der Pinqauine ſind neu-
gierig, und da ſie die Beweggründe des Strei-
tes intereſſieren, laſſen ſie das Ei im Stich und
ſtürzen zu den beiden Kampfhähnen. Dieſen
Augenblick benutzt der Pinguinverbrecher und
raſt mit Windeseile zu dem verlaſſen daliegen-
den Ei und verſchwindet mit ihm auf Nimmer-
wiederſehen,

Als Luſtmörder dürfte man die Raubmöve
bezeichnen, die die brütenden Vogeleltern ge-
waltſam von ihren Neſtern verjagt und dann
ſchnell die angebrüteten Eier gierig austrinkt.

Auch eine Anzahl von Säugetieren iſt von
einer geradezu krankhaften Dieberei be-
fallen. Ein in Argentinien lebendes Nagetier,
Viscacha, unternimmt, ſobald es eine blitzende
Scherbe oder irgend einen leuchtenden Gegen-
ſtand entdeckt, kilometerlange Wanderungen
r ſpeichert dann die Beute vor ſeiner Höhle
auf.

Auch völlig „belangloſe Gegenſtände werden
häufig in der Tierwelt geſtohlen. Der Feuer-
vogel, der ſich ein Neſt bauen will, beißt dicke
Wäſcheleinen und Baſtſchnüre durch, um ſie
davonzutrogen und für ſeine Zwecke zu ver-
wenden. Die Laubenvögel Auſtraliens dagegen
ſuchen unermüdlich nach Wertgegenſtänden, um
damit ihr Heim künſtleriſch auszuſchmücken.
Und auch Hund und Hauskatze entwickeln mit-
unter eine geradezu beneidenswerte Schlauheit
im Aneignen fremder Dinge.

Dieſe kleine Ausleſe dürfte genügen, um zu
beweiſen, wie weit die gefürchtete „Dieberei“
in der Tierwelt verbreitet iſt. H. M.

Verſchwinden Amerikas Gletſcher?
Auf raſthem Rückgang begriffen Eine wiſſenſchaftliche Vorausſage

Seit etwa vier Jahren laufen aus der ganzen

Welt bet den r Geſellſchaftenund Jnſtituten Berichte darüber ein, daß die
Gletſcher dieſer Erde erheblich im Rückgang
begriffen ſeien. Aber nirgendwo auf der
Welt iſt der Rückgang ſtärker beobachtet wor-
den als gerade in Amerika, in den Vereinigten
Staaten im ſogenannten Gletſcher-National-
park. Hier iſt das Abſchmelzen der zuſammen
gedrängten Eismaſſen und verhärteten Schnee-
laſten ſo außerordentlich groß, daß auf der
Schlußſitzung der Amerikaniſchen Geophyſika-
liſchen Union der ſtaatliche Gletſcher-Beobach-
ter Dr. F. M. Mathes ernſthaft davon ſprach,
daß in einer heute bereits abſehbaren Zeit die
Gletſcher Amerikas vollkommen verſchwunden
ſein würden.

Eine ſolche Behauptung aus wiſſenſchaft
lichem Munde zu hören, muß um ſo mehr er
ſtaunen, als gewöhnlich die Schwankungen in
der Größe und der Länge der Gletſcher nicht
ſo ernſt genommen werden, als daß man dar-
aus auf eine vollkommene Vernichtung des
Gletſchers ſchließen könnte. Auch in Europa,
auch in Aſien wird das Vorrücken von Glet-
ſchern, das zeitweiſe Zurückweichen der un
gen, das jahrlange Stillſtehen der zuſammen
geballten weißen, ſpäter freilich ſehr ſchmutzig-
grau ausſehenden Eismaſſen beobachtet. as
weiß man um ſo genauer, als auf allen größe
ren Gletſchern, die der menſchlichen Beobach-
tung zugänglich ſind, Zeichen angebracht ſind,
deren Wanderung den Grad der Fortbewe-
gung verraten.

Die Beobachtungen, die in den letzten zehn
Jahren in der Schwetz in dieſer Richtung ge
macht wurden, ergaben im Vergleich mit frühe-
ren Ermittlungen, daß zum Beiſpiel auch die
Gletſcher Europas zur Zeit in einer Periode
des Abſchmelzens, des Rückganges über das
gewöhnliche Maß hinaus begriffen ſind.

Die Beobachtungen, die man in Amerika
machte, ſcheinen jedoch auch über dieſe Feſt-
ſtellung weit hinguszugehen. Dr. Mathes ver-
riet nämlich, daß er in etwa 25 Jahren keine
Gletſcher mehr in Amerika zu finden glaube.
Er gab zum Beleg für ſeine Behauptungen
Zahlen an, die bewieſen, daß genau genommen
ſchon im Jahre 1920 der Gletſcherrückgang ein-
ſetzte. Den Rekord brachte natürlich der ver-
floſſene warme Sommer und der vorher-
gehende milde Winter. Der Nusqually-Glet-
ſcher am Ranier-Berg hat in einem Jahr einen
Rückgang von 37 Metern zu verzeichnen ge-
habt, verglichen mit etwas mehr als je 20 Me-
tern in den letzten 15 Jahren.

Jm vergangenen Jahrhundert, etwa in den
Jahren 1880 bis 1890 betrug ein derartiger
Rückgang, wenn er überhaupt einſetzte, höch-
ſtens 15 Meter im Jahr. Jn der Zeit zwiſchen
1850 und 1860 wurden ſogar höchſtens 6 Meter
beobachtet.

Nun weiß man, daß das wirkſamſte Schmelz-
mittel bei Gletſchern der Sonnenſchein iſt. Das
Eis zieht die Hitze ein und ſchmilzt. Wird das
Eis am Grund des Gletſchers ſchneller ge-
ſchmolzen, als der Gletſcher von oben her nach-
gefüttert wird, dann iſt die ganz natürliche

Folge, daß dieſe Gletſcher mehr oder weniger
ſtark zurückweichen. Vor etwa 25000 Jahren
ſoll die Gletſcherdecke in USA. und überhaupt
in ganz Nordamerika noch außerordentlich ſtark
geweſen ſein.

Ob es allerdings wirklich zu einem vollkom-
menen Verſchwinden der Gletſcher in Nord,
amerika kommt, wird in anderen Fachkreiſen
bezweifelt. Denn es gehören nur ein paar
Dutzend kältere Jahre dazu, um ſofort wieder
die Zungen vorwärts zu treiben. Genau wie
in Europa, wo man auch wenn auch in kür-
zeren Friſten das Werden und Vergehen
der Gletſcher beobachtet. Georg W. Lick.

Der treueſte Hund der Welt geſtorben

Ganz Tokio trauert um den Tod einez
Hundes, in dem man das Muſter an Hunde-
treue zu ſehen gewohnt war. Dieſer Hund ge-
hörte einem Arzt, der in einem Vorort von
Tokio wohnte. Jeden Tag mußte der Arzt ſich
mit dem Zuge in die Stadt begeben, um dort
im Krankenhauſe ſein Amt auszuüben. Der
Hund begleitete ihn bis zu dem kleinen Bahn-
hof, worauf er allein wieder nach Hauſe ging,
Jeden Abend aber fand er ſich wieder am Bahn
hof ein, um ſeinen Herrn abzuholen. Vor elf
Jahren verunglückte der Arzt in Tokio und
kam nicht mehr nach Hauſe zurück. Feden Abend
indes ſtellte ſich der arme Hund pünktlich am
Bahnhof ein, die Augen geſpannt auf den an
kommenden Zug gerichtet, dem er ſeinen Herrn
entſteigen zu ſehen hoffte. Er wartete, bis der
letzte Fahrgaſt an ihm vorüber war. Dann erſt
ging er traurig wieder nach Hauſe. Elf Jahre
lang unternahm er Tag um Tag dieſe vergeb-
liche Wanderung.

Rätſel-Ecke
Kreuzworträtſel
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ter. a) von links nach recht s: 1 Pelz-
art, 5 bekannter Jnterniſt, 8 unvollſtändiges
Bildwerk, 9 Laſttier, 11 Nebenfluß der Donau,
12 Strom in Sibirien, 13 amerikaniſcher
Schriftſteller, 15 Vorſchlag, 16 Stadt in Mähren,
17 nördliches Gewäſſer, 20 Abſchiedsgruß, 21
Anerkennungsausdruck, 24 kleiner Zweig, 26
Erlaß des Sultans, 28 Möbelſtück, 29 Strom-
leitung, 30 Windſchatten, 31 Blutgefäß;

b) von oben nach unten: 1 Einzeldar-
bietung, 2 Laubbaum, 3 nordiſche Gottheit,
4 Rheinfelſen, 5 nordiſche Göttin, 6 Fluß in
Frankreich, 7 Rat der Aelteſten, 8 Hinweis,
10 Kleidungsteil, 14 Erdteil, 17 engliſcher Titel,
18 Vorbild, 19 edles Gewebe, 21 Erquickung,
22 deutſcher Strom, 23 alte vorderaſiatiſche
Gottheit, 25 Gewäſſer, 27 Maſchinenteil,

glebrig und behende

Den Klebſtoff ſchüttelt ich ſo lang',
Bis daß ein friſcher Bub draus ſprang.

würden Sie auch mich ausſchließen, wenn Sie
zu Jhren Wieſen und Wäldern, zu Jhren
Bächen, zu Ihren kleinen Freunden und
Freundinnen gehen?“

„Das fragen Sie nicht im Ernſt, Herr Dok-
tor. Wenn es Jhnen ein klein wenig Freude
wäre.“

„Es wäre mir ſogar eine große Freude. Und
ich möchte dabei gern ſo manches nachholen,
was ich bisher verſäumt habe. Jch werde Sie
alſo eines Tages beim Wort nehmen, Fräulein
Veſterhold, und dann führen Sie mich, nicht
wahr, wohin Sie wollen!“

Sie aßen miteinander im Garten eines ein
fachen Gaſthauſes zu Mittag, und hernach fuhr
er mit ihr zum Beſitztum Profeſſor Rauhs., Er
wollte es ſo, und ſie willigte ein.

Der Profeſſor, lebhaft, eine echte, kraftvolle
Künſtlernatur, hieß Irnfried Hartmann freu-
dig willkommen, und auch ſeine Frau und Jnge,
die Tochter, kamen dem Gaſt herzlich entgegen.
Sie nahmen auch Maria Veſterhold freundlich
auf, und Jnge ſchien ſogleich Gefallen an Jrn-
fried Hartmanns Begleiterin zu finden.

Der Profeſſor erzählte von ſeinem plötzlichen
Entſchluß, wohl auf Jahre hinaus ſich hier in
ſeiner bayeriſchen Heimat anſäſſig zu machen,
vielleicht ſogar nun für immer, und im Som-
mer in Tegernſee, im Winter in München zu
wohnen.

Hartmann merkte es dem Profeſſor und
ſeiner Frau an, daß ſein Beſuch ſie wirklſch
erfreute, und es zeig ihm ganz beſonders, mit
welch ſchöner Liebenswürdigkeit ſie auch Maria
Veſterhold aufnahmen.

Man ſetzte ſich im Garten an einem großen
runden Tiſch zuſammen, trank Kaffee, lobte den
ſchönen Tag und fühlte ſich ehrlich zueinander
hingezogen.

Später führte der Profeſſor ſeinen Gaſt
durch das Haus, während Maria Veſterhold mit
Jnge und ihrer Mutter durch den Garten
wandelte. In ſeinem Atelier kam Profeſſor
Rauh ſchließlich auch auf Horßk Derner zu

ſprechen, auf das offenſichtliche Jntereſſe, das er
Jnge entgegenbrachte, und er fuhr fort:

„Jnge aber ſchwärmt in einem fort von ihrem
Vetter, und ſie iſt glücklich über die Briefe, die
er ihr ſchickt. Sie liebt ihn. Aber ich ſorge
mich mit meiner Frau um unſeres Mädels
Schickſal. Jſt Horſt wirklich der Mann, Jnge
glücklich zu machen? Liebt er das Mädel, ſo
wie ſie ihn, oder liebt er mehr das Geld, das
ſie mit in die Ehe bringt? Wie lebte er bis-
her? Welche Rolle ſpielten die Frauen ſchon
in ſeinem Leben?“

Jrnfried Hartmann blickte nachdenklich zu
Boden.

„Jch komme mit Horſt ziemlich wenig zu-
ſammen Mein großer Pflichtenkreis Wir
ſtehen uns auch innerlich nicht nahe. Aber ich
denke, daß er es im Leben noch weit bringen
kann. Nur muß er noch ruhiger, ausgegliche-
ner werden. Und Frauen es gibt natür-
lich dies und jenes Erlebnis, bei dem eine Frau
für ihn eine Rolle ſpielte. Vielleicht könnte
aber ein Mädchen, das ihn tief und echt liebt,
das Beſte in ihm erſt wecken. Jch würde raten:
die beiden ſollen einander prüfen. Nicht raſch
binden. Ein Jahr, vielleicht zwei.“

Rauh nickte.
„Das möchte ich auch. Aber ſeine ganze Art

ſtürmt ſichtlich auf eine ſchnelle Entſcheidung zu,
und Jnge wäre wohl bereit, zu allem, was er
fordert, ja zu ſagen.“

„Das ſollte nicht geſchehen! Es möchte un-
bedingt nichts übereilt werden. Fch will nicht
gegen eine Heirat zwiſchen Horſt und Jnge
ſprechen. Aber ich rate zu ruhiger Ueberlegung
und längerer Prüfung.“

Jrnfried Hartmann wußte, daß der Vetter
ihm grollen würde, wenn er von dieſem Rat-
ſchlag erfuhr. Aber er konnte nicht anders
handeln, und er wußte auch noch nicht, ob er
nicht eines Tages ganz von der Verbindung
mit Horſt Derner abraten mußte. Es würde
ſich erſt zeigen müſſen, wie der Vetter von jetzt
ab ſein Leben geſtaltete, und welche Garan-
tien er ihm geben wollte, daß Jnge Rauh an
ſeiner Seite nicht tief unglücklich würde.

21.

Jrnfried Hartmann fuhr erſt am folgenden
Morgen nach Bad Reichenhall zurück.

Er wurde mit Maria Veſterhold im Hauſe
Profeſſor Rauhs bis zum Abend feſtgehalten,
und ſie blieben gern bei dieſen ihnen ſo herz-
lich freundſchaftlich entgegenkommenden Men-
ſchen. Erſt ziemlich ſpät kehrten ſie nach Mün-
chen zurück, und hier ſchied Jrnfried Hartmann
mit feſtem Händedruck von ſeiner Begleiterin.

„Auf Wiederſehen, Fräulein Veſterhold!
Gehen Sie nur oft genug ins Freie, und wenn
ich aus Reichenhall zurück bin, erfüllen Sie
Jhre Zuſage, nicht wahr! Dann nehmen Sie
mich einmal auf Jhrer Wanderung mit.“

Sie ſagte ſchlicht:
„Es wird ſchön ſein, wenn ich Jhnen meine

kleinen unſcheinbaren Freuden zeigen darf.
Aber nun halten auch Sie Wort, Herr Doktor,
und bleiben Sie noch recht lange in Reichen-
hall! Sie müſſen ſich noch viel beſſer erholen.“

Er hatte ihr auch verſprechen müſſen, gleich
am Morgen nach Reichenhall zu fahren, und
diesmal verging ihm die Reiſe erſtaunlich raſch,
trotzdem er keine Geſellſchaft unterwegs ge
funden hatte. Er wollte diesmal gar keine
Unterhaltung. Er hatte viel zu denken, und
ein Schimmer ſtiller Freude gab ſeinem Ant-
litz einen neuen Ausdruck.

Seine Schweſter empfing ihn mit eifrigen
Fragen, warum er denn zwei volle Tage in
München geblieben ſei. Er ſprach von vielen
wichtigen Angelegenheiten, die erledigt ſein
wollten und erwähnte, daß er auch einmal in
Tegernſee bei Profeſſor Rauh geweſen ſei.

Hanna Wrom erzählte ihm, Anita ſei mit
ihren Eltern und Willy Becker, dem jungen
Filmſchauſpieler, heute morgen nach Bad
Gaſtein gefahren; ſie würden erſt am Abend
zurückkommen.

„Offenbar biſt du, vorübergehend, bei Fräu-
lein Zurhalden in Ungnade gefallen, weil du
länger als einen Tag fortgeblieben biſt.“

„Jch werde mich ganz gut über Fräulein
Anitas Abweſenheit hinwegtröſten.“

Sie geſtand:

„Jch werde nicht recht klug aus dir! Du haſt
ſonſt nie viel für Frauen übrig gehabt, und
dies Jahr biſt du mit einemmal immer in
Damengeſellſchaft. Einmal iſt es Fräulein
Hallpach, die übrigens geſtern auch ſchon nach
dir gefragt hat, ein andermal biſt du mit Fräu-
lein Leigum zuſammen, und dann Fräulein
Zurhalden. Für Gretel Murſinger haſt du am
wenigſten Zeit.“

„Jch meine das nicht. Es würde mir ſogar
beſondere Freude bereiten, wenn ich heute nach
mittag einmal mit Fräulein Gretel irgend
wohin wandern könnte.“

„Weil Fräulein Zurhalden nicht da iſt, nicht
wahr

„Jch hätte den gleichen Wunſch, wenn ſie
heute zugegen wäre.“

„Willſt du einmal bei Murſingers anrufen?
„Gern!“
Du ſollteſt Gretel ganz anders ſchätzen!“
„Jch ſchätze ſie ſogar ſehr hoch, und eben des

halb Jch geſtehe offen, daß ich in München
viel an ſie gedacht habe.“

„Wirklich?“
Hanna Wrom war erfreut,

Hoffentlich erkennſt du jetzt endlich, wo dein
Glück zu finden iſt!“

Er lächelte fein.
Er trat zum Apparat und ließ ſich mit der

Kuranſtalt Murſinger verbinden. Gretels
Vater meldete ſich, und er verſprach, ſeiner
Tochter Hartmanns Wunſch auszuſprechen; ſie
würde ihn gewiß gern nachmittags auf einer
Wanderung begleiten.

Eine halbe Stunde ſpäter ſchritt Jrnfried
Hartmann zum Kurpark. Es war ihm ſehr
recht, daß er Anita bei ſeiner Rückkehr nicht
angetroffen hatte. Jhre vielen Fragen wären
ihm heute mehr denn ſonſt lieb geweſen.

Er gewahrte Camilla Leigum, die an der
Seite des jungen Wiener Großkaufmanns
ſchritt, der ſich unlängſt ſo lebhaft um Anitas
Gunſt bemüht hatte. Sie hatte ihn kaum ent
deckt, als ſie ſich von ihrem Begleiter verab-

ſchiedete und lebhaft auf ihn zukam.
(Fortſetzung folgt.
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Blick über die Wirtschaft
Liquide Kali-Chemie A.-G.

Der Geſamtentwicklung der deutſchen Wirtſchaft
entſprechend, ſind auch die Umſatzziffern bei der Kali
Chemie A.G., Berlin, in 1934 gegen das Vorjahr
geſtiegen und die Liquidität der Geſellſchaft hat ſich
erneut gebeſſert. Jn den erſten vier Monaten 1935
konnte die KaliChemie ihre Abſatzziffern des Vor
jahres durchweg halten. Preislich allerdings mußten
Zugeſtändniſſe gemacht werden. Bei wenig veränder
ten Abſchreibungen von 3,23 (3,42) Mill. RM. ſtellt
ſich der Geſamtgewinn nach Abſetzung aller Unkoſten
auf 2,32 (2,22) Mill. RM. Der Dividendenvorſchlag
lautet, wie bekannt, auf wieder 5 Proz.

Das Reichsgericht entschied:
Das Reichsgericht hat, wie wir der „Juriſtiſchen

Wochenſchrift entnehmen, dahin entſchieden, daß
unter den heutigen Verhältniſſen es keineswegs ſitten
widrig iſt, zu Zwecken des Wettbewerbes die Aus
ländereigenfchaft eines Mitbewerbers beim Waren
verkauf hervorzuheben. Zu dieſer Entſcheidung hat
das Gericht ausgeführt, daß die Abſchließungsbeſtim
müungen ausländiſcher Staaten gegen die Einführung
fremder, beſonders auch deutſcher Waren, andauern.
Hinzugetreten ſeien die Boykottmaßnahmen jüdiſcher
Bevölkerungskreiſe im Auslande gegen deutſche Waren
Jm Gegenſatz zu den Zeiten normaler Handels
beziehungen zum Ausland in der Vorkriegszeit könne
daher ein wahrheitsgemäßer Hinweis auf die Aus
ländereigenſchaft des Weitbewerbers oder auf die
ausländiſche Herkunft ſeiner Ware nicht mehr als eine
unlautere perſönliche Reklame gewertet werden.

„Tsching. Tschang, Chinamann.“
Wenn die Marſchmuſik vorüberzieht, ſo erfreut ſich

immer jener Mann einer beſonderen Beachtung, die
die zwei Meſſingdeckel, die ſogenannten Becken, mit
ſchneidigem Klang zur Betonung des Taktes anein
ander ſchlägt. Jn den Jahren des deutſchen Nieder
gangs, in denen auch die öffentliche Marſchmuſik ſelten
war, ſah man ihn wenig. Mit ſeinem Wieder
erſcheinen iſt auch der Bedarf an Meſſingbecken wie
der geſtiegen. Jhre Herſtellung iſt ein altes Geheim-
nis des alten Oſtens, wo ſie aus ſpiralförmig eng-
aneinander gedrehten und gehämmerten Drähten nach
einem Verfahren gefertigt werden, das ihnen einen
ſonſt nicht erreichten Klang gibt. Es iſt daher ver
ſtändlich, daß Deutſchland mit dem Wiederaufbau
ſeiner Marſchmuſik auch mehr Becken einführt. Jm
Jahre 1934 ſind über 14000 Stück im Werte von
49 000 PM., alſo mehr als doppelt ſoviel als im
Johre 1933, aus China bezogen worden. Jn den
Monaten Januar 1935 bis April 1985 hat ſich die
Einfuhr mit über 7000 Stück gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres mehr als vervierfacht.

Die Goſdproduktion der Sowjetunion
Die Goldproduktion der Sowjetunion hat

ſich in den erſten acht Monaten des Jahres
1934 gegenüber der gleichen Vorjahreszeit um
49,4 Prozent erhöht. Auf Grund früherer An
gaben läßt ſich errechnen, daß die Gold-
gewinnung im Jahre 1933 85 000 bis 89 000
Kilogramm, d. ſ. 110 bis 115 Mill. Rbl., er
reicht hat (wobei die letzten Monate prozen-
tual ſtärker beteiligt ſind als die vorher-
gehenden); die Erzengung der erſten acht
Monate v. J. läßt ſich auf etwa 70 000 Kg.
veranſchlagen. Nach einer Erklärung des
Präſidenten des Sowjet-Gold-Truſtes,
Alexander Serebrowſki, ſteht Rußland jetzt
hinter Transvaal an zweiter Stelle der Gold
produktionsländer; in der Gegend von Byski
und Uzbeck in Sibirien ſeien neue Goloölager
entdeckt worden.

Malayen gurgeln mit deutschem Mundwasser.
Nicht ohne einen gewiſſen Neid wird ſchon

mancher von uns die Haarpracht der Malayen
und ihre blendend weißen Zähne im Kultur-
film bewundert haben. Aber daß dieſer Glanz
zum guten Teil deutſches Werk iſt, weiß kaum
jemand. Es ſind nämlich gerade die Bewoh-
ner Britiſch-Malayas, die den größten Teil
der deutſchen Ausfuhr an Mund und Zahn-
wäſſern aufnehmen. Vom Auslandsabſatz
deutſcher Mund- und Zahnwäſſer, der von
1400 Dz. im Jahre 1983 auf faſt 1600 Dz. im
vergangenen Jahre geſtiegen iſt, haben die
Malayen 1933 über ein Viertel und 1934
648 Dz., d. h. etwa 40 Prozent im Werte von
W Mill. RM., aufgenommen. Von den in
dieſem Jahre bis zum April ins Ausland
verkauften Mengen an Zahn- und Mund-
waſſer im Gewicht von 778 Dz. ſind ſchon
wieder 435 Dz. nach Britiſch-Malaya gegan-
gen. Nun brauchen wir uns weniger über die
ſchönen Haare und Zähne der Malayen
ärgern. Was wären ſie ohne unſere Wäſſer!

Der Bausparer als Soldat.
Der Bauſparer muß, auch wenn er Soldat

fſt, ſeine vertragsgemäßen Beiträge zur Bau-
ſparkaſſe weiter leiſten. Dieſe Entſcheidung
hat das Reichsaufſichtsamt für Privatverſiche-
rung auf eine Anfrage der Bauſparkaſſen hin
gefällt. Die Bauſparkaſſen wollten eine Aende-
rung der Bedingungen erreichen, um Bau
ſparern die durch die Ableiſtung ihrer Dienſt-
pflicht an der Entrichtung der vertrags-
gemäßen Sparbeiträge behindert werdgen,
Stundung zu gewähren. Die Aufſichtsbehörde
iſt zu dieſer Entſcheidung aus der Ueber
legung gekommen, daß es ſich bei den Bau-
ſparern meiſt um Perſonen mittleren und
fortgeſchrittenen Alters handele, bei denen
eine Heranziehung zur Wehrpflicht auf längere
Zeit zum mindeſten nicht wahrfweinlich ſei.

Schiffahrtsgewinne durch Goldtransporte.
An den Goldtransporten, die in den letzten

Wochen wieder einen beſonders großen Um-
fang hatten, verdienen neben den Ver-
ſicherungsgeſellſchaften vor allem die Schiff
fahrtsgeſellſchaften. hre Frachteinnahme be
trägt gegenwärtig etwa Proz. des zur
Verſchiffung kommenden Goldbetrages, ſo daß
die Verſendung von einer Million Dollar Gold
etwa 2500 Dollar einbringt. Jn der zweiten
Maihälfte wurden von Europa nach den
U. S. A. etwa 382 Mill. RM. Gold verteſerh
Für ihren Transport vereinnahmten die Ge
ſellſhaften faſt 1 Mill. RM. an Fracht.

Für den Engländer das englische Einglas.
Aus der Geſchichte der internationalen

goldener
ſchwarzen Band mit unnachahmlicher de
trug. Dieſer Monokel war durchaus nicht
immer britiſchen Urſprungs. England hat ſeit
jeher einen ſtarken Einfuhrbedarf an Mono-
keln, Brillen und Kneifern. So lieferte z. B.
Deutſchland im vergangenen Jahre 93t d
Monokel und Brillengläſer ſowie 46 z Bril-

4000 Handwerker aus dem
Der Landeshanöwerksmeiſter für den Be

zirk der Bezirkswirtſchaftskammer Magde-
burg, Gaubetriebsgemeinſchaftswalter Pg.
Sehnert hatte die Kreishandwerksmeiſter
des Gaues Halle Merſeburg zu-ſammengerufen, um vor ihnen das Pro-
gramm der Kundgebungen und Arbeitstagun-
gen des Deutſchen Hanöwerks, das in den
Tagen vom 1[2. bis 23. Juni 1935 in der alten
ſchönen Kaiſerſtaöt Frankfurt a. M. verſam
melt iſt, zu entwickeln. Das Handwerk des
Gaues Halle- Merſeburg wird entſprechend
ſeiner zahlenmäßigen, wirtſchaftlichen und
kulturellen Bedeutung genügend ſtark bei
dem Rieſenaufmarſch in Frankfurt a. M. ver-
treten ſein. Weit über 4000 Berufsangehörige
unſeres Gaues weröen mit den anderen
Hunderttauſenden das Bekenntnis ablegen,
daß ſich im deutſchen Handwerk nicht nur der
Gedanke der Betriebsgemeinſchaft in voller
Stärke entfaltet hat, ſondern daß auch der
Leiſtungsgrunöſatz im Deutſchen Handwerk
wieder zu voller Blüte gekommen iſt. Die
Beförderung der Teilnehmer nach Frankfurt
am Main erfolgt in der Hauptſache durch
Sonderzüge, die von der verſchiedenſten Ab-
gangsſtationen ausgehen und faſt alle im
Gau beſtehenden Kreisſtädte berühren, ſo daß
das Zuſteigen überall ohne weiteres ermög
licht wird. Es ſind 2 Gruppen von Sonder-
zügen vorgeſehen und zwar 1 Zug für die
Teilnehmer, welche bereits im Laufe des
17. Juni wieder zurückkehren und 3 weitere
Züge, die erſt am 20. Juni früh in Frankfurt
eintreffen.

Aus dem umfangreichen Programm ſei
einiges über die Veranſtaltungen am Sonn-
abend, dem 15. und Sonntag, dem 16. Juni
1935 bekanntgegeben: Sonnabend, den
15. Funi 1935, 16 Uhr Begrüßung der Teil-
nehmer an der Handwerkerzielfahrt; 17 Uhr
Eröffnung der Meiſterſchau im Kaiſerſaal
der Feſthalle; 20 Uhr Handwerker-Feſtabend
im „Haus der Technik“ Hohenzollernanlage.
Sonntag, den 16. Juni 1935, 7 Uhr Wecken
durch Handwerkerkapellen; 8.30 Uhr Appell
der wandernden Geſellen Opernplatz; 11 Uhr
Meiſterfreiſprechung und Ehrung verdienter
führender Meiſter des Handwerks in Frank-
furt am Main, Paulskirche; 17 Uhr große
Kundgebung im Stadion; 20 Uhr Aufführung
von handwerklichen Tänzen und Spielen auf
öffentlichen Plätzen in Frankfurt a. M.
(Schäfflertanz, Zimmerklatſchen, Tanz der
Waſchermadeln, Schembartläufer, Spiel
„Korn, Mehl, Brot“, Hans-Sachs-Schwänke,
Küferlied, Fahnenſchwenken, Schwertertanz,
Buchdrucker-Gautſch uſw.).

Ein impoſantes Bilö wird der rieſige Auf
marſch der Handwerkerzielfahrt ſein, die aus
allen Teilen des Reiches zuſammenkommen-
Das Mechanikerhandwerk allein unternimmt
die Fahrt mit etwa 1500 bis 2000 Kraftwagen,
das Tiſchlerhandwerk ſchickt 1200 radfahrende
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge auf die
Fahrt, das Fleiſcherhandwerk will durch
100 ausgewählte Kraftwagen dem Reichs-
handwerksmeiſter eine Treue- Adreſſe über-
bringen laſſen.

Die 1000 Handwerksgeſellen, die kürzlich
von der Reichsbetriebs gemeinſchaft Hand-
werk auf Wanderſchaft geſchickt worden ſind
und denen Dr. Ley ſelbſt herzliche und ernſte
Worte mit auf den Weg gab, unterbrechen
Mitte Juni ihre Wanderſchaft, um am
Reichshandwerksmeiſtertag teilzunehmen,

len im Werte von zuſammen etwa 3000 000
Reichsmark nach England. Dieſem Mangel
ſoll wun abgeholfen werden. Das Schatzamt
hat den Zoll für Monokel, Brillen und
Kneifer auf 33 Proz. ihres Wertes erhöht.
Die engliſche Jnduſtrke hat ſich in der letzten
Zeit ſo entwickelt, daß ſie einen großen Teil
des Jnlandsbedarſes ſelbſt befriedigen kann.

Das Programm für Frankfart
Gau Halle -Merseburg fahren
Dort findet ein großer Aufmarſch der Ge
ſellen vor dem Leiter der DAF., Dr. Ley und
dem Reichshandwerksmeiſter W. G. Schmidt
ſtatt. Auf dem Reichshanöwerkertag wird im
Rahmen der Frankfurter Hauptveranſtaltun-
gen auch eine große Schau hanöwerklicher
Meiſterſtücke gezeigt werden. Eine der
Hauptfſehens würdigkeiten des Hanöwerker-
tages wird der große Feſtzug ſein, der am
Sonntag, dem 16. Juni, veranſtaltet wird.

Tagung der Bekleidungswirtschaft.
Vom 14. bis 16. Juni findet in Hamburg

eine Geſamttagung der deutſchen Bekleidungs-
wirtſchaft ſtatt. Zum erſten Male finden fich
alle Wirtſchaftsglieder einer Spezialgruppe
der deutſchen Wirtfchaft zu einer gemeinſamen
Tagung zuſammen. Die deutſche Bekleidungs-
induſtrie mit all ihren Fachgruppen und Ver-
bänden, der Reichsverband des Textil-Groß-
und -Exporthandels, der Reichsbund des
Textil-Einzelhandels werden in wechſel-
ſeitigem Erfahrungs- und Gedankenaustauſch
die wichtigſten Tagesfragen inſonderheit auch
die Frage des Exports, beſprechen, die für die
einzelnen Berufsgruppen noch beſonders gktu-
ellen Brancheprobleme beraten und die Klein-
arbeit der einzelnen Wirtſchaftsgruvpen auf
ein gemeinſames Ziel hinlenken. An ſämt-
lichen Fachtagungen nehmen Vertreter der
Deutſchen Arbeitsfront, d. h. der Reichs-
betriebsgemeinſchaften Bekleidung und Handel
teil. Den Abſchluß der gemeinſamen Arbeits-
tagung der geſamten deutſchen Bekleidungs-
wirtſchaft bildet eine gemeinſame Kundgebung
am Sonntag, dem 16. Juni, in der maßgebende
Perſönlichkeiten der Partei, des Staates und
der Wirtſchaft vor der Oeffentlichkeit und vor
ausländiſchen Gäſten über die Aufgaben der
deutſchen Bekleidungs wirtſchaft und über den
Export ſprechen werden.

Ehrung eines Wirtschaftsführers.
Dem Führer des Betriebes Pieſteritz

der Bayeriſchen Stickſtoffwerke Pg. Dr.
Wotſchke wurde auf der großen Tagung des
Vereins deutſcher Jngenieure in Breslau der
Goldene Ring des V verliehen. Jn der
Verleihungsurkunde wurden ſeine Verdienſte
um die Ausgeſtaltung der elektriſchen Schmelz-
öſen, um die Menſchenführung in den Be-
trieben, das Siedlungsweſen und die heran-
wachſende Jugend mit beſonderer An-
erkennung erwähnt.

Professor für Großhandel.“
Jn einer Sitzung des Beirats der Wirt

ſchaftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel
wurde mitgeteilt, daß die einheitliche Zu-
ſammenfaſſung des Großhandels und die
Durchführung der vereinfachten Organiſation
nun im weſentlichen beendet ſei. Jn der Bei-
tragsfrage iſt eine Löſung von grundſätzlicher
Bedeutung beſonders begrüßenswert. Sie
geht dahin, daß allen Fachgruppen die Mög-
lichkeit gegeben wurde, ihre vorgeſehenen Aus-
gaben zu verringern und erzielte Erſparniſſe
dem folgenden Geſchäftsjahr gutzubringen.
Mit großer Genugtuung nahm der Beirat
davon Kenntnis, daß die Errichtung einer be-
ſonderen Großhandels-Profeſſur an einer
deutſchen Hochſchule in Ausſicht ſteht.

Heute keine Produktenbörse.
Am heutigen Sonnabend fand in Anbe-

tracht des Pfingſtfeſtes keine Produktenbörſe
in Halle ſtatt.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle e 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kjeer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 7.6,] 6. 6. 7. 6, 6. 6.Bas, T. 790 Vikt.- Frbsen 23,00-26,00 23,00-26,00
Preisgebiet kl. Erbsen SII 26,45 26,45] Futtererbsen 11,00- 12,00 11,00-12. 00

III 26,-526,851 Peluschken 20,00-22,00 20,00-22 00
V 127.0027,00) Ackerbohn. 11,00-12,00 11.00-12,00

Wicken zkupin. blaue 8.50-9.25 8.25-9,25

m o 1433 30 rmit 20 7 5. do. neuRoggenmeh! f Leinkuch. 7,65 a) 7,65 a
Preisgebiet F Erdnkuch. 2,25 b 7.25 6)v 22,0021,05 do. -meh 7.,60 b) 7.60 d

VI 22,30 22,25 Trockschn, 4,71 4, 65
VII h WSoſabechr. 6,50 g 91 e)i do. 6.70 C 6, 0Weirenkleie [11. 44911. 44 Kartofiein. 875 8;00

Roggenkleie o o0 e 35 0,50Leinsaat Mischiutter
Berlin, 8. Juni. Elektrolyt 47.00.
Metallpreise in Berlin vom 7. Juni. (ür 100 kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 47,00, Original
Hüttenalumimum, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-

rhan dungen und Konferenzen iſt öſe 52
ſtalt Sir Auſten Chamberlins bekannt, der

Warenmärkte
Naggeburg, 7. un Zueckermarkt. (Terwinpreise

Weißzucker ein schließlich Sack frei Seeschifiseite Hlamburg
ür 50 kg getto.

Brief GeloBriet Gelo

jun e e 3,50 3,40 ſanuaf aAugust e 3.70 J. 50 rebrua r 8 9 uSeptember 3.70 3,60 Dezember e 3.,80 3.70
Okioder 3.,.70 3.60 Apri. e uMagdeburg, 7. juni. Zuckermarkt Preise für
Weſßzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladesftelle Magdeburo Gemahlene

ehlis bei orompter lieferung Juni 32. 30 32 40.
Berliner Sechlachtiehmarkt vom 7. lar i. Auf-

trieb 1885 Rinder (davu 255 Ochsen. 465 Bullen, 1225 Kühe
und Fäcsen, 1944 Kälbor, 4349 schafe, 81 58 Schweine Zum
Schlachthof direkt Kähe undFärsen, Auslandsrinder.,

Kälber, Auslandskälber, Schafe, Schweine
Auslandsschweine:- Preise in Reichsmark je Zentner

Ochsen I. Kl. 41--41, 2. 41--41, 3. 40--41, 4. 35--30
3ullen: 1. Kl. 41 41, 2. Kl. 38--40 3. 34 38. 4. 29--33
Kühe: 1. Kl. 38--39 2. 31--37., 3. 24--20, 4. 16--22 Färsen;
I. Kl. 41 2. 39--40, 3. 33--38. 4. 76--32; Fresser 25--31
Kälber 1. Kl. 65 85. 2. 53 58, 3. 46 52. 4. 38 45
ſchafe 1. l. 2. „3. 43--44, 4. 40--4230-36, 7. 35-31, 9. 34 Schweine 9 K.s

48 2. 47-47, 3. 46-47, 4. 5. 42—441, 6. 40 432
6. 45-46 9. 42—44

barren 144, do. in Walz- oder ODrahfbarren 99 Proz. 148 Geld BrieReinnickel d Proz. 270 Antimon-Regulus Fein- Plund Sterting l2, 165 12, 195Siiber für kg fein 50,50—62,50. 100 holl. Gulden 100 italen. re 20,51] 20.55
Gerlla, 7. juni. Amtl. Preisteststellung für zu Be à

Briel Geld Briei Geld 100 Beiga 100 nn. Mark 5,365] 5, 375Juni e 19,50 19.50 J Dezember 24.00 22,50 idotschech. Kron 100 buſgar 3,047] 3050
Jul. e 1980 19,50 J jamuar 24,50 22.75 i00sehwed. Kron apanier a 0,716) 0,717August 10,50 10,50 tebruar 24.50 23.00 100norweg. Kron. brasil. Wreis] 0,140) 0, 151
September 23,25 21,75 Mat 75 23.25 100 än. Kronen 100 jugost. Dinar] 5,640) 5,661Oktober 23,50 2280 April e 24.75 23.25 100 ster. Schill. 00 port. Escudo. 11.04] 11, 06

November 23.75 22,25 e o a 24,75 23,25 100ungar. Pengö 100 Danzig. Guie 46,62] 46,72

r

Marktregelung für das graphische Gewerbe.
Der Reichswirtſchaftsminiſter veröffentlicht

im „Reichsanzeiger“ vom 7. Juni eine am
Tage ihrer Verkündung in Kraft tretende An
ordnung, demzufolge es bis zum 31. Dezember
1935 verboten iſt, neue Unternehmungen oder
Betriebsſtätten des graphiſchen Gewerbes,
und zwar des Buchdrucks und Flachdrucks, des
Tiefdrucks und der Chemigraphie, zu er-
richten, ferner, die Leiſtungsfähigkeit beſtehen-
der Unternehmungen oder Betriebsſtätten des
graphiſchen Gewerbes zu erweitern, und
ſchließlich, ſolche Betriebsſtätten des graphi-
ſchen Gewerbes wieder in Betrieb zu nehmen,
ſofern ſie am Tage des Jnkrafttretens der
Anordnung länger als zwölf Monate ſtill-
gelegen haben. Diejenigen Unternehmungen
des graphiſchen Gewerbes, welche den für ihr
Herſtellungsverfahren ſachlich zuſtändigen
Fachverbänden Deutſcher Buchdruckerverein
e. V. in Berlin, Verband deutſcher Offſet-
und Steindruckereibeſitzer e. V. in Leipzig und
Bund der chemigraphiſchen Anſtalten, Kupfer-
und Tiefdruckereien in Deutſchland e. V. in
Berlin) nicht angehören, werden dieſen inſo-
weit angeſchloſſen, als die erwähnten Fach-
verbände Vorſchriften für einen lauteren
Wettbewerb und Vorſchriften zur Ahndung
von Verſtößen gegen den lauteren Weott-
bewerb im Sinne der vom Reichskommiſſar
für Preisüberwachung verfügten Ordnung des
graphiſchen Gewerbes vom 21. Mai d. J. er-
laſſen.
Zinssenkung.

Die Reichsverſicherungsanſtalt für An
geſtellte hat beſchloſſen, bei allen Darlehen,
die noch mit mehr als 5 Proz. zu verzinſen
ſind, den Zinsfuß mit Wirkung vom 1. Januar
1936 ab auf 5 Proz. jährlich herabzuſetzen.

letzte pohische Meldungen

Pauſe in den Flokkenbeſprechungen

In London haben die deutſche und die
engliſche Flottengbordnung nach ihrer Sitzung
am Sonnabend folgende gleichlautende
Mitteilung an die Preſſe ergehen laſſen:
„Die deutſch-engliſchen Flottenbeſprechungen
haben einen zufriedenſtellendenBerlauf genommen. Jn einer allgemeinen
Ausſprache hat die britiſche Delegation Auf
klärungen über die gegenwärtige Lage r
eben. Es wurden weiterhin einige te vPauntkie erläutert. Die Verhandlungen werden

nach der Pfingſtpauſe am 15. Juni
wieder aufgenommen.“ Wie noch er
gänzend verlautet, haben die Beſprechungen
am Freitag knapp zwei Stunden ge
dauert. Die deutſche Abordnung wird ihre
Rückreiſe nach Deutſchland am Sonnabend
vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr antreten.

Der Flottenkorreſpondent des „Daily
Telegraph“ meldet, daß die Beſprechungen
bereits eine beträchtliche Strecke vorbereiten-
der Arbeit zurückgelegt hätten. Die Annahme,
daß die Grundlage für eine Verſtändigung
ſchon in Sicht ſei, wäre verfrüht, aber anderer-
ſeits beſtehe gegenwärtig keine Urſache,
einen toten Punkt zu befürchten.
Jn zuſtändigen Kreiſen werde der rein prü-
fende Charakter der Verhandlungen beſonders
ſtark betont: unter keinen Umſtänden könnten
ſie zu einem deutſch- engliſchen Flotten pakt
irgendwelcher Art führen! Ein ſolches Ab-
kommen müſſe, falls es ſich als durchführbar
erweiſen ſollte, notwendigerweiſe alle anderen
Mächte umfaſſen, die Partner bereits beſtehen-
der Flottenverträge ſeien.

Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Daily Mail“ meint, obwohl die Miniſter
verſuchten, das Beſte aus den Ausſichten für
die deutſch-engliſchen Flottenbeſprechungen zu
machen, ließen Anzeichen erkennen, daß eine
Einigung in manchen Punktenſchwer zu finden ſein werde.

Die deutſchen Vertreter hätten es klar ge
macht, daß Deutſchland eine Tonnage von 35
v. H. der britiſchen Flotte als Minimum
fordere und nicht als ein Maximum, das durch
zukünftige Verhandlungen rednziert werden
könnte.

Dieſes veranlaſſe die britiſche Regierung,die Stärkung der engliſchen r
ſorgfältig zu erwägen, die durch Einſparungeg
in der Vergangenheit beträchtlich geſchwächt
worden iſt.
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Berlin, jene Stadt, in der tiäglich

Rotationsmaſchinen Millionen von Zeitun-
gen auf die Straße werfen, Berlin, jene
Stadt, in der Abend für Abend ſich das Blau-
licht der Lichtreklame auf dem Aſphalt
ſpiegelt, Berlin, der zweitgrößte Binnen-
hafen Europas, Berlin, deſſen Funkturm auf
ein überreichliches Ausſtellungsgelände
herabſieht, in der Fachmeſſen Belehrung
brachten und Zeugnis ablegten vom deutſchen
Lebenswillen, Berlin, jene Stadt der Muſeen,
Berlin jene Stadt des Theaters und des
Varietes, in der Abend für Abend ein paar
tauſend Künſtler im Rampenlicht der Schein-
werfer ſtehen, Berlin, die Stadt der
Olympiade, hat auch im Sommer ſeine Schön-
heiten. Es gibt wohl kaum eine Stadt in
Deutſchland, die über ſo viel Grünflächen
zwiſchen den Häuſerreihen verfügt, es gibt
wohl kaum eine europäiſche Hauptſtadt, die
die in ihrer nächſten Umgebung ſo viel un-
verdorbene Natur ihr eigen nennt, und es
gibt wohl kaum eine Bevölkerung, die ſo an
der Natur hängt und ſich ſo auf das Wochen-
ende freut wie der Berliner. Jeder Berliner
liebt Berlin, im Liede zumindeſt ebenſoviel
beſungen wie Wien, und es gibt wohl keinen
Berliner, der nicht am Sonntag abend ſagt:

„„IJn Berlin iſt es doch am ſchönſten, fein, dat
wir wieder hier ſind.“

Der Berliner ſagt heute nicht nur mit
einem gewiſſen Stolz: „Jawoll, det iſt unſa
Pergamonmuſeum“, ſondern er geht auch
rein und läßt ſich das Relief am Pergamon-
Altar erklären; er beſieht ſich gern das Kunſt-
werk der Woche, und es iſt wohl überhaupt
bezeichnend für die ganze Entwicklung, die
die 4.Millionen-Stadt in der letzten Zeit ge-
nommen hat, daß ſich die Beſucherzahl der
Muſeen im Jahre 1934 verdreifacht hat, wo-
bei man nicht vergeſſen darf, daß in Berlin
nichts ſo billig iſt wie ein Muſeumsbeſuch.
Für nen Groſchen kann man ſtundenlang im
Deutſchen Muſeum bleiben.

Man könnte vielleicht ſchon aus dieſer
Tatſache, die ein erhöhtes Intereſſe an den
kulturellen Werten der Reichshauptſtadt er-
kennen läßt, den Schluß ziehen, daß die
Zeiten des großen Bluffs, die die deutſche
Hauptſtadt mehr und mehr in das Getriebe
eines internationalen Platzes mit gleichgül-
tiger Larve hineinzwängte, vorüber ſind, und
daß ſich Berlin, einſt alte Hanſeſtadt, einſt
Reſidenzſtadt der Markgrafen von Branden-
burg, einſt Hauptſtadt des zweiten deutſchen
Kaiſerreiches und heute Mittelpunkt des
nationalſozialiſtiſchen Staates, auf ſeine Tra-
dition beſinnt und daß ſich hier jenes unfaß-
bares Zuſammenſpiel von politiſcher, wirt-
ſchaftlicher, künſtleriſcher Atmoſphäre zu ent-
wicklen beginnt, die einer Stadt das Gepräge
geben. Es ergibt ſich hier, wie es der Staats-
kommiſſar der Stadt Berlin, Dr. Lippert, ein-
mal ausdrückte, ein Zuſammenklang eines
wahrhaft weltſtädtiſchen Getriebes mit dem
für den Fremden ſo anziehenden Bild größ-
ter kultureller, bautechniſcher und landſchaft

e

licher Mannigfaltigkeiten, der die perſönliche
Note der Reichshauptſtadt ausmacht, und
Berlin zu einer der intereſſanteſten Groß-
ſtädte der Erde ſtempelt.

Die größte Rolle im Leben des Berliners
ſpielt nun eben mal die BVG. die Ber-
liner Verkehrsgeſellſchaft. Man kann über
ſie ſchimpfen, wenn man eingepfercht zum
Wochenende ins Grüne fährt, und man kann
ſich über ſie freuen, wenn man in ein paar
Minuten in Wannſee iſt. Raffiniert muß
man aber auch ſein in der Benutzung dieſer
Verkehrsmittel, ſonſt iſt man reingefallen.
Der Fremde, der nach Berlin kommt, iſt oft
erſtaunt, wie beſchlagen der Berliner in
ſolchen Dingen iſt. der fährt für einen
Schein für 40 Pfennig an das andere Ende
von Berlin, während normale Menſchen da-
zu faſt eine ganze Reichsmark brauchen. Der
Berliner ſchimpft zwar gerne über die BVG.,
aber im Grunde iſt er doch ſtolz auf ſeinen
Bus und ſeine Untergrund und ſelbſt der
Wurſtmaxe am Alexanderplatz weiß,
was das bedeutet, eine BVG. zu haben. „Aus
Halle ſind Sie“, meint er. „Ne kleene Stadt.
Unſer Wagenpark von die BVG. hat 380 000
Sitzplätze. Paßt ja Halle faſt zweimal rin,
nich“ Und die Statiſtik tut das ihre, um hier
weitere Beweiſe zu liefern und hat aus-
gerechnet, daß die Zahl der Arbeiter, die in
der BVG. Beſchäftigung finden, rund 24 000
Mann beträgt, daß die jährlich ausgewechſel-
ten Schienen einer Länge von 100 Kilo-
metern entſprechen, und zu welcher gewal-
tigen Größe ſelbſt unſcheinbare Kleinig-
keiten bei der BVG. werden, dafür nur ein
Beiſpiel: die Ablagerung an Bremsſtaub auf
den U-Bahnſtrecken beläuft ſich jährlich auf
240 Tonnen, 240 Tonnen Eiſen entſprechen
einem vollbeladenen Güterzug von 24 Wagen.
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Es iſt intereſſant, wie man ſich in der
letzten Zeit bemüht, die Verkehrsbedingun-
gen Berlins in die Umgebung immer mehr
zu verbeſſern, und dem Berliner die Schön-
heiten der Mark zu erſchließen, die mit
ihren Seen, ihrem Sand und ihren
Wäldern vielen noch ein unbekanntes Ge-
lände iſt. Ganze Zeltſtädte haben ſich dort
an den märkiſchen Seen gebildet, mit feſten
Ortsſtatuten, ja ſogar mit einem Bürger-
meiſter, und typiſch für die Entwicklung der
Ausflugsſtätten um Berlin iſt die Tatſache,
daß man ſich immer mehr davon abkehrt, den
Ausflugsverkehr zu einer reinen Amüſier-
angelegenheit zu machen, ſondern daß man ſich
bemüht, den Großſtädter wirklich in ein
Stück Natur zu führen

Nichts zeigt wohl deutlicher dieſe Tendenz
als der Weg, ven die Blütenſtadt
Werder in der letzten Zeit genommen hat.
Eifrig iſt man bemüht, dieſem wohlbekannten
Berliner Ausflugsort, der inmitten einer
Million von Obſtbäumen liegt und wohl als
das größte europäiſche Obſtbaugebiet bezeich-
net werden kann, einen anderen Anſtrich zu

Bild: Archiv Berliner Verkehrsverein.
Vor dem abhen Maseum.

geben: nicht allein der Obſtwein zur Zeit der
Baumblüte ſoll den Großſtädter oder den
Fremden, der zufällig in Berlin weilt, in
jenes Städtchen führen, ſondern über dieſe
Zeit der kurzen Baumblüte hinaus ſoll
Werder ein ſtändiger Ort der Erholung auch
für die übrige Jahreszeit werden. Sport-
plätze ſind dort entſtanden, ein Schwimmbad
mitten auf einer Jnſel, Wälder und Wieſen
ſollen Gelegenheit zur Erholung geben, und
es wird nicht lange dauern, da wird man den
Namen Werder nicht nur in Verbindung mit
dem Obſtwein nennen, der dort in vorzüg-
licher Qualität gekeltert wird, da wird man
nicht nur davon ſprechen, daß die Reichsbahn
für die Tage der Baumblüte Wagen mit Heu
zum Ausſchlafen zur Verfügung ſtellt, ſon-
dern da wird man unter dem Namen Werder:
Licht, Luft und Sonne und Ausſpannen aus
dem Betrieb der Großſtadt verſtehen.

Wer Berlin im Sommer einen Beſuch ab-
ſtattet und ſich von den ſommerlichen Freu-
den gefangennehmen läßt, wer einmal durch
das neue Reichsſportfeld gewandert iſt, in der
lebendigſte Gegenwart ihre Verkörperung ge-
funden hat, der kann auch an Potsdam
nicht vorübergehen, jener Stadt, die, wie
man es einmal ausgedrückt hat, zu einer ge-
ſchichtsbildenden Kraft eines ganzen Volkes
wurde. Es gibt wohl kaum einen Menſchen,
der nicht ergriffen aus der Garniſonkirche
herausging, in deren Gruft Preußens große
Könige ruhen, es gibt wohl keinen Menſchen,
der nicht ergriffen iſt von jener zweihundert

Wo waren wir diesmal eigentlich überall?
Sahen wir nicht unvergeßlich Schönes? So
fragten wir uns, als das letzte Nachtquartier
auf unſerer letzten Erholungs- und Ent-
deckungstour angeſtrebt wurde.

Von Eiſenach mit ſeinen ehrwürdigen
Erinnerungsſtätten hatte uns der Weg über
den Jnſelberg, den Dolmar, die
Waſſerkuppe und den Kreuzberg,
die Gleichberge, die Heldburg nach der
Feſte Coburg, nach Vierzehnheiligen und
Schloß Banz geführt. Jetzt bereiteten wir
uns langſam auf den Abſchied von Bergen
und Burgen, von Wäldern und. in voller
Pracht blühenden Wieſen vor: dann ſollte es
wieder mit friſcher Kraft ans Studium gehen!
Die ſtolze Alma Mater Lipsiensis erwartete
uns! Raſch wurde noch dem alten Henneber-
ger Schleuſingen, allwo unſer Jüngſter
eben erſt das Abitur erſchlagen, ein kurzer
Beſuch abgeſtattet. Dann ging es hinauf, das
Nahetal entlang nach Schmiedefeld.

Unſer Marſchlied „Burſchen heraus“ war
eben verklungen, da hielten wir vorm Gaſt-
haus. Sein Wirt, der, ſollte es Ernſt oder
Witz ſein, unter dem Namen „Krügelſtein“ die
Honneurs machte, hieß uns herzlich will-
kommen; prüfend beſah er unſere Bänder und
gab freudig Beſcheid. Bald ſaßen wir dann
auch beim Abendbrot und Schoppen Wein und
erfreuten uns am gemütlichen und doch leb-
haften Betrieb.

Horch, was war das: „Dein denk ich ſtets
in ferner Welt! Gott ſchütze dich, mein
Schmiedefeld!“ So klang es von der Straße
her. Und ſo andächtig, ſo ganz aus innerſtem
Herzen heraus kam der Geſang! Ein Trupp
junger Mädchen und Burſchen zog vorbei; die
Gäſte lauſchten, als hörten ſie heilige Weiſen.
„Das Schmiedefelder Lied“, bedeutete uns
leiſe der Wirt. Jetzt wußten wir es: hier gab
es Menſchen, die ihrer angeſtammten Heimat
Dank- und Freudenopfer bringen!

Bei Rede und Trank verging die Zeit.
„Haben Sie auch ſchon einmal einen richtigen
Sonnenaufgang geſehen?“ Als ob der jemals
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uicht richtig wäre, ſo hörte ſich die Frage an.

Bild: Archiv Berliner Verkehrsverein,

Blick auf den Berliner Dom.

Jahre alten Jnſchrift: „Friedrich Wilhelm,
König von Preußen, hat dieſen Turm nebſt
der Garniſonkirche zur Ehre Gottes erbauen
laſſen anno 1735“, und es gibt wohl keinen,
in den das Glockenſpiel, das ſeine Choräle
und ſeine Lieder hinaus in den Park ſchickt,
nicht eine eigenartige Stimmung zwiſchen
Traum und Leben weckt. Wieder blühen in
dieſem Jahr die Gärten in Potsdam, wieder
ſcheint die Sonne über jener Stadt, in der
das erſte Reich der Deutſchen entſtand, wieder
zeigt die Sonnenuhr Stunde für Stunde,
wieder rauſchen die Bäume über den Schlöſ-
ſern, in denen das erſte deutſche Porzellan
ſteht, in denen an Feſttagen tauſende von
Beſuchern in unheimlich großen Filzpantof-
feln über das Parkett ſchlurfen, über das
einmal Friedrich der Große ging

Schmucke, ſchnurgerade Straßen führen
dort durch die Häuſerreihen, vorbei an Re-
gierungsgebäuden, durch Tore und Alleen
und über allem klingt es „Ueb immer Treu
und Redlichkeit.“

Ein paar Kilometer von dieſer Einſamkeit,
von jener Stein gewordenen Geſchichte brauſt
das Leben der Großſtadt Berlin, glitzern die
Lichtreklamen auf dem Aſphalt und rattern
die Straßenbahnen über den Potsdamer
Platz und derjenige, der am Nachmittag noch
durch die Gärten Potsdams ging, kann am
Abend ſchon wieder im Berliner Funkturm
ſitzen und im Gäſtebluch blättern, in dem
Henny Porten neben Aman-Ullah ſteht

ach.

Sonne überm „Großen Finſterberg“
Ein ſchönes Erlebnis auf einer Wanderung durch das „Grüne Herz Deutſchlands

„Steigen Sie auf den Finſterberg! Bei
ſolchem Wetter haben Sie Glück!“ Geſagt,
getan.

Ein kurzer, aber geſunder Schlaf, dann
marſchierten wir los. Es war noch Nacht.
Unſer Begleiter aber, das Urbild eines
kraftſtrotzenden Mannes, führte uns ſicher
immer weiter hinauf bis zum Ziel. Und
da ſchwirrten auch ſchon die erſten Strahlen
hernieder und küßten, anfangs leiſe und zag-
haft, dann immer herzlicher, den ſchlafenden
Wald wach. Wer es noch nicht ſelbſt erlebt
hat, wird nicht verſtehen können, daß man
dort demütig, ſchweigend, entblößten Hauptes
ſteht und immer nur wieder ſchaut und ſchaut!
Sonnengaufgang auf dem Finſter-
berg! Ein Erlebnis, wie es ſchöner, größer,
eindrucksvoller in ſeiner Pracht kaum gedacht
werden kann!

Das war die Krönung der unvergeß-
lichen Tage der Erholung und Erneuerung
unſerer Spann- und Schaffenskraft!

Schweigend haben wir den Rückmarſch an-
getreten. Schon war die Stenglichswand ein
gutes Stück paſſiert, da vernahmen unſere
Ohren leiſe, aber doch deutlich die Klänge des
Liedes „Großer Gott, wir loben dich!“ „Un-
ſere Kurkapelle weckt die Schläfer“, meinte
der Schmiedefelder Begleiter ernſt, aber doch
lächelnd. Wir vier aber blieben ſtehen, ſahen
uns in die Augen, nahmen die Mützen ab und
ſangen aus unſerem Weihelied:

„Vaterland, du Land der Ehre,
Stolzes Weib mit freier Stirn,
Deinen Fuß benetzen Meere,
Deinen Scheitel krönt der Firn!
Laß um deine Huld uns werben,
Schirmen dich mit ſtarker Hand!
Dein im Leben, dein im Sterben,
Ruhmbekränztes Vaterland!“

F. A. Fr.

Die Kurverwaltung Borkum hat für die Saiſon
1935 Pauſchalkuren von 21tägiger Dauer und Pauſchal-
aufenthalte von 14-, 21- und 28tägiger Dauer ein
gerichtet.
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Ein gufrichtiger Glückwunſch
Reichsminiſter Dr. Frick an den Reichs

ſporiführer.

a r des Jnnern Dr. FrickHat anläßlich der Feier des 75jähr. Beſtehens
der Deutſchen Turnerſchäft folgendes
Schreiben an den Führer der Deutſchen
Turnerſchaft, Reichsſportführer v. Tſcham-
mer und Oſten, gerichtet:

„Der Deutſchen Turnerſchaft ſpreche ich
zur 75. Wiederkehr ihres Gründungstages
meine herzlichſten Glückwünſche und zugleich
meinen wärmſten Dank aus für all das, was
ſie im Dienſt der deutſchen Leibesübungen
bisher geleiſtet hat.

Friedrich Ludwig Jahn hat in cheriſwer
Erkenntnis deſſen, was dem Volk der Deut-
ſchen not tat, einſt die Aufgabe geſtellt, den
deutſchen Menſchen in Körper und Seele
zu formen und durch ſolche Leibeserziehung
ihn hineinzuſtellen in den Dienſt am ganzen
Volke. Die Deutſche Turnerſchaft hat dieſes
ſtolze Vermächtnis allzeit mit treuen und
ſtarken Händen gehütet. Sie hat dadurch in
ihren Mitgliedern jene echt turneriſche Hal
tung geſchaffen, die die Uebung des Leibes
durch die Pflege des Volkstums erweiterte
und vertiefte, und die über alle Stämme und
Stände, über Parteien und Bekentniſſe hin-
weg allzeit den deutſchen Menſchen und das
Reich der Deutſchen ſuchte.

Das Reich Adolf Hitlers hat dieſes Sehnen
erfüllt.

Die von dem nationalſozialiſtiſchen Stagt
geforderte Zuſammenfaſſung der deutſchen
Nation in allen für das Volkstum wichtigen
Bereichen ſtellt auch auf dem Gebiete der
Leibesübungen neue Aufgaben. Turnen und
Sport, die jahrzehntelang nebeneinander
marſchiert ſind, ſind in einem Reichsbund für
Leibes bungen zuſammen gefaßt wor-
den. Es iſt die geſchichtliche Aufgabe, die der
neue Staat der Deutſchen Turnerſchaft und
den deutſchen Sportverbänden ſtellt, daß jeder
zu ſeinem Teil dazu beitrage, aus der not-
wendigen organiſatoriſchen Zuſammenfaſſung
eine lebensſtarke organiſche Einheit zu
ſchaffen.

Den uns allen ans Herz gewachſenen
Namen und die Rechtsper ſönlichkeit der
Deutſchen Turnerſchaft haben Sie, Herr
Reichsſportführer, auch in dem neuen, von
Jhnen kraftvoll weitergeführten Ausbau des
Reichsbundes für Leibesübungen aufrecht-
erhalten. Jch weiß mich mit Jhnen eins in
dem Vertrauen, daß die Deutſche Turnerſchaft
in Wahrung ihrer ſtolzen Ueberlieferung dem
neuen Bunde das gibt, was für ſein Leben
entſcheidend iſt: Die turneriſche, d. h. volks-
tums verbundene Haltung und den lebendigen
Willen zur Einheit.“
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Deufſchlands längſtes Flachrennen
Der Union-Klub ſchreibt auch für dieſes Jahr wie

der das Lehndorff- Rennen in vorjähriger
Faſſung über 4000 Meter aus, genau allerdings über
3950 Meter, denn die Rennſtrecke mußte aus tech-
niſchen Gründen um 50 Meter verkürzt werden. Der
Wert dieſes längſten Flachrennens, das der deutſche
Rennſport kennt iſt um 3200 Mark auf 10 000 Mark
erhöht worden. Am 28. Juli wird das Lehndorff-
Rennen in Hoppegarten zur Entſcheidung gebracht.

Kurze Hporkſchau
Der Länderkampf Belgien-- Frankreich im Ama-

teurboren, der anläßlich des JBU.-Kongreſſes in
Brüſſel ausgetragen wurde, nahm einen unentſchie-
denen Ausgang von 8:8 Punkten.

Die Auto- Union wird zum Großen Marne-Preis,
der am 7. Juli auf der Rundſtrecke von Reims über
rund 500 Kilometer ausgefahren wird, zwei Wagen
entſenden. Die Fahrer ſind Hans Stuck und
Achille Varzi, die acht Tage ſpäter in Francorchamps
bei Spa auch den Großen Preis von Belgien beſtrei-
ten ſollen,

Das Rumäniſche Derby in Bukareſt wurde von
G. Negropontos Pipico unter Jockey N. Flinca leicht
mit zwei Längen gegen Bagdad (R. Vineent) und
Dop (J. Gill) gewonnen.

Der Tenniskampf Finnland Dänemark um den
nordiſchen Pokal wurde in Helſingfors nach 24ſtündi-
ger Regenpauſe mit dem Doppel fortgeſetzt, das die
Dänen Ulrich-Plougman mit 6:1, 6:4, 6:2 gegen
Grahn--Cedergviſt gewannen. Danach führt Däne
mark mit 2:1 Punkten.

Einen Sieg Oslos ergab der in der norwegiſchen
Hauptſtadt ausgetragene Hochſchulkampf in der Leicht-
athletik zwiſchen Oslo und Kiel. Die Kieler Mann-
ſchaft wurde mit 60:45 Punkten beſiegt. Hans Hein
rich Sievert ſiegte im Kugelſtoßen mit 14,50 Meter
und im Diskuswerſen mit 44,22 Meter. Jn den
übrigen Wettbewerhen gab es norwegiſche Siege Jm
Speerwerfen wurde Sievert mit 55,65 Meter Dritter.

Mittelkbentſchlond Merſeburger Tageblatt
GV-GGBGLG—''GXAAaS—=SAüSAN&KÄ*.L...-o-—.c..tTtetTttTITCSG ſo hpfingſtſpiele der Handballer

Plakelkenturnier auf dem Preußenplaß und in Mücheln MTV und Fſchft-Dürren
berg empfangen Berliner Gäſte Turn. Vgg. fährt ins Blaue Leung in Süddeuſſchland

Trotz des mäßigen Spielbetriebes im
Handball während der Feiertage wird es in
Merſeburg einige recht intereſſante Spiele
geben, denn am Preußenturnier, das am
zweiten Feiertag zum Austrag kommt, ſind
Weiſe-Halle, 1885 und ATV. beteiligt. Jn
der Vorrunde treffen ſich Preußen gegen
ATV. und Weiſe Halle 1885. Normaler-
weiſe müßten ſich in der Endrunde Weiſe und
ATV. gegenüberſtehen, während Preußen
und 1885 die Troſtrunde austragen ſollten.
Allerdings iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß es
hier Ueberraſchungen gibt.

Die Leunger fahren nach Süddeutſchland,
um in Ludwigshafen gegen Frieſenheim und
vorausſichtlich noch in Karlsbad zu ſpielen.
Am erſten Feiertag veranſtaltet auch Sport-
ring Mücheln ein Plakettenturnier, an dem
noch Reipiſch, Möckerling und Neumark be-
teiligt ſind. Hier ſollte der Endſieger in
Neumark oder Möckerling zu ſuchen ſein.
Unſer MTV. hat am erſten Feiertag die
Spielvereinigung 1019 Berlin als Gaſt, die am
zweiten Feiertagg dann in Dürrenberg der
Tſchft. gegenüberſteht. Hier ſind wir geſpannt,
wie unſere Vertreter abſchneiden werden.
Der MTV. Lauchſtädt hat Stedten als Gaſt
und ſollte zu einem Siege kommen. Die
Tog. fährt ins Blaue, ihr Ziel iſt bis jetzt
ſtreng geheim gehalten worden.

Plakektenturnier der Preußen
Borſpielrunde Preußen ATB nnd Weiſe-Halle--1885 Endſpielſieger Weſſe-Halle

Sicher wird das Pfingſtturnier bei. den
Preußen zur Tradition, denn ſchon zum drit-
ten Mal kommt dieſes Turnier zum Aus-
trag. Diesmal hat man eine zugkräftige
Mannſchaft mit verpflichtet, und zwar Leungas
vorſonntäglichen großen Gegner, Weiſe Halle.
Dadurch iſt die Gewähr gegeben, daß die Be
ſucher des Turniers beſtimmt auf ihre Koſten
kommen werden, denn es müſſen zwei Mer-
ſeburger Mannſchaften den Hallenſern ent-
gegentreten. Den Reigen eröffnen am Vor-
mittag

Preußen ATV.
Die Platzbeſitzer haben wieder etwas nach

gelaſſen, aber ſicher werden ſie zu dieſem
Turnier alle verfügbaren Kräfte heranholen,
um dem ATV. energiſch entgegenzutreten.
Wie wir hören, wird der ATV. vorausſicht-
lich in ganz veränderter Aufſtellung antre-
ten, und zwar wird Eckardt fehlen, dafür wird
Schadly ſeit langer Zeit wieder als Vertei-
diger mitwirken, Pertus ſteht in der Läufer-
reihe und Bleidorn im Sturm. Außerdem
beſteht auch noch die Möglichkeit, daß Werner
im Tor ſteht. Wenn die Rothoſen mit dieſer
Mannſchaft antreten, wird es wohl für die
Preußen ſchwer werden. Allerdings möchten
wir noch bemerken, daß eine Ueberraſchung
leicht möglich iſt, denn gegen einen großen
Gegner ſind auch die Preußen groß. Nach
dieſem Spiel treten dann

Weiſe Halle 1885
auf den Plan. Daß die halliſchen Gäſte etwas
können, bewieſen ſie am Sonntag gegen
Leuna. Auf alle Fälle werden die 1885er
einen ſchweren Stand haben, auch wenn ſie

mit voller Mannſchaft in den Kampf gehen.
Vor allem wird ihre Hintermannſchaft vor
eine harte Probe geſtellt werden, denn der
Weiſeſturm wird hier etwas mehr zur Ent-
faltung kommen gls gegen Leung, zumal
wenn diesmal ihr Mittelſtürmer Pretzſch noch
mitwirken ſollte. Auf der anderen Seite
wird es aber auch der 188her Sturm nicht
leicht haben, wenn der Gäſtetorwart wieder
ſo gut wie am Vorſonntag aufgelegt iſt. Bei
dieſem Spiel rechnen wir auf einen Groß-
kampf, den die Gäſte für ſich entſcheiden ſoll-
ten.

Plakeitenkurnier in Mücheln
Reipiſch, Neumark und Möckerling ſind beteiligt

Auch der Sportring Mücheln veranſtaltet
am erſten Feiertag ein Plakettenturnier und
hat ſich Reipiſch, Neumark und Möckerling
dazu eingeladen. Hier ſind die Pgarungen
für die Vorſpiele noch nicht gqusgeloſt. Nach
den letzten Reſultaten zu urteilen, wird es
hier harte Kämpfe geben, denn außer dem
Sportring, ſind ſich wohl die Mannſchaften
gleichwertig. Wir rechnen mit Möckerling
oder Neumark als Endſieger.

MTV. Lauchſtädt Stedten.
Einen alten Bekannten hat ſich der MTV.

Lauchſtädt verpflichtet, denn Stedten hat
ſchon verſchiedene Spiele ſowohl in Lauchſtädt
als auch daheim mit dem MTV. ausgetragen.,
Nach der vorherigen Begegnungen zu urtei-
len, müßte auch diesmal Lauchſtädt den Sieger
ſtellen.

Die Leunger in Süddeutſchland
Spiele in Ludwigshafen und Karlsbad

Jn den vergangenen Punktſpielen hat ſich
die erſte Mannſchaft der Leunghandballer,

die erſt am Vorſonntag ihren ſchönen Sieg
gegen Weiſe Halle errang, ſo gut geſchlagen,
daß ihr nun eine Erholung wohl zu gönnen
iſt. Die Mannſchaft tritt eine Reiſe nach
Süddeutſchland an und es iſt für jeden Sport-
ler ſelbſtverſtändlich, daß Feſttage nicht auch
zugleich Tage des Feierns ſind, ſondern daß
auch an ihnen das Angenehme mit dem
Nützlichen verbunden wird. Sie wollen am
1. Feiertag gegen den ehemaligen Meiſter
der Deutſchen Turnerſchaft, den Tv. Frieſen-
heim, ein Spiel austragen. Die Leunager
müſſen zwar mit Erſatz für Graf fahren, ſind
aber ſonſt vollſtändig beiſammen. Sie werden
alſo den Süddeutſchen, bei denen viele Lud-
wigshafener mitſpielen, einen gleichwertigen
Gegner ſtellen und es wird einen harten Kampf
geben. Der Tyv. Frieſenheim ſpielt in der
Gauklaſſe eine gute Rolle. Er ſteht nach Er-
ledigung ſeiner Pflichtſpiele an vierter Stelle
in feiner Klaſſe. Für die Leunger bedeutet
dieſes Spiel zugleich eine Probe aufs Exem-
pel, denn gerade die ſüddeutſchen Vertretun-
gen ſind nicht zu unterſchätzen. Wir hoffen

Kanuken gehen auf Fahrk
Waſſerwanderfahrt des Gaues 6 im DKB von Camburg bis nach Merſeburg

An den beiden Pfingſtfeiertagen veranſtal-
tet der Gau 6 Mitte im Deutſchen Kanuver-
band eine große Waſſerwanderfahrt, die in
Camburg (Saale) ihren Anfang nimmt und
vffiziell in Merſeburg endet. Bis nach Cam-
burg fahren die Mitglieder unſerer Gauver-
eine mit der Bahn oder, wie unſere Merſe-
burger Kanuten, mit dem Omnibus, denn der
Kanuklub Merſeburg beteiligt ſich an dieſer
großen Pfingſtfahrt mit etwa zwanzig Bov-
ten. Am 1. Feiertag früh kurz nach 4 Uhr
beginnt in Merſeburg die Reiſe. Die Merſe-
burger wollen ſo zeitig in Camburg eintref-
fen, daß ſie, die bereits dort übernachtenden
Kameraden der anderen Gauvereine mit
einem kräftigen „Ahoi“ wecken können. Dann
geht es an den Aufbau der Boote, der in
einem Wettkampf ausgetragen wird und bei
dem jeder zuerſt fertig ſein woll. Schon dieſe
Konkurrenz wird für die gute Stimmung
unter dem ſo frohen Völkchen der Kangten
ſorgen, denn ſicher wird hier und dort einem
der Konkurrenten ein Spant oder ein ſonſt
unentbehrliches Gerät zum Anlbau fehlen,
das ihm der liebe Mitbewerber und gute

Freund vorher weggenommen hat. Nur
„Mok“ wird wie immer zuerſt fertig ſein und
die ſchwitzenden und fluchenden Kameraden
mit dem Schifferklavier tröſten. Schon die
Fahrtzeit nach Camburg mit dem Omnibus
wird recht unterhaltend werden, denn die
Hauskapelle iſt auch mit dabei.

Der Svonntagabend bringt in Naumburg
ein großes Zeltlagerfeſt. Am Pfingſtmontag
treffen dann die Bvote, geführt von den
Merſeburgern, kurz nach 18 Uhr am Steg des
Kanuklubs Merſeburg neben dem Parkbad,
ein. Dort wird ſich bald ein rechtes Kanu-
tenleben entwickeln, denn 200 Boote aus dem
Gau werden erwartet. Auf dem Platz des
KCEM, wird eine Zeltſtadt aufgebaut und die
Merſeburger ſportliebende Bevölkerung iſt zu
Gaſt eingeladen. Am Abend findet dann ein
gemütliches Beiſammenſein im Bpotshaus
ſtatt für klle die, die hier übernachten wollen.
Die auswärtigen Gäſte fahren dann am näch-
ſten Tag durch die alte Saale nach Halle,
Bernburg und weiter ihren heimatlichen
Häfen zu.

aber, daß ſich die Mannſchaft recht tapfer hal-
ten wird nd glauben von der Leungelf an-
nehmen zu dürfen, daß ſie den mitteldeutſchen
Handballſport auch auf ihrer Reiſe gut ver-
treten wird. Für den 2. Feiertag iſt noch
ein Spiel in Karlsbad vorgeſehen und an-
ſchließend ſoll eine Wanderung in die Pfalz,
die Stätten ihrer eigenen Kindheit in der
alten Heimat ihrer Väter, unternommen
werden.

Berliner Handballer als Gäſte
MTV. Merſeburg Berliner Spielvgg. 1911.

Die Berliner Spielvereinigung beſucht
über die beiden Feſttagge Mitteldeutſchland.
Am 1. Feiertag will die Mannſchaft ein Spiel
gegen unſere Männerturner qustragen. Mit
den Berlinern kommt eine gute Kreisklaſſen-
manſchaft zu uns, die ſich in ihrer Pflicht-
ſpielreihe den 2. Tabellenplatz erobern konnte
und auch in verſchiedenen Pokalſpielen Sieger
blieb. Die Spielſtärke des Berliner Gaues 3
wird natürlich eine ganz andere, und zwar,
wie anzunehmen iſt, eine bedeutend ſtärkere
ſein, als die der Mannſchaften unſeres
Gaues 6, und die Männerturner werden ſchon
mit beſſeren Leiſtungen aufwarten müiiſſen
als im letzten Spiel gegen den Arbeitsdienſt,
wenn ſie in Ehren beſtehen wollen. Am
2. Feiertag ſteigt dann eine Begegnung
Tſchft. Dürrenberg Berl. Spielvgg. 1911,

Leider müſſen die Dürrenberger Turner
auf einige Spieler ihrer 1. Mannſchaft ver-

des

zichten, für die Erſatz aus der 2. Elf einge-
ſtellt wird. Dennoch glauben ſie ſtark genug
zu ſein, um den Berliner Gäſten einen eben
bürtigen Gegner abzugeben, zumal dieſe ja
ſchon am Vortag ihr Spiel gern den Merſe
burger MTV. austragen müſſen. In beiden
Spielen wird es harte Kämpfe um den Sie
geben und wir wünſchen den Berlinern' nich
nur ſportliche Erfolge, ſondern, daß ſie guch
einen guten Eindruck turneriſcher Gaſtfreund
ſchaft mit auf den Heimweg nehmen können.

Sporkfeſt in Teutſchenthal
Bei einem großen Sportfeſt, das der Fuß-

ballklub „Sportluſt Teutſchenthal“ während
der beiden Pfingſtfeiertage veranſtaltet, fin
den neben Fußballſpielen auch mehrere
Handballbegegnungen ſtatt, an denen auch
Vereine unſeres Kreisgebiets beteiligt ſind.
So treffen ſich in Teutſchenthal die Reſerve
der halliſchen 9öer mit der erſten Mannſchaft

Gaſtvereins. Am 2. Feiertag ſpie
Schafſtädt 2. gegen Schraplau 2.,, Schafſtädt
gegen Kroſigk 1., 96 Reſerve gegen Faporit 1.,
Sportluſt 1. gegen Nauendorf 1., Zſcherben 1.
gegen Schraplau 1.

Jugendkurnier in Halle

Nach einer Ausſchreibung des Kreisjugend
wartes, Butt, Halle, ſind ſämtliche Jugend-
mannſchaften des Kreiſes verpflichtet, an einem
Blitzturnier üher 2 mal 15 Minuten, das auf
verſchiedenen halliſchen Plätzen ausgetragen
wird, teilzuneſpnen. Die Mannſchaften der
Jugendjahrgänge 1919/20 haben am erſten
Feiertag 7.30 Uhr früh auf dem 96er-Platz
anzutreten. Die Spiele beginnen dann um
8.30 Uhr und es wird zu intereſſanten Pag-
rungen kommen, da alle Gegner untereinander
ausgeloſt werden. Am 1. Feiertag finden die
Vorkämpfe ſtatt und am Pfingſtmontag kommt
es dann zu den Ausſcheidungs- bzw. dem
Entſcheidungsſpiel.

Knabenturnier in Großkayng.
Während die Jugendmannſchaften der

Handballvereine zum großen Jugendturnier
in Halle zuſammengezogen ſind, veranſtaltet
der Sportverein 22 Großkayng am 1. Feier-
tag auf ſeinem Platze ein Turnier der Kna-
benmannſchaften. Außer dem Veranſtalter
beteiligen ſich noch Kötzſchen Beung, Frieſen-
Frankleben und der VfL.-Roßbach. Die
Vorſpiele werden am Vormittag ausgetragen
und der Nachmittag bringt dann die Haupt
kämpfe, wobei vor dem Entſcheidungsſpiel
ein Fußballſpiel Kaynager und Braunsdorfer
Knabenmannſchaften ſtattfindet.

Davispokalkampf in Prag entſchieden
Das in Prag durchgeführte Davispokalfpiel der

zweiten Runde zwiſchen den Vertretern von Japan
und der Tſchechoſlowakei wurde bereits am
zweiten Spieltage entſchieden. Die Tſcheche
R. Menzel Malecek ſchlugen Niſhimurg Yamagifhi
mit 2:6, 6:2, 6:2, 6:1, führen bereits mit 3:0 Punkten
und ſicherten ſich die weitere Teilnghme an den Aus
ſcheidungsſpielen. In der Vorſchlußrunde trifft die
Tſchechoſlowakei auf den Sieger des Kampfes Polen
gegen Südafrika.

Oeſterreichs Olympig- Achter wurde von dem
amerikaniſchen Trainer John Arlett wie folgt zu
ſammengeftellt: Zotti (Donguhort), Brand (Lia),
Oraſch (Lia), Schimek (Ellidg), Lasnovſky (Dongu
hort), Herring (Donauhort), Winkler (Lia), Sr.
Eder (Donguhort). Steuermann iſt Choun (Dongu-
hort). Für die Mannſchaft wurde eine Garnituyr
Rennriemen in Berlin beſtellt.

Haupfrunde

um den Fußball-Vereinspotal des DFB.
Gruppenſportwart Dr. Haggenmilker, Rürn-

berg, hat für die 3. Hauptrunde um den Fußball
Vereinspokal folgende Pgarungen gusgeloſt;

Sonntag, 16. Juni 1935,
Spiele finden auf erſtgenannten Plätzen ſigtt,

Preußen Burg gegen Sportvg. Zeitz (Scheht, Germ,
Tangerh.).

Sonntag, 23. Juni 1935.
C. Erfurt gegen FC. Schweinfurt (Krohn, SE.
Veimar). VfL. Bitterfeld gegen 1. SVP. Jena (Wolf,
VJacker Halle). FC. Lauſcha gegen SP. 08 Steinach

(Köhler, 1. SV. Jena). Preußen Magdeburg gegen
SV. 99 Merſeburg (Moſer, 98 Deſſau).

Die Formulare ſind von den Schiedsrichtern
noch am gleichen Tage an die Gaugeſchäftsftelle
Halle (S.) zu ſenden Die Abrechnung hat wie
bisher zu erfolgen. Der Austragungstag iſt
der 16. und 23. Juni 1935. Den Vereinen iſt es gleich
geſtellt, mit Genehmigung des Gauſportwartes ihr
Spiel auf den 15,, 16., 22., 29. oder 90. Juni zu ver
legen. Jn dieſem Falle ſind die Einverſtändniser
klärungen der Spielgegner rechtzeitig an die Gauge-
ſchäftsftelle zu ſenden. Der bauende Verein iſt für die
Benachrichtigung des Srhiedsrichters bei Verlegungen
verantwortlich.
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Sie deutſche Turnerſchaſt, am 17. und 18. Junt,
den Gedenttagen, an welchen die Ehre und Un

abhängigkeit des gemeinfamen Vaterlandes

gegen fremden Kbermuth ſiegreich gewahrt

worden kſt, zum erſten Male in ihrer Ge
ſammthett hier vertreten und vereinigt, gibt in ungethetlter Anerkennung der Qber
zeugung Ausdruck daß vor Allem die That kraſtentfaltender Leibesübung als
GSemeingut des Volkes, als Orundlage des Wohles des Einzelnen und Ganzen, ins
beſondere als ſtcherſte Gewähr der Wehrhaftigkeit zu Kutzen und Frommen des
Vaterlandes zu hegen und zu pflegen ſet und erläßt an fedweden deutſchen Jüngling

und Mann die dringende Bitte und MRahnung, überall im Vaterlande für Einführung
und Verbreitung der Turnſache mit allen Rräſten und von ganzem Derzen zu wirken

m Kamen und Auftrag der deutſchen Turnerſchaft

Coburg, den 18, Funt 1860. Der Feſtpräſident Georg
Dies ist der Aufruf, mit dem die Deufsche ſelert die Deutsche Turnerschaft auf der Veste
lurnerschaft im Juni des Jahres 1860 das
deutsche Volk zur Leibesübung und zur Wehr-
haftigkeit aufforderte, In diesen Püngsttagen

Coburg den Jahrestag ihres 75jähr. Bestehens
(Deutsche Turnerschaft-M.).

Sonnabend, Z. Juni
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ſchaft und des Akademiſchen Ein fröhlicher Feſttagebeſchluß ſchriftlich bis Donnerstag d. 13. Juni r v. 2. an Gottesdienſt, cand. theol. Gräfenſtein. Dem
r e eslan Tangmuſtt 22 00 Wetter Tages und Sport De gends SUhr an die Gutsver Sie. S Schkopau: 1. Pfingſtfeiertag. 11 Uhr, r Schloſſe222.30: Aus Breslau: Tanzmuſik. nachrichten. ie Auszugt. v. 29.- Paſt. Heil. 2. Pfingſtfeiertag: 11 Uhr, Gottes- beſitzerLeeiyzig, Dienstag, den Juni. Se ſhlandechs, h J er lele- abr jkate diaſſ. Land hre Helene Einbreck

5.06: Mitteilungen für den Bauer 3 r Achenbach- Garagen v. 20. 27 stets am Lager. Leung: (Friedenskirche) 1. Pfingſtfeiertag: 9,30 Uhr. r t
I 5500: Choral und Morgenſpruch. Livſchakoff ſlelß an Sia 3 jl S hü Gottesdienſt, Paſt. Ulbrich. 1100 Uhr c PelhienFunkgymnaſtik. Ko., Dienstag, 11. Juni. Schuppen Neue Möbel in m C ütze gottesdienſt. 2, Pfingſtſeiertag: 9,80 Ahr, Dingen
I 641.15: Guten Morgen, lieber Hörer. Jagdhütt groher Auswahl. inhaber: A. Gles eler Gottesdienſt, Paſt. Lange. einiget Fröhliche Morgenmuſik der Ka 6.00: Guten Morgen, lieber Hörer Feder fsdedtuagsscheine Sangerhausen, Aschersleben (Gnadenkirche) 1. Pfingſtfeiertag: 9,30 Uhr, Gottes n

pelle Otto Dobrindt mit Walter 6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und feuersicher und Fahrradständer Zahtungserieichterunger Eisleben dienſt, Paſt. Lange. 10,45 Uhr, Kindergottes- u
Zahlen 7902 Nachricht 600 rrkghmnaſtir ne Merseburg, Entenpian 9 dienſt. 2. Pfingſtfeiertag: 9,30 Uhr, Gottes Werte nz .00: en. .05: Funkgymnaſtik. ebr. Achenbach, G. m. b. H. 3 a ich zwerke8.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Fröhliche Morgenmuſik der Ka Weiuenau Sieg osifach 137. m i ar tief ſtfeiertag: 8 Uhr, Gottes- der Kü
m s8.20: Muſik am Morgen. pelle Otto Dobrindt mit Walre: Vertr.: Hans Schäfer. Halle (Saale). d h z tikolaiktrche) ig Di e '90 u SpeiſenSendepauſe. Carlos. Mühlweg il, Ruf 29165. Mädchen chonſeit, gesunde Haut dureh Leg Paſtor z J n a Geſamtr10.00: Wetter und Wagnſſerſtand, Dazwiſchen 7.00: Nachrichten der S ibelſtunde, im Pfarrhaus Seuna. Da ziffertWirtſchaftsnachrichten und Tages Drahtlofen Skenſteg es für Landwirtſchaft Dienstag, 20 Uhr, Chor der Friedenskirche, Ubung. Lrgreiſ
t 0 3.20: Sendepauſe. w. ſucht ſof. Bedra 34. Donnerstag, 20 Uhr, Chor der Gnadentkirche, Berufsr.15: Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. dern Mloueyn e öcien Ubunga. nunI 11.00: Werbenachrichten. 10.00: Sendepauſe. g Göhli 1. Pfingſtfeiertag, 8 Uhr, Gottesdienft, wwhnung11.30: Zeit und Wetter 10.45: Fröhlicher Kindergarten u Klar Das re i s Pfin ſtfeiertag: 8 Uhrt1.45: Für den Bauer. 11.15: Deutſcher Seeweterbericht. e e Kindchen So en Waſt. Lan e v Schwalb12.00: Mittagskonzert. 11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein witkt nicht gewobnbeſtsgemss ſchläft J h h t 8 7,45 Uhr Gottesdienſt EiDazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich- Juniarbeiten im Obſtgarten e erst en b e ger ig letzt Daspig z Pfingſtfetertag: 7,49 t inten und Wetter. Frieda Behm. Wirkung Mur echt In grüner Original ja ſo gut Wie Paſt. Lange. zimmer14.00: Zeit, Nachrichten und Börfe 11.40: Der Bauer ſpricht Der Fe e /0 len wort kann d. anders Beunga: l. Pfingſtfeiertag: 8 Uhr, Predigtgottes Landſtre
I i14.15: Vom Deutſchlandſender: Bauer hört. fezepte gratis ſein, im neuen dienſt in Niederbeuna. 10 Uhr, Predigtgottes- erſehen.Allerlei von Zwei bis Drei. Anſchließend: Wetterbericht. modernen dienſt in Oberbeung. 11 Uhr, Kindergottes-15.00: Für die Frau. 12.00: Aus München: Mittags W Kinder- dienſt. 2. Pfingfeiertag: 8 Uhr, Predigt-gottesdienſt in Oberbeuna. 10 Uhr, Predigt-

gottesdienſt in Niederbeung.
Zſcherben: 1. Pfingſtfeiertag: 8 Uhr, Gottesdienſt.

15.20: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
96.00: Aus Dresden: Die Zunſt der

konzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

wagen
von „Schütze“ WeVadagoginm

Peitſchenknaller. Alte Bräuche 13.00: Glückwünſche. u finde wit dem Kinderkopf afse e e W M e eelleee- c.m d. .00: erlei von ei bis Bad Blankenb Thüring. W p in den 2 Seife o en: 1. Pfingſtfeiertag: r, u16.50: Zeit, Wetter, Mitteldeutſche Drei! Realſch., r S a a e und 25 le Kindergoſegdienſt 2., Pſingſtfeiertag:
Sirtſchaftsnachrichten. Aus 15.00. Wetter- und Vörſenberichte. Reifea.d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref. Brennabor rrauSeme Ante 304 10 Uhr, Gottesdienſt. Donnerstag, 20 Uhr, Der

h e Braſilianiſche S r dem A7- S Spel a Naether r Puder Sprizdose 30 Bibelſtunde. Burg er1700. An Rönigkberge 15.10. Frauenberichte aus m n 20.75, 29, 36, e |àagendorf: 1 Pfingſtfeiertag: 8 Uhr, Feſtgottes- und rich.00: Aus önigsberg Nach tag. Eine märkiſche Fiſcherfran. d 55 Mt. uſw t lastung Penſt o U Kindergottesdienft. 2. Pfinoſr Der Su18 Se Pagendherde l n e Sahrge wo Wochenend U J ſerlage s uhr Prebigigottesdienſ Schläfe.30: Jugendherbergen 15.40: Erzieherfragen. 8 Uhr, P Schlnationalfozialiſtiſche Erziehungs- 16.00: Klingendes Kunterbunt mit Stute ar .40 Ziegelei- Abbruch Geuſa: 1. Pfingſtfeiertag: 10 Uhr, Feſtgottesdienſt. tödlich,
ſtätten. Oberbannführer Loeſer. der Kapelle Otto Dobrindt. r Kinderbetten 11 Uhr, Kindergottesdienſt. 2. Pfingſtfeiertag: lieferun18.50: Vom Deutſchlandſender: 17.25: Jugendſportſtunde. verkauft Molkerei Ammendorf ab R Döhlen bei Markranſtädt 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. Freitag, 20 Uhr, s Uhr.
Se Tee ehe u T lasverg Nach e Stubenwagen Da rer Feuerholz,/ Offener Abend für junge Mädchen z der hie

e geronzerl ab RM. 16, Dach und Mauerziegel und B ü 1. Pfingſtfeiertag: r, Perm r Sei Peterſen f. We emedchan? Page e W Kinderſtühle aller Art vilſg ahngeren Aberugh redigtgotterdien Pant Nu lteus a. Pfingt dacht

.002 8 r M J z We Ides deutſchen Sauern Rot a on Künſtler b re Hitterjugend. e Arbeils und Reitpferde ger nre 1,45 Eytergehmen Oehlert, Leipzig 83 feiertag: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11,15 Uhr, Motorr

r Sumde de W Obergebietsführer Karl n einige paar auffallend ab RM. 5,35 autemn i t r r lich ver20. 15: 9 ndung: un r Ferff. ſchöne Roller on Se ienstag, 2 r, Jung t VerdachNation: Ariadne auf Naxos. (8.30: Politiſche Zeitungsſchau des Wagenpferde we ab RM. 1,70 Bür Stenuar Il GroßKayna: 1. Pfingſtfeiertag: St. Petrus all die
Richard St u Aufzug von e delbſcge Hauptſchrift h weiſt nach Dreiräder e n St. Anng) 8,30 Uhr, Gottesdienſt. Wochen

rauß. eiter Hans Fri ab RM. 9,65 im Spezalgeschätt t. Nikolaus 10 r, Gottesdienſt. echert ſendet s Hitler h die Sirſhalt Hermann Mühlbach Kindergürtel, Seit 1864eigenewWerkst a eierlage St. Nikolaus: 8,30 Uhr, e

i lert ius 3 Teſ Fieruar x Windſchutz- e Gottesdie ſt 1vom Reichshandwerkertag. ſendeleiter Eugen Hadamovſky. Claudiusſtr. 13. Tel. Tiergarten 953 ibe enſt. u verſer Sekte et n W e eng Gade Laden Oskar Seiferi St. Petrus (St. Anna) 10 Uhr, Gottesdienſt. rantt
Zum Bach-Jahr 1935: Orgel- onnenſchein und wei gel. j Decken uſw. ü zu gut gehe e e ſet immer hen ee [Katholiſche Gemeinde23.00: Wir ſpielen zum Tanz heitere Weiſen. Anzeige hilft immer ch e eparaturen. u verhafte20.00: Keruſpruch. Anſchkießend: Jnh. A. Gieſeler Merſeburg 1. Pfingſtfeiertag: 7 Uhr, Frühmeſſe. äFred Schloſſorek mit ſeinem Or

Kö., Sonntag, 9. Juni.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
3.00: Stunde der Scholle.
9.00. Deutſche Feigrltunde

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

0.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation „Ariadne auf Naxos.“
Oper in einem Aufzuge von
Richard Strauß.21.48: Goetz Otto Stalkregene

Merſeburg22.00: Wekter, Tages und Sport- Entenplan 9
nachrichten. Anſchließend Tel. 2927Deutſchlandecho. VBequeme

22.45: Deutſcher Seewetterbericht gahlweiſ23.00:. Wir bitten zum Tanz. Jlie Zahlweiſe
Livſchakoff ſpielt. x

Schöner Laden
2. Pfingſtfeiertag: 6 und 7 Uhr, Frühmeſſen.

zum 1. September zu vermieten 9,30 Uhr, Hochamt. 11 Uhr, letzte W
Näheres G ze 281, Broßkayna: 1. Pfingſtfeiertag: 9 Uhr, Hochamt.äheres Gotthardſtraße 28 I. 2. Pfingſtfeiertag: 9 Uhr, Hochamt.

I aſſtädt: Pfingſtfeiertag: 9 Uhr, Hochamt.

9,30 Uhr, Hochamt, 11 Uhr, letzte Meſſe.
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Telegrammwechſel mit dem Führer
anläßlich der Köſener Studententagung.
Am zweiten Tag der Tagung des HKSCV

in Köſen ſtimmten die anweſenden Vertreter
der Korps einem Telegramm des Verbands-
führers Dr. Blunck (Frankonia-Jena) an
den Führer und Reichskanzler zu, das folgen
den Wortlaut hat: „Die in Bad Köſen ver-
ſammelten Vertreter von 30000 alten und
jungen Korpsſtudenten geloben Jhnen, mein
Führer, in tiefer Dankbarkeit für die dem
deutſchen Volke geſchenkte Gemeinſchaft wie
für die ihm wiedergegebene Wehrhoheit treue
Gefolgſchaft. Sie glauben, daß der Sinn des
Lebens nur erfüllt werden kann im Dienſte
in und an der Gemeinſchaft des Volkes. Das
deutſche Volk wird unter Jhrer Führung ſein
und bleiben ein Volk der Ehre und der Ar-
beit, des Glaubens und des Friedens. Heil
dem Führer! gez. Dr. Blunck.“

Darauf ging von dem Führer die nach-
ſtehende Antwort ein: „Den in Köſen ver-
ſammelten alten und jungen Korpsſtudenten
danke ich für ihr Treuegelöbnis und die
Grüße, die ich herzlichſt erwidere. Adolf
Hitler.“

Dann erſtattete Köſter (Boruſſia-Halle)
einen Bericht über raſſen- und volksgeſund-
heitliche Fragen. Forſtmeiſter Heyer
(Starkenburgia-Boruſſia-Bonn) gab einen
Bericht über die Arbeit des Ehrengerichts-
hofes. Dann wurde die bereits vom Ver-
bandsführer in Kraft geſetzte Ehrenordnung
von der Vertretertagung genehmigt. Mohr
berichtete über die Grenz- und Auslands-
arbeit.

Dr. von Stukrath bat dann die Deut-
ſchen in Danzig, im Kampfe um ihr Deutſch-
tum zu unterſtützen. Dennike (Palaio-
marchia-Halle) ſprach ſodann über die Arbeit
der Waffenkommiſſion.

Flieger bemerkt ein Großfeuer
Sirenen galarmierten die Landarbeiter.
Jn den Morgenſtunden bemerkte ein von

Halberſtadt kommender Flieger aufſtei-
genden Rauch aus einer Feldſcheune des
Landwirts Plumbohm. Durch das mehrfache
Umkreiſen der Brandſtelle in niedriger Höhe
und die aus dem Flugzeug abgegebenen
Sirenenſignale bemerkten erſt die auf den
Feldern beſchäftigten Landarbeiter und Land-
arbeiterinnen das Feuer, zu deſſen Be-
kämpfung ſofort die Wehren aus Heudeber,
Danſtedt, Langeln und Derenburg alarmiert
wurden. Trotz tatkräftigen Eingreifens der
Feuerwehr, die vor allen Dingen Vorberei-
tungen für den Schutz der angrenzenden Ge-
bäude traf, brannte die Scheune reſtlos nie-
der. Rieſige Mengen Stroh und eine Anzahl
land wirtſchaftlicher Maſchinen wurden ein
Raub der Flammen. Die Brandurſache iſt
nicht geklärt.

Einbruch auf Schloß Zwelhau
500 Mark Belohnung ſind ausgeſetzt.

Dem in der Nähe von Torgau gelegenen
Schloſſe Zwethau, das dem Ritterguts-
beſitzer Freiherrn von Pentz gehört, ſtatteten
Einbrecher nachts einen Beſuch ab. Die Spitz-
buben, die durch die Verandatür in das Erd-
geſchoß gewaltſam eingedrungen waren, durch-
ſuchten alle Räume und eigneten ſich vor allen
Dingen wertvolle ſilberne Gegenſtände, ferner
einige Handfeuerwaffen mit dazu gehöriger
Munition, ein Fahrrad ſowie verſchiedene
Spirituoſen an. Mit welcher Ruhe ſie zu
Werke gingen, beweiſt die Tatſache, daß ſie in
der Küche noch Zeit fanden, ſich an den
Speiſen und Getränken gütlich zu tun. Der
Geſamtwert der entwendenten Sachen be-
ziffert ſich auf 5000 bis 6000 RM. Für die
Ergreifung der Täter, bei denen es ſich um
Berufsverbrecher handeln muß, iſt eine Be-
lohnung von 500 RM. ausgeſetzt worden.

Schwalbenneſt auf der Zimmerlampe.
Ein Schwalbenpaar hat ſich das Schlaf-

zimmer junger Eheleute in der Weſthäuſer
Landſtraße bei Halberſtadt als Niſtplatz aus
erſehen. Es wollte durchaus auf der Schlaf-

zimmerampel ſeine Villa bauen. Da das ſo
nicht ging, halfen die Wohnungsinhaber mit
und legten ein kleines Brettchen ein. Nun
wird gebrütet! Die Schwalben kommen abends
immer pünktlich nach Hauſe, morgens gegen
4 Uhr laſſen ſie ſich das Fenſter zum Ausflug
aufmachen. Hoffentlich gewöhnen ſich auch die
Schwalbenkinder an dieſe Ordnung.

Zwei Perſonen an Blutvergiftung geſtorben.
Die 22jährige Ehefrau Emmy Rauch aus

Holzſußra hatte ſich beim Diſtelſtechen auf
dem Felde einige Diſtelſpitzen in die Hand
geſtoßen. Bei der Heimarbeit verurſachten ab-

t Chemikalien vom Strickzeug eine
lutvergiftung, die binnen kurzer Zeit den

Tod der Bedauernswerten herbeiführten.
Jn Toba zog ſich ein Molkereilehrling eine
geringfügige Handverletzung zu; auch er ſtarb
in kurzer Zeit an Blutvergiftung.
Humboldt-Schützenpark im Flaggenſchmuck.

Burgörner-Altdorf. An den Pfingſtfeier-
tagen wird der Humboldtpark im Flaggen-
ſchmuck prangen Jn dieſen Tagen hält der
Humboldt-Schützen-Verein ſein Schießen ab,
das auch viel auswärtige Gäſte nach Burgz,
örner führen wird.

150 Mill. für Regulierung der Elbe
Regulierung nicht Kanaliſation Waſſerſpeicher an Talſperren

Wie vom Reichs und preußiſchen Ver-
kehrsminiſterium mitgeteilt wird, iſt im
Reichshaushalt für 1935 ein Teilbetrag von
14 Mill. RM. für die Beſſerung der Schiff
barkeit der Elbe von Schandau bis Hamburg
enthalten. Das geſamte Arbeitsprogramm,
durch das die Niedrigwaſſerregulierung der
Elbe geſichert iſt, ſieht eine Bauzeit von acht
Jahren und einen Geſamtkoſtenſatz von 150
Mill. Reichsmark vor. Die weſentlichen Ver
beſſerungen für die Elbeſchiffahrt würden be
reits von 1935 bis 1938 ausgeführt werden.

Ein Teil des Arbeitsprogramms iſt, wie er
innerlich, im Laufe der letzten Jahre begon-

nen worden. Die Erfahrungen, die bei dieſen
Arbeiten gemacht worden ſind, werden für
das Syſtem der Geſamtregulierung ver-
wertet werden.

Die Frage, ob die Elbe beſſer durch Kang-
liſation oder durch Regulierung den Bedürf-
niſſen der Schiffahrt angepaßt werden ſoll, iſt,
wie die „LNN.“ weiter melden, zugunſten der
Regulierung entſchieden worden. Die ſtarken
Eingriffe, die eine Kanaliſation an den ver-
ſchiedenen ſeichten Stellen des Elbelaufes er-
fordert hätten, haben die Bedenken der Fach-
leute unterſtützt, die Stauſtufen und Schleu-
ſen ſtets als Behinderung der Schiffahrt an-
ſehen. Obwohl man bei der Moldau ober-
und unterhalb Prags und bei der oberen
Elbe bis Auſſig zahlreiche Wehre eingebaut
hat, war es auf der deutſchen Elbe nicht nötig,
zu dieſen letzten Mitteln zu greifen. Jn
jahrelangen Unterſuchungen konnte feſtgeſtellt
werden, daß ſich auf der ganzen Elbe durch
zweckmäßigen Ausbau ohne Stauſtufen die
erforderlichen Verbeſſerungen die Fahrwaſſer-
tiefe erzielen laſſen. Es gilt, die flachen
Stellen und Sandbänke zu beheben, die Re-
gulierung ſoweit durchzuführen, daß beim
tiefſten, jemals erreichten Waſſerſtand die
Fahrwaſſertiefe von Schandau bis zur Saale-
mündung mindeſtens 1,10 Meter und von der
Saalemündung abwärts mindeſtens 1,25 Meter
beträgt.

Die Schwierigkeiten für die Elbſchiffahrt
haben ſich beſonders an den Strecken des
Flußlaufes ergeben, an denen der Strom zu
breit iſt, ſo daß die Strömung fortgeſetzt in

Verbrecher erſchießt ſeine Ehefrau
Ein berüchtigker Einbrecher machte ſeinem Leben ein Ende

Der 28 Jahre alte Ernſt Berheine aus
Burg erſchoß nachts ſeine Ehefrau Hildegard
und richtete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt.
Der Schuß, den er ſich ſelbſt in die linke
Schläfe beigebracht hatte, war nicht ſofort
tödlich, doch ſtarb Berheine nach ſeiner Ein-
lieferung in das Kreiskrankenhaus morgens
s Uhr.

Berheine ſtand ſchon lange in dem Ver-
dacht, Einbrüche und Diebſtähle ausgeführt,
Motorräder entwendet zu haben, und ſchließ-
lich verdichtete ſich auch gegen ihn der ſchwere
Verdacht einer Brandſtiftung. Als auf Grund
all dieſer Anklagen Berheine vor einigen
Wochen verhaftet wurde, gelang es dem Ver-
brecher, dem ihm begleitenden Kriminal-
beamten einen heftigen Stoß vor die Bruſt
zu verſetzen, ſo daß er entfliehen konnte. Aus
Frankreich ſchrieb er ſeiner Frau, daß es ihm
gut gehe. Am letzten Dienstag kehrte Ber-
heine nach Burg zurück und ſollte aufs neue
verhaftet werden, doch er entzog ſich der

irdiſchen Gerechtigkeit, indem er ſich und
ſeine Frau erſchoß. Jn hinterlaſſenen Auf-
zeichnungen hat Berheine alle ſeine Ver-
brechen eingeſtanden.

10 Monate für einen Betrüger.
Der wegen der gleichen Delikte bereits

mehrfach vorbeſtrafte O. H. aus Sitten-
dorf hatte ſich vor dem Amtsgericht in
Kelbra wegen Betruges und Unterſchlagung
in einer Anzahl von Fällen zu verantworten.
Der Angeklagte H. wurde zu einer Gefäng
nisſtrafe von insgeſamt 10 Monaten ver-
urteilt. Der Richter betonte in ſeiner Ur-
teilsbegründung, daß die Tat umſo verwerf-
licher ſei, als es ſich bei den durch H. Ge
ſchädigten durchweg um kleine und minder-
bemittelte Leute gehandelt habe. Da bei
dem Verurteilten Fluchtverdacht vorlag,
wurde er ſofort nach der Urteilsverkündung
im Gerichtsſagal feſtgenommen und abge-
führt.

S

ſich ändernden Windungen von einem zum
anderen Ufer pendelt. An ſolchen Stellen
vorzugsweiſe haben ſich die hinderlichen Sand-
Fänke gebildet, und es wird Aufgabe der ge
planten Arbeit ſein, das Strombett einzu-
engen und das Waſſer in ein f-es Flußbett
zu zwingen. Dabei iſt vorgeſehen, die alten
Stromregulierungswehre, die im oberen Lauf
aus gepflaſterten Uferdämmen und im unte-
ren Lauf zumeiſt aus Buhnen beſtehen,weſentlich vorzuſchieben.

Von den für das Haushaltjahr 1935 ver-
anſchlagten 14 Millionen RM. werden 4 Mil-
lionen Reichsmark für die Saaletalſperre bei
Hohenwarte gebraucht werden, und 10 l-
lionen für die Elbbauten ſelbſt bereitſtehen,
denn die beiden Talſperren an der oberen
Saale (am Bleiloch und bei Hohenwarte)
ſollen als nutzbarer Speicherdamm von 350
Millionen Kubikmeter aus der Hochwaſſerzeit
Waſſer für die Notzeiten aufſpeichern, um die
Fahrwaſſertiefe gegebenenfalls zu vermehren.
Ferner ſollen in einem Speicherbecken bei
Pirna weitere 120 Millionen Kubikmeter
Waſſer bereitgeſtellt werden. Die Bleiloch-
ſperre iſt bereits betriebsfertig, während der
Bou der Hohenwarte-Sperre rüſtig fort
ſchreitet. Durch dieſes Zuſchußwaſſer wird
auch in der trockenſten Zeit von Dresden bis
zur Saalemündung mindeſtens eine Fahr-
waſſertiefe von 1,4) Meter und weiter fluß-
abwärts von mindeſtens 1,70 Meter vorhan-
den ſein, ſo daß der Verkehr von Elbeſchiffen
von 700 Tonnen mit mehr als Dreiviertsl-
ladung ſtets geſichert iſt.

Die Elbe im Stadtbezirk Magdeburg er-
fordert mit den zahlreichen vorhandenen
Stromſchnellen einen ſehr weſentlichen Teil
der Koſtenſumme. Als beſondere Maßnahme
iſt für die Stadt Magdeburg zur Hebung des
Waſſerſpiegels in der Niedrigwaſſerzeit der
Bau eines Wehrs unterhalb der Stadt vor-
geſehen, durch das die nötige Tiefe erreicht
wird. Jn einer doppelten Schleuſenanlage
werden die Schiffe das Wehr umfahren. Jn

Kameradſchaſt im 19d35
Auszeichnung der alten Garde.

Steuden. Jm „Gaſthof zum Kronprinzen“
fand ein Kameradſchaftsabend der Orts-
gruppen Dornſtedt, Steuden, Aſendorf und
Etzdorf ſtatt. Der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt. Nach dem Fahnenein-
marſch begrüßte der rtsgruppenführer,
Kamerad John, den Gauführer, Kamerad
v. Lübbers, und den Kameraden Freund
als Vertreter des Kreisführers. In einerAnſprache wies der Gauführer darauf hin,
daß die Wiedererrichtung der deutſchen Wehr-
macht durch unſeren Führer ſehr ſtark aufs
Ausland gewirkt habe. Die Hauptſache
bleibe, daß das deutſche Volt zuſammenſtehe,
dann ſei es unüberwindbar. Die Jdee des
Nationalſozialismus verkörpere ſich in dem
Wort Volksgemeinſchaft. Der Weg zur
Volks gemeinſchaft ſei durch die grauen und
bragunen Frontſoldaten gebahnt worden. Der
Gauführer überreichte darauf 24 Kameraden
der Ortsgruppe Dornſtedt und 7 Kameraden
der Ortsgruppe Schraplau das Ehrenzeichen
der Alten Garde Ein Melodram „Eine
Nacht im Schützengraben“, von der Orts-
gruppe Schafſtädt aufgeführt, beendete den
ernſten Teil. Der zweite Teil war dann der
heiteren Unterhaltung gewidmet. Kameraden
der Ortsgruppe Schafſtädt ſpielten einen
Einakter „Der Regimentspreis“, der
ſtürmiſch beklatſcht wurde. Jm weiteren Ver-
lauf des Abends ergriff dann der Kreis-
ſozialwart, Kamerad Freund, das Wort
und ſprach über die Fürſorgeeinrichtungen
des Bundes. Ein Kompagnieball ſchloß
ſich an.

Zeiten des Normal- und des Höchſtwaſſerſtan
des wird der übliche Flußlauf von den Elb-
ſchiffern benutzt werden.

Das Haushaltsjahr 1936 wird vorausſicht-
lich einen höheren Betrag für die Elberegu-
lierung vorſehen als das erſte Baujahr. Nach
Anſicht des Reichsverkehrsminiſteriums wer-
den in den folgenden Jahren jährlich je
25 Mill. RM. beanſprucht werden. Mit den
in dieſem Jahre zur Verfügung ſtehenden
Mitteln wird der Aushau der Elbe an den
Stellen ſogleich begonnen werden, wo bisher
die Schiffahrt beſonders zu leiden hat.

Kranzreiten der Geſchirrführer.
Langenbogen. Hier veranſtalteten die

Geſchirrführer der Domäne ein Kranzreiten.
Jm Uhleſchen Garten fand im Anſchluß
daran ein Preisſchießen ſtatt. Das Feſt
endete mit einem Ball.
Vom Rade geſtürzt.

Gerbſtedt. Jn der ſteilen Wilhelmſtraße
ſtürzte eine junge Frau aus Benndorf vom
Rade. Sie trug Verletzungen an Geſicht und
Armen davon und mußte ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

Wenn in Schkeuditz die Rachtmaſchine ſtartet
Die Lufthanſa befördert auch Frachtgüter In 60 Minuten in Tempelhoſ

Vor dem Flugbahnhofsgebäude in Schkeu-
di tz hält eine einmotorige Junkers-Verkehrs-
maſchine. Der Propeller iſt ſchon angeworfen
und donnernd ſingt er ſein Lied in die Nacht.
Vom Turm des Verwaltungsgebäudes der
Luft-Hanſa im Flughafen Halle-Leipzig ſind
Scheinwerfer auf das ſtartfertige Flugzeug
gerichtet. Geſchäftig eilen noch einige Boten
mit ſchweren Säcken beladen hin und her, ein
Elektrokarren flitzt über die regennaſſen
Steinplatten des Rollfeldes, hält am Flug-
zeugrumpf und verſtaut noch eine Unmenge
Pakete im Bauch der Maſchine, Luftpoliziſten
und einige Beamte der Luft-Hanſa ſtehen mit
hochgeſchlagenem Mantelkragen dabei und be-
obachten aufmerkſam alle Bewegungen, ob
wohl ihnen der Regen ins Geſicht peitſcht und
ein ſteifer Nordweſt an den Mänteln zerrt.
Um 22 Uhr 10 iſt die letzte Poſt verſtaut,
Poſitionslampen am Ende der Tragflächen
leuchten auf, noch ein kurzer Gruß und dann
rollt die Maſchine auf der Startbahn davon.
Die Scheinwerfer des Hafens verſuchen, dem
glitzernden Leib des Verkehrsflugzeuges noch
in die Nacht hinein zu folgen. Schnell hebt
ſich die Maſchine vom Boden, einen Augen-
blick lang ſieht man noch die Lichter in dem
Flugzeug und dann iſt nur noch ein Weilchen
das Donnern des Motors zu hören.
Das Poſtflugzeug nach Berlin iſt geſtarket

Gleichförmig rauſcht der Regen vom
Himmel und kalt pfeift der Wind über das
weite Feld. Gern folgt der Beſucher daher
der freundlichen Aufforderung zu einer ge
mütlichen Unterhaltung im Hafenreſtaurant.
Es iſt intereſſant, über den Flug des eben
geſtarteten Junkers- Maſchine Einzelheiten zu
hören. Da iſt es zunächſt wichtig, zu wiſſen,
daß die Deutſche Lufthanſa nicht nur Per-
ſonen ſicher, bequem und ſchnell durch Luft
nach allen nur denkbaren Beſtimmungsorten
trägt, ſondern daß ſie ſich auch von Anfang
an ſyſtematiſch auf die Beförderung von
Frachten und Gütern eingeſtellt hat.
Kingverkehr über Deutſchland

Die um 22 Uhr 10 in Halle-Leipzig ſtar-
tende Maſchine der Luft-Hanſa landet ſchon
nach etwa 60 Minuten in Tempelhof und wird
hier umgeladen. Sie bildet r rwaßgr den
Anfang eines ſyſtemvollen ingverkehrs

e BulIrichToer Socdbrennen, Magenbeschrerden

durch die Luft. Jn Berlin ſtarten in gleicher
Nacht noch Frachtmaſchinen nach anzig,
Königsberg und nach Hannover. Jn Hanno-
ver erfolgt wieder ein Umladen der Güter in
andere Maſchinen, die ſofort Anſchluß haben
nach Kopenhagen, Malmö, Stockholm und
Helſingfors, dann nach Frankfurt, Stuttgart,
Nürnberg, München und ſchließlich nach Köln.
Jn Köln kann wieder umgeladen werden, ſo
daß der Adreſſat der Frachtgüter in London,
Brüſſel, Paris, Frankfurt, Baſel, Rotter-
dam und Amſterdam am anderen Morgen
ſchon ſeine Güter in Empſang nehmen kann.
Die Präziſion, mit der dieſer Frachtverkehr
durch die Luft arbeitet, iſt verblüffend. Die
Luft-Hanſa hat für alle Firmen, die für der
Verſand von Gütern durch die Luft in Frage
kommen. Merkblätter herausgegeben, die
überſichtlich jedem Verſandleiter ſagen,
wann er in Halle ſeine Güter ſpäteſtens
aufliefern muß, wenn ſie ſchnellſtens aw
anderen Morgen ſchon in der Hand des Emp-
fängers ſein ſollen. Von beſonderer Bedeu-
tung iſt ein Anhang an dieſes Merkblatt, der
ein Verzeichnis der für die Beförderung er-
forderlichen Fracht- und Begleitpapiere ent-
hält, wenn die Sendungen für das Aus-
land beſtimmt ſind. Es in allen Kreiſen noch
immer nicht genug bekannt, daß die Luft-
Hanſa nicht nur billig, ſicher und ſchnell be
fördert, ſondern, daß ſie auch der verſendenden
Firma Deviſenſchwierigkeiten im
Auslande erſparen hilft, weil ſie draußen den
Spediteur vollkommen ausſchalten kann.

Was von Halle ver'ch'ckt w'rd

Die Luft-Hanſa befördert von Halle aus
vielfach Maſchinen-Erſatzteile nach dem Aus-
lande und vor allen Dingen auch Druckfarben.
Der Verſand iſt denkbar einfach, weil die
Frachten nicht in Kiſten und Kaſten verpackt
zu ſein brauchen, denn der Empfänger iſt je
ganz ſchnell im Beſitz der Güter und außer-
dem erhält er ſie direkt ausgeliefert. Wo dieſe
Auslieferung nicht umgehend möglich iſt, weil
der Beſtimmungsort beiſpielsweiſe keinen
Flughafen beſitzt, tritt der Flugeiſenbahn-
verkehr in Tätigkeit. Auf Grund beſonderer
Vereinbarungen zwiſchen der Deutſchen Luft
Hanſa und der Reichsbahn wird auch hier der
Empfänger ſchnellſtens in den Beſitz ſeiner

Ware kommen. w.
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Kaſſenwart fungiert Pg. Weinreich, als Sach- Von der Geiſelquelle. den erſten Feiertagen der drei großen RoßAus der Umgebung ſchadenbearbeiter Pg. Eckert. Zur Sozialreferen- g. St MichelnSt. Ulrich. Seit einigen Tagen Trauungen nur in beſonderen Fällen a

3 r e T auenſchafte mitgkied Frau Scheid prangt die Geiſelquelle im neuen Gewand. Die zer ſinden dürfen. De
Aus dem Geis lta Jauer beſtimmt. fallene Lehmmauer iſt durch einen Staketzgun erſetzt anjähri worden. Der Gaſthofsgarten iſt neu eingeß zunt wor t in 9i f In ed Ein dreizehnjähriger Meiſterſchütze. e den. Auch die vom Regen unterſpülte Backſteinmauer Gule Erdbeerern e ch Schrif

Der ungemükliche Hausfreun W. m Mauer u. Bedteſcgehen m am Quellteich, die eingeſtürzt war, iſt re d. Teuditz. Hier und in den r währt
en auch Nichtmitglieder tet worden. Dieſes ſchöne Fleckchen im Geiſeltal, das z richt die diesjährige Erdbeer- derVom Liebhaber ſeiner Ehefrau mißh ander Entfernung mit Aleintaliber eilnrhmen un de inter Raturſchuy ſteht wird ſicher das Ziel vieler n dir De e Regentfalſe wen

d 4 n p WPreiströ f er r S Ju e e e manß Wirt J ſwege Jeden t n einer der Lrſten Pfingſtwanderer ſein. haben das Wachstum der Früchte ſehr ge- wandt
frau ſeines Freundes d der Ehe- Jungvolkjungen in Neumark. Er ſchoß 12, 11, 11 fördert. undknüpft, iſt wohl nichts ſeltenes, aß der 34 Ringe. Als bei der Preisverteilung die Sieger anglikmann aber vom Husſreund noch perezügege re Preiſe durch eigene Wahl in Empfang nahmen, Um Leuno und Pürrenberg Anfm
wird, dürfte nicht ſo oft vorkommen. à r kleine Schütze ein Hitlerbild. z j j 3aus Großkayna war längere Zeit mit r n wählte der kleine Schütze ein H Aus dem kirchlichen Leben Finngler ws P en e Je

d s 3 S ä einzwei Krücken gehenden IJnvaliden e drei I. Schafſtädt. Auch hier hat ſich efreundet und es dauerte nicht lange, knüpfte Eine böſe Ecke Nach dem der Pfingſtgeſellſchaft gegründet, die die alte Sitte wer

8 9 3 2 F. jovwvo s z 1 2 r ver mit Frau N. ein Verhältnis an. Als es g. Neumark. Am Donnerstagnachmittag des Pfingſtbieres wieder zu Ehren m n fragedieſerhalb zu Reibereien kam, wurde N. von ſtieß an der Ecke Bedraer Straße Krumpaer d. Leuna. Nach dem erfolgten Zuſammen will. Heute Abend wird das übliche Maien-
ſeinem Nebenbuhler ſchwer verpritgelt, wie Sandſtraße ein Laſtkraftwagen mit einem Per ſchluß der drei Kirchengemeinden Leuna pflanzen ſtattfinden, dem am 2. Feiertag der 5
ſich W. auch des Hausfriedensbruchs ſchuldig ſhgenauto zuſammen und wurde erheblich be Ockendorf, Röſſen und Göhlitzſch iſt es not Pfingſttanz folgt. z
machte. Als der betrogene Ehemann am ſchädigt. Der Schaden beläuft ſich auf etwa wendig geworden, daß auch eine neue wo27. Februar 1935 von W. wieder a r 400 Mark. Die Schuldfrage konnte noch nicht heitliche Gemeindevertretung ger wählt wir In hohem Alter geſtorben. fur
gegriſfen wurde, ſetzte er ſich zur Wehr un geklärt werden. An dieſer Ecke fehlt jede Dieſe wird nur 4 bis 12 (bisher 15) Aelteſte r die älteſt bebrachte dem Angreifer mit ſeinem Taſchen- Ueberſicht und es wäre zu wünſchen, daß umfaſſen, ferner nur 1 (3) Patronatsver- J. St. Ulrich. er e r Tage ſtarb die a r habe
meſſer eine Verletzung am Arme bei. Jetzt die Straße entſprechend geſichert würde. treter und 40 (72) Gemeindeverordnete. Als Einwohnerin WMehrr rtes, Witwe Kathe, der ko
hatte ſich W. vor dem m zzer de irre Wahltag iſt der 8. September feſtgeſetzt wor- im Alter von 83 Jahren. e3 v aKörperverletzung in fünf Fällen und wegen den. Wahlberechtigt ſind alle mindeſtens 24Hausfriedensbruchs in zwei Fällen zu ver Straßenpflaſter wird gehoben. Jahre alten Gemeindemitglieder, die drei 75 Jahre alt. Be ar nd de die 3antworten. Er ſchob die Schuld natürlich auf g. Kötzſchen. Seit einigen Tagen iſt die Monate im Gemeindebezirk wohnen. Sie l. Milzau. Am ſingſtſonnabend vollen in
den Jnvaliden, der ihn erſt aufgefordert habe, „Mübag“ damit beſchäftigt, die ſchlechten müſſen bis zum 39. Juni ihre Eintragung in Fräulein Ungewiß ihr 75. Lebensjahr. ein h
e ä er Pflaſterſteine im Zuge der Gleisanlage aus zie Wählerliſte beantragt haben. An Kir 75 Jahre alt.rohen Handlungsweiſe des Angetiggten wurde zubeſſern. chenſteuern werden in dieſem Jahre 7/2 Pro Schtenditz. Der Schmiedemeiſter i. R. Hermann Kirche
nur auf eine Gefängnisſtrafe von 6 Wochen F. P. 1 antwortet nicht. zent (bisher 8) der Einkommenſteuer bezw. Glück, Leipziger Straße 42, begeht am heutigen Sonn- Reiche
erkannt, da N. an den Zwiſtigkeiten nicht ganz g. Frankleben. Am 14. Juni findet hier Lohnſteuer erhoben. Jm Sommerhalbjahr abend ſeinen 75. Geburtstag. e

chuldlos war. S 2 V. Ah inn die Gottesdienſte in Daspig ß tf 77 r d Dre re l r r Gohlitzſch und in der Nikolagikirche i en älteſte Geburtstagkind. dann
Seloſtänpige Ortzgrnbre der e i wird ger Schmal- Tonſilm F. P. 1 antwortet um '8 Uhr, in der Friedens und Gnaden Atzendorf. Am Donnerstag konnte die evangg. Stöbnitz. Mit Wirkung vom 1. Juni iſt nicht“, ſowie ein ſchönes Beiprogramm gezeigt. kirche “/210 Uhr, der Kindergottesdienſt in den Einwohnern Pauline Kaßler geb. Köcke ihren lichen,
h r n r. Am Hachmittag um 15 Uhr ſoll auch eine beiden letztgenannten Kirchen *11 Uhr. Der 36. Geburt t nd n erſeeg nie i g. u

R 3 »hliah J 1 zum Ort samts D 7 7. 35 3 6 a n 2 o itin Bern ernannt. Als Schülervorſtellung ſtattfinden. Gemeindekirchenrat hat beſchloſſen, daß an älteſte im Dorf und noch erſtaunlich rüſtig Nusle

Vertreter und e Altvekannte h DieHändler 8 enltf n e GStadtbäckerei J Neo- Galliſtol Klever richt
in Textilwaren, e h gutgehend, 50 D e 3 t n f i c i e n S ſätzeKüchengarnituren, beſtehend, Preis reit,
Lochſtickerei, Zier er ütt en Ken 13500 z o. Gegeu Pflanzenſchädlinge- mäf

e h e 5—6000 RM. ſof. 1W S b e erbteilshalber zu Blutlaus Monilin Ton
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M. Lüttich, Ritt Anz. 8--10 000 RM. bod alſe Naturbeilmeihoden Grobe Erfolge. FProspebteNorwegische fjorde Kopenhagen 3091 km t on nderteben nbernahme ſofort, Weiſem 23. Juni ab I. Juli in Hamburg über Eidfford, Balholm. Gud- bei Sömmerda. r und S ſprachnge »penhagen, K. re Wilhelm- Kanal altershalb. zu ver K d dngen Berges Kar ten Fütterer kaufen. Ang. unt. Dame Mitte dümmer en er DA daritbins westliche Mittelmeer 10371 km C 4415 Geſch. eänſ. ne ö CanteI 2. Juli ab 26. Juli in Hamburg über Antwerpen (Weltausstellung ſucht Stelle zum brlinert Gut ans Merſeburg in ihrW Brussel] Gibraltar, Palma de Mallorca, Villefranche (Nizza, Monte ſie weich n Frau frau, etwas Ver beſuchen als heiteren Abſchluß r

Carlo, Mentone), Ajaccio/ Corsica, Neapel (Capri, Pompeji, Vesuv, T Frage Zuf ein Ww., ſotid, geb., mögen, volle Aus der Pfingſtfeiertage die a e
I Sorrento, Rom), Ceuta (Tetuàn), Cowes (Insel Wight). größer. Rittergut, Das Shoebildete, r v 5 40 J., muſik. ſteuer, möchte, da 2. Aufführung des Volksſtückes

Viehhaltung, naturliebend, tücht. es ihr an Bekannt- änörh Norwegische Ffjorde Nordkeop 6602 km n gar e Simmerkoſt tet Hausfrau in ge ſchaft mangelt auf Spatzen in Gotkeshand
5. Juli ab 18. Juli in Hamburg über Eidfford, Bergen, Helſesylt, e Als Fütterer tätig, ordneten Verhältn. dieſem heute nicht am Pfingſtmontag, 20 Uhr. im dieſeh erok, Svartisen, Nordkap, Hammerfest, Lyngseidet, Frollfford. inungekünd. Stelle Allein en guf für denſueſigen G h Weſten iel Geſellſchaftshaus Leung. daß en

i Aandalsnes, Olden/ Loen, Gudvangen, Balholm. Off. unter A 868 jitu ſag s im e Wege St er Eintrittskarten zu 50, 80 Pf. kirchlitd 3 Geſch. J au mit einen, rein amten in ſichere 50 RM Hit etNoch den norwegischen Ffjorden 3470 m S J Bez iki n nie ings jaußerlicheun Gebr. Stellung kennen zu r n der pathiſe
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Perſöhnliche Worke zum Kirchenſtreik
Dr. Frick nimmt im Interview Stellung auch zu Katholizismus und Glaubensbewegung

Der Reichs und Preußiſche Miniſter des
Jnnern, Dr. Frick, empfing den kanadiſchen
Schriftſteller Erland Echlin und ge-
währte ihm ein längeres Jnterview, in dem
der Miniſter zu einer Reihe wichtiger
innerpolitiſcher Fragen Stellung nahm. Man
wandte ſich u, a. auch den Kirchenfragen zu,
und Mr. Echlin erklärte hierzu, daß in der
anglikaniſchen Welt dem Kirchenſtreit große
Aufmerkſamkeit zugewendet werde. Er rich
tete an den Miniſter die Frage, vb er der
Ueberzeugung ſei, daß dieſer Streit gelöſt
werden könne.
„Sicher gibt es eine Löſung der Kirchen-
frage!“ antwortete beſtimmt und zuverſicht-
lich der Reichsminiſter Dr. Frick! Es ſeien
vielfach in der Welt Jrrtümer darüber ver
hreitet, um was es ſich bei dem Kirchenſtreit
handelt. Der Ausgangspunkt wäre
kurz gefaßt folgender: Die Reichsregierung
habe nach dem Abſchluſſe des Konkordats mit
der katholiſchen Kirche auch die evangeliſche
Kirche nicht ſchlechter ſtellen wollen als die
katheliſche. Dazu ſei es notwendig geweſen,
die Zerſplitterung der evangeliſchen Kirche
in W Landeskirchen zu beſeitigen und eine
einheitliche deutſche evangeliſche
Kirche zu ſchaffen. Die evangeliſchen
Kirchenführer hatten den Vorſchlag der
Reichsregierung angenommen und ohne Ein-
fluß ver gar Zwang die einheitliche evange-
liſche Reichskirche geſchaffen. Es ſei
dann aber bedauerlicherweiſe innerhalb der
evangeliſchen Kirche vielfach nicht aus ſach
lichen, ſondern aus perſönlichen Gründen zu
Gegenſätzen gekommen, die in der Folge
politiſch mißbraucht und insbeſondere im
Auslanö gegen die Reichsregierung ausge-
nutzt worden wären.

Die Reichsregierung wünſche nichts auf
richtiger als eine Beſeitigung der Gegen
ſätze in der evangeliſchen Kirche und ſei be-
reit, zur Wiederherſtellung verfaſſungs-
mäßiger Zuſtände in ihr mitzuwirken.

An ſich müſſe man verſtehen, daß es gewiſſe
Spannungen in der evangeliſchen Kirche
immer geben werde, weil die Freiheit der
Meinung gerade in dieſer Kirche ſehr groß
ſei. Es ſei, ſo ſagte der Miniſter, ein
Lebenselement der evangeliſchen Kirche, daß
ſie ſolche Spannungen aufweiſe, was ja
einen der großen Kontraſte dieſer Kirche
zum Katholizismus bilde. Er perſönlich ſei
der Ueberzeugung, daß der Kirchenſtreit
halb in einer zufriedenſtellenden
Weiſe beſeitigt werden wird. Der Miniſter
ſprach dann noch ſeine beſondere Freude
darüber aus, daß der Erzbiſchof von
Canterbury und der Biſchof von Chicheſter
in ihren letzten Kundgebungen ſo viel Ver-
ſtändnis für Deutſchland bewieſen hätten.
Die Reichsregierung werde ihrerſeits in der
Kirchenfrage gewiß alles tun, um dieſes Ver-
ſtänönis zu rechtfertigen.

Mr. Echlin dankte dem Miniſter für
dieſe weitgehenden Mitteilungen und ſagte,
daß man in der anglikaniſchen Welt allen
kirchlichen Einigungsbeſtrebungen ſehr ſym-
pathiſch gegenüberſtehe. Man habe aber die
Empfindung, daß die Reichsregierung die
katholiſche Kirche hart angefaßt habe.
Reichsminiſter Dr. Frick erklärte hierzu anf
das Beſtimmteſte: „Niemand iſt im Deutſchen
Reiche wegen ſeiner katholiſchen Ueberzen-
gung oder wegen ſeiner Zugehörigkeit zur
katholiſchen Kirche verfolgt oder behelligt
worden. Es iſt aber leider ſo, daß die poli
tiſche Zentrumspartei auch nach dem
Verbot der Parteien verſucht hat, politiſchen
Einfluß über katholiſche Vereine und andere
Organiſationen wiederzuerlangen. Das kön-
nen wir niemals zulaſſen.“ Wir haben das

politiſche Parteienweſen reſtlos überwunden
und werden nicht r daß es auf Schleich-
wegen irgendwie wieder zu wirken beginnt.“

Aus dieſem Grunde nehme die national
ſozialiſtiſche Regierung auch eine ganz ein
deutige Haltung in der Frage der
katholiſchen Jugendorganiſation
ein. Soweit es ſich um die rein religiöſe
kirchliche Erziehung handelt, habe man nichts
dagegen, daß katholiſche Jugendverbände auf
dieſem Gebiete ſich betätigten. Die Verbände
überſchritten aber dort ihre natürlichen
Grenzen, wo es ſich um die körperliche Er-
tüchtigung der Jugend handelte, die der Staat
als ſein Aufgabengebiet betrachte. Die kör-
perliche und geiſtige Erziehung der Jugend
ſei Sache des nationalſozialiſtiſchen Staates!
Man laſſe es nicht zu, daß verſucht werde,
die Jugend politiſch auf dem Umweg über
ſcheinbar religiöſe Vereine Zwecken dienſtbar
zu machen, die letzten Endes gegen dieheute gültige nationalſozialiſtiſche Staatsauf-
faſſung und Rechtsordnung gerichtet ſeien.

Mr. Ech lin meinte hierauf, daß man
im Auslande manchmal den Eindruck er
halte, als ob Alfred Roſenberg und andere
führende Perſönlichkeiten des Staates und
der Partei eine Bewegung unterſtützen, die
gegen die chriſtlichen Kirchen gerichtet ſei.
Sie meinen die Deutſche Glauben s-be we un g?“, erwiderte der Reichsmini-

ſter. „Jch habe erſt vor einigen Tagen an
läfzlich eines Gantages in Thüringen er-
klärt, daß für uns der Grundſatz Friedrichs
des Großen Geltung hat, demzufolge in
unſerem Staate jeder nach ſeinerFaſſon ſelig werden kann. Wir haben
keinen Grund, der Glaubensbewegung
Schwierigkeiten zu machen, ſondern ſie kann
ſich ebenſo frei entfalten, wie jede andere
Glaubensrichtung. Man darf die Deutſche
Glaubensbewegung auch nicht mit der Gott
loſen- Bewegung vergleichen; denn ſie iſt
lediglich ein Beſtreben, den deutſchen Gott
glauben in einer, unſerem Volke artge-
mäßen Form zu vermitteln.

h

„Kevolutionäre Sozialdemokraten
Jüdiſchmarxiſtiſche Filiale der Inter

nationale in Danzig unſchädlich gemacht.
Die Danziger politiſche Polizei hat eine

Gruppe von zehn Perſonen, dar-unter eine Frau feſtgenommen, die verſucht
hatten, in Danzig eine Gruppe der ſo-
genannten vierten Internationale unter dem
Namen „Revolutionäre Sozialdemokraten“
zu organiſieren. Es handelt ſich dabei um
den linken Flügel der SPD., der ſtark mit
der kommuniſtiſchen Partei liiert
iſt. Dem Führer dieſer Gruppe, dem Dan-
ziger Juden Dr. Kiſſin ſowie ſeiner Frau,
einer Tochter des Danziger Juſtizrates
Roſenbaum, und dem aus Rußland ſtammen-
den Jakoh Goldfarb gelang es, noch recht-
zeitig ins Ausland zu verſchwinden. Gegen
die verhafteten Perſonen wird ein Verfahren
wegen Vorbereitung zum Hochver-
rat eingeleitet werden, da die von dieſer
Gruppe verbreiteten illegalen Schriften ſo
wie ihre ſonſtige Tätigkeit offen die Herbei-
führung eines gewaltſamen Umſturzes be
zweckte. Bemerkenswert iſt der enge Zu
ſammenhang dieſer revolutionären Gruppe
mit den Organiſationen der Danziger SPD.!

Der Pplitiſchen Polizei in Danzig iſt es
ferner gelungen, den Berliner Korre-ſpondenten des Neuen WienerTagblatts, Eduard Penkalla, anläßlich
einer Gaſtrolle in Danzig als Greuelfabri-
kanten ſchlimmſter Art zu entlarven und feſt

Die Hungerbraut

Von Peter Bamm.
Der bekannte Hungerkünſtler Mr. George

Burlington heiratet Miß Mira Galatin, die
Tochter des Zinnkönigs von Alabama. Man
iſt geneigt anzunehmen, daß das eine gute
Partie ſei, die er da macht. Aber wir wollen
die Frage doch immerhin einer näheren Be-
trachtung unterziehen.

Wir wiſſen zwar nicht, ob Mr. Burkington
fo arm iſt, daß er hungern muß, und ob er
nicht vielleicht nur aus der Not einen Sport
gemacht hat, aber wir können uns lebhaft vor-
ſtellen, welchen Eindruck eine Tatſache wie
Hungern auf eine amerikaniſche Millionärs-
tochter machen muß.

Hunger iſt eine Gabe Gottes wie fede
andere. Und zwar iſt es diejenige Gabe Got-
tes, die in Erſcheinung tritt, wenn alle ande-
ren Gaben Gottes ausbleiben. Aber Hunger
iſt nicht nur ſo ein Sachverhalt ſchlechthin,
ſondern eine Aufgabe. Jmmer ſteht der
Teufel bereit, aus ſeinem Laden der Ver-
derbnis die Beilage zu liefern. Auf der
Schnitte, an der man ſich ſatt ißt, ſchmiert er
den Hochmut. Und zu der Schnitte, an der
man ſich nicht ſatt eſſen kann, offeriert er frei-
hleibend und gegen Kredit den Neid. Ohne
Zweifel iſt ſatt ſein, vhne hochmütig zu wer-
den, ebenſo ſchwer wie hungrig ſein, ohne nei-
diſch zu werden.

Wenn Leute, die es zu etwas gebracht
haben, von ſich zu erzählen anfangen, ſo
ſprechen ſie gewöhnlich von ihren Anfängen,
in denen ſie Hunger leiden mußten. Ein
Hungerleider aber wird einem immer eher
von irgendeiner Zeit erzählen, da er groß und
obenauf war. Das kommt daher, daß die ſatten
Leute ihre tiefſten Einſichten in die Lu-
ſammenhänge der Welt aus dem Hunger ge-
wonnen haben, die Hungerleider aber zur
wahren Höhe der Philoſophie erſt gelangen,
wenn ſie den Ranzen voll haben. Dem ge-
neigten Leſer wird es nicht ſchwer fallen, aus

dieſem Hinweis des Autors das Ergebnis
herauszuziehen, daß die Ungleichheit der Men-
ſchen eine natürliche iſt, und daß, ob man ein
ſatter Mann oder ein Hungerleider werden
ſoll, einem im vornherein durch das Schickſal
beſtimmt iſt. Jn einem Fall iſt man ein
Glückspilz, im anderen ein Pechvogel. Die
Sprache in ihrer Weisheit iſt keinen Augen
blick im Zweifel, als vollſtändig ſelbſtverſtänd-
liſt feſtzulegen, was wir bisher als die geniale
Bemerkung eines großen Mannes bewunder-
ken, nämlich, daß Glück eine Eigenſchaft ſei.
Notwendigerweiſe iſt natürlich auch Pech eine
Eigenſchaft. Und nunmehr verſteht der ge-
neigte Leſer auch, warum die Behauptung,
daß der Hunger eine Gabe Gottes ſei, durch-
aus nichts Zyniſches enthält, ſondern eine
ſcholaſtiſchet Notwendigkeit iſt, wollte man nicht
die Güte des Himmels beleidigen,

Miß Galatin nun iſt ſicherlich ſatt, ohne
hochmütig zu ſein, denn ſonſt würde ſie keinen
Hungerkünſtler heiraten. Und Mr. Burlington
iſt ſicherlich hungrig, ohne neidiſch zu ſein,
denn ſonſt würde er kaum mit ſoviel Paſſion
hungern. Aber für das Glück ihrer Ehe wird
ihnen das gar nichts nützen. Denn wenn ſie
reich ſind, kann Mr. George von ſeinen her-
vorragenden Eigenſchaften keinen Gebrauch
machen, und wenn ſie arm ſind, weiß Miß
Mira nicht, wie ſie das, was ſie gelernt hat,
verwerten ſoll. Es iſt alſo ſehr“ fraglich, ob
das eine gute Partie iſt, die da eingegangen
wird. Nur die Erfahrung wird es lehren.,
Und der Chroniſt wird nicht verfehlen, zu
Nutz und Frommen des Leſers- dieſen Fall im
Auge zu behalten und in dreißig Jahren,
wenn man das Reſultat einigermaßen über-
ſehen kann, darüber zu berichten.

Eine Feſtſtellung freilich können wir jetzt
ſchon machen. Alle ſatten Leute denken dar
über nach, wie ſie Vorkehrungen treffen
können für den Fall, daß ſie plötzlich Hunger
leiden müſſen. Sie beweiſen damit, daß ſie
eine größere Vorausſchau und Kennntis der
Welt haben als die Hungerleider. Denn man
hat noch niemals von einem Hungerleider ge

zunehmen. Der 82 jährige Penkalla iſt ſüd-
ſlawiſcher Staatsangehöriger und mit einer
holländiſchen Jüdin verheiratet. Seit 1931
war er als Berliner Korreſpondent des „Neuen
Wiener Tagblatts“ tätig.

Staats feindlicher Schriftleiter- Verleger in
Schutzhaft.
Von zuſtändiger Stelle in Stuttgart wird

mitgeteilt: Das Württembergiſche politiſche
Landespoltzeiamt hat den Schriſgleiter und
Verleger Ludwig Feger aus Ehingen an
der Donau in Schutzhaft genommen. Feger
war ſchon im letzten Jahr infolge ſeiner
ſtaatsfeindlichen Haltung verwarnt und
voritbergehend in Schutzhaft genommen wor-
den. Trotz der ihm gegenüber an den Tag
gelegten Nachſicht hat Feger ſeiner gehäſſigen
Geſinnung gegen den heutigen Staat bet ſich
bietender Gelegenheit immer wieder Ausdruck
gegeben. Am 1. Mat dieſes Jahres hat er ſo
in einer Gaſtſtätte während der Uebertragung
der Rede des Führers in beleidigender Weiſe
und in nicht wiederzugebender Form Aeuße-
rungen abgegeben, durch die er den Führer
und Reichskanzler beſchimpfen wollte. Um
einen Mißbrauch ſeiner Stellung als Ver
leger und Schriftleiter zu verhüten, war im
Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Sicherheit und Ordnung ſeine Jnſchutz-
haftnahme geboten.

41 Ausbürgerungen aus GroßBerlin
Der Polizeipräſident von Berlin gibt eine

weitere Liſte von Perſonen bekannt, die in
der Zeit zwiſchen dem 9. November 1918 und
dem 30. Januar 1938 die preußiſche Staats
angehörigkeit durch Einbürgerung erworben
haben und deren Einbürgerung jetzt rückgän
gig gemacht worden iſt. Die Liſte enthält die

amen und Anſchriften von 41 Perſonen, die
für ſich und in mehreren Fällen mit ihren
Ehefrauen und Kindern die preußiſche Staats
angehörigkeit nunmehr wieder verloren
aben. Es handelt ſich faſt ausſchließlich um
ichtarier, die aus ö* lichen Gebieten in der genannten Zeit nach Berlin

eingewandert ſind.

Eifenbahnzug entgleiſt 20 Leichtwerletzte

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Breslau teilt mit: Der Eilzug 150 Glatz
Breslau iſt am 7. Juni um 14.52 Uhr bei der
Einfahrt im Bahnhof Wangern mit Lokomo-
tiye, Packwagen und ſechs Perſonenwagen ent
gkeiſt. 20 Perſonen wurden leicht verletzt,
darunter der Zugführer, ein Schaffner und
ein Streifendienſtbeamter. Die Verletzten
konnten ihre Reiſe fortſetzen. Der Matertal-
ſchaden iſt erheblich.

Mit „Jmmerkreu“ auf einer Bierreiſe
Die präparierken Finger der luſtſgen Witwe aus Berlin und eines Biebers Ende
Zwet fragwürdige Geſtalten aus der Ber-

liner Unterwelt, ehemalige Mitglieder des
berüchtigten Ringvereins „Jmmertreu“, hatten
ſich in Moabit wegen eines fetten Beutezuges
zu verantworten, bei dem ihnen Brillantringe
im Werte von über 6000 Mark in die Hände
gefallen waren. Die ſchönen Ringe hatten
einer luſtigen Witwe gehört, deren Bekannt-
ſchaft ſie in einem Lokal gemacht hatten. Sie
luden die Dame zu einer kleinen Reiſe
durch die Vergnügungsſtätten Ber-lin s ein und ſorgten dafür, daß fleißig dem
Alkohol zugeſprochen wurde. Der um-
ſchwärmten Witwe waren allerdings die etwas
ſehr ſtürmiſchen und reichlich feuchten Hand
küſſe ihrer Verehrer nicht ganz geheuer vor-
gekommen. Und ihr Jnſtinkt trog ſie nicht,
denn tatſächlich ſollten ihre Finger auf dieſe
ungewöhnliche Art „präpariert“ werden,
damit ſich die Ringe leichter abziehen ließen.
Sie beugte dem vor, indem ſie ihre Koſtbar-
keiten vorſorglich in die Handtaſche ſteckte.
Die Stimmung wurde immer fideler, aber
plötzlich merkte ſie, daß ſie kein Geld mehr
hatte. Einer der beiden Kavaliere hob ein
Fünfmarkſtück vom Boden auf mit dem Be
merken, ihr Geld ſei heruntergefallen, und
während er das Geldſtück in die Handtaſche
leiten ließ, wurden die beiden koſtbaren

Ringe ſeine Beute. Plötzlich waren dann die
beiden Kavpaliere verſchwunden, und die jetzt

betritbte Witwe merkte, in was für eine
Geſellſchaft ſie geraten war. Der kühne Griff
nach fremdem Eigentum brachte dem 27fäh-
rigen Paul Rhein jetzt 2 Jahre Zuchthaus
und 3 Jahre Ehrverluſt und ſeinem 42jäh
rigen biederen Freunde Guſtav Bieber
1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverluſt ein.
Edwin Bookhs rätſelhafte Tropenkrankheit

Die Filmkünſtlerin gelähmt und völlig
erblindet.

Von einem ebenſo furchtbaren wie rätſel-
haften Schickſal iſt die amerikaniſche Schau-
ſpielerin Edwin Booth, die Hauptdarſtellerin
des auch in Deutſchland bekannten amerika-
niſchen Expeditionsfilms „Trader Horn“ be-
troffen worden. Nachdem ſie im Jahre 1929
vom Schauplatz der Filmhandlung in Afrika

zurückgekehrt war, ſtellten ſich ſchwere
geiſtige und körperliche Störun-
gen ein, die von krampfartigen Zuſtänden
eingeleitet wurden. Vorübergehend verlor
die Künſtlerin ſogar Sprache und Augenlicht.
An ein Weiterarbeiten war unter dieſen Um-
ſtänden nicht mehr zu denken, und Miß Booth
erhielt zur Entſchädigung dafitr, daß ſie ihren
mit der gleichen Filmgeſellſchaft abgeſchloffe-
nen neuen Vertrag nicht einhalten konnte,
ein Schmerzensgeld von 1 Million
Dollar ausgezahlt. Die ſchwergeprüfte
Künſtlerin iſt jetzt in Begleitung ihres
Vaters, eines amerikaniſchen Chirurgen, in
England eingetroffen, um die Aertze des welt
berühmten Jnſtituts für Tropenkrankheiten
aufzuſuchen. Die Bedauernswerte, die zur
Zeit gelähmt und erblindet iſt, mußte auf
einer Tragbahre vom Schiff geholt werden.

Am Freitag fand im Rundfunk- Prozeß
wieder eine formale Sitzung ſtatt, in
deren Verlauf der Angeklagte h
Breslau, über ſeine Vermögens- und Ei
kommens verhältniſſe befragt wurde. Am
Mittwoch nach Pfingſten ſoll dann die letzte
formale Sitzung ſtattfinden und aller Vor-
ausſicht nach wird am 13. Juni das Urteil
verkündet werden.

Brand in einer Mailänder Zelluloidfabrik,
Jn einer Zelluloidfabrik in Mailand

brach am Freitag ein ſchwerer Brand aus,
bei dem etwa 30 Arbeiterinnen und einige
Arbeiter z. T. ſehr ſchwere Brand wunden und
Rauchvergiftungen erlitten. Der Brand iſt
wahrſcheinlich infolge Heißlaufens einer
Maſchine entſtanden,

Eigentum Lruck and Verlag MerſeburgerDruck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
rei ilhelm Steinbrecher Vertreter Hermann

lbrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. V/1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4114, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 25 758, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 120, davon mit Beilage Gothaer An
geiger 2942, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4547,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4110: insgeſomt 58 649,

Preisliſte Nr 5 zur Zeit gültig.

hört, der ſchlafloſe Nächte hatte bei dem Ge-
danken, plötzlich reich zu werden, und der
irgendwelche Vorkehrungen für dieſen Fall
getroffen hätte. Das macht der Menſch, ob
ſatt, ob hungrig, denkt ſelten an ſeine unſterb-
liche Seele.

Walter Franck gegen Erich Czech-Joch-
berg. Der junge nationalſozialiſtiſche Hiſto-
riker Prof. Dr. Walter Franck, der vor allem
durch ſein Werk „Nationalismus und Demo-
kratie im Frankreich der dritten Republik“
und ſeine Schrift „Zur Geſchichte des Natio-
nalſozialismus“ bekannt wurde, beginnt heute
im VB. eine grundſätzliche Auseinander-
ſetzung mit Czech-Jochberg, die von Prof. Dr.
Hans Bogner und Dr. Erich Botzenhardt
fortgeſetzt werden wird. Franck weiſt den
„konfunkturbedingten Dilettantismus“ Czech-
Jochbergs nach, und zwar an deſſen Hitler-
Biographie.

Kaiſer-Wilhelm Jnſtitut für Metallfor-
ſchung in Stuttgart. Gelegentlich der Haupt-
verſammlung der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
zur Förderung der Wiſſenſchaften am 24. Juni
findet in Stuttgart die Einweihung des neu
aufgebauten Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts für
Metallforſchung ſtatt. Das Inſtitut gliedert
ſich in das Fnſtitut für angewandte Metall-
kunde (Leitung: Profeſſor Dr. W. Köſter),
das Jnſtitut für Röntgenmetallkunde (Lei-
tung: Profeſſor Dr. R. Glocker) und das
Jnſtitut für phyſikaliſche Chemie der Metalle
(Leitung: Profeſſor Dr. G. Grube).

Botankker Profeſſor Mitſchurin geſtorben.
Jn Mitſchurinſk (Gebiet Woroneſch) ſtarb im
Alter von 81 Jahren der berühmte Botaniker
und Pflanzenzüchter Mitſchurin. Der Ver-
ſtorbene hat ſich beſonders durch Züchtung
von froſt- und wetterbeſtändigen Obſtarten
ausgezeichnet.

Der Chemiker Prof. Hans Fiſcher nach Ber
lin berufen. Zur Wiederbeſetzung des ordent-
lichen Lehrſtuhls für Chemie an der Univer-

ſität Berlin iſt ein Ruf an den ordenklichen
Profeſſor Geheimrat Dr. Hans Fiſcher an der
Techniſchen Hochſchnule München ergangen.
Fiſcher erhielt 1930 den Nobelpreis für
Chemie.

Geheimrat Beer, Berlin, geſtorben. Der
frühere ordentliche Honorarprofeſſor für inter
nationales Recht an der Univerſität Leipzig,
Geheimer Regierungsrat Dr. jur. Ludwig
Beer (Berlin) iſt, 69 Jahre alt, geſtorben.

Geh. Bergrat Schiffner 70 Jahre alt. Geh.
Bergrat Dr-Jng. e. h. Carl Schiffner, der im
Jahre 1930 in den Ruheſtand getretene lang
jährige Ordinarius für Hüttenkunde, Elektro
metallurgie und Probierkunde an der Berg-
akademie Freiberg i. Sa. beging ſeinen 70. Ge
burtstag. Die Errichtung des Jnſtituts für
Radiumkunde an der Bergakademie in Frei-
berg iſt hauptſächlich Schiffners Bemühungen
zu verdanken.

Abſchiedsabend für Anton Jmkamp. Die
zweite Aufführung des „Wildſchütz“ war als
Abſchiedsvorſtellung für den ſeriöſen Baß des
halliſchen Stadttheaters, Anton Jmkamp, an
geſetzt. Der vielſeitig verwendbare Künſtler
hat ſich im Laufe ſeiner halliſchen Tätigkeit
viele Freunde erworben, die denn auch das
Haus in hellen Scharen füllten. Als Schul
meiſter Baculus hatte er Gelegenheit, in
einer humoriſtiſchen Glanzrolle ſein liebens-
würdig frohmachendes alent ſpielen zu
laſſen und zugleich alle Möglichkeiten ſeines
großen und vorzüglich gepflegten Organs
vorzuführen. Von den übrigen Mitwirken
den wurde allerſeits das Beſte geleiſtet; es
war eine hübſche, runde Aufführung, die den
angenehmſten Eindruck hinterließ und den
ſcheidenden Hauptdarſteller in der beſten Er
innerung fortleben laſſen wird. e.

eter Krauſen aus dem Stadt ter
Halle ausgeſchie Wie wir hören, iſt der
Bühnenbildner des halliſchen Stadttheaters,
Direktor Peter Krauſen, mit dem geſtrigen
Tage aus dem Verbande des Theaters aus
geſchieden.
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Pepita-Georgetteetwa 94 em breit, für aparte Kleider, 1 95

viele, schöne Farbstellungoen

Indanthren-Stoffe
kräftige Qualtt., schöne Muster für 66

Wandoer-, Haus und Gartenkleider

Einfarbig Silesca
indanthren, für licht- u. Iuftdurch-
lässigeSportkleider, schöne Farben

Bedruckt Silesca Silesca-Frisé Krepp-Marocain etwaW l indanthren, in großer Auswahl indanthren, fast knitterfrei, für mo- 2 95 em breit, wunderschöne Muster, 95
I schöner Muster, viele Grundfarben 7 dische u. sportliche Sommerkleider auf hellem und bedecktem Grund

Trachten-Kretonnes Kunstseiden- Leinen Mattkrepp etwa 95 em breitindanthren, Kkräftige Qualität, in 95

mod. und schönen, hellen Mustern 5

Dirndl-Mousseline 95
hübsches Dirndl-Muster auf ver-
schiedenen Grundfarben 7
Woll-Mousseline
reine Wolle, 80 em breit, viele 45
schöne Kleidermuster

gute Qualitäten in hervorragend 7 z

schöner Auswahl neuer Muster h
Krepp-Georgette
etwa 90 cm breit, entzück. Blüten- 65
muster auf zarten Grundfarben

80 cm breit, indanthren, fast Kknitter- 1 6 5

frei in großer, schöner Farbauswahl

Echt Honan s5 em breit,
die reinseidene Qualität, für vor-
nehme Sportkleider, feine Farben

Die Verlobung unserer
Tochter TRUDI, mit Herrn
Diplom- Ingenieur
JOACHIM WIEGAND
zeigen wir ergebenst an

Generaldirektor
Rudolf Sinner u. frau

DORA geb. Bilfinger

Karlsruhe i. B.

Pfingsten 1935 d 2

Kröhls Somnmmerreisen
Dolomiten (Wandern, Schwimmen und Bergſteigen) 15 Tage A. 155

Standort San Pallegrino 1920 m. Autofahrt Venedig--Lido.
Bozen (Wandern u. Schauen. Dolomitenrundfahrt) 15 Tage. N. 157
Meran (Erholung, Wandern, Autofahrten) 15 Tage 2N 152

Proſpekte u. Auskunft unverbindlich dur 5 iLeipzig 05, Cichoriusſtr. 4, Ruf S Kröhls Reisebüro
ſow. durch d. Lloyd-Reiſe-Verkehrsbüro, Merſeburg, Adolf-Hitler-Str. 13

Dr. med. Baudiach, Wien Wahringatr. 113, achreibt unter14. II. 1934 Ich verordne Ihren Tee seit langer Zen ber
heitskuren. Die Erfolg waren durchweqs sehr qut SchedlicheNebenwirkungen woeren nicht zu eben Ihr Tee ein
rein pflanzliches also kein chemisches Produkt ist. Wohl kein
anderer i r hat z20 viele Freunde gefunden. wie
Dr. Richters Frahstackskrautertee Paket 1.80, extra

atark 2.25, Drix- Tabletten RM 1.80. In jeder Apothexo und
Drogoerio vird man ihnen Geschmack und Wirkung bestetigen

Dr. Ernst Richters Frühstückskräuferteo

h

Meine Verlobung mit
Fräulein TRUDI, SINNER
zeige ich ergebenst an

Joachim Wiegand

Diplom- Ingenieur Auswäürtige Nur noch bis zum 15. Juni 1935
Theater Braunkohlen Briketts SonneMerseburg

med. u
iſt Gelegenheit vorhanden

Sonntag, 9. Juni zum billigſten Sommerpreiſe einzukaufen bei:

C Der Wildſchützz d 19,30 22,30 rennſkoff- VertriebC Statt Karten r S Mgine derent 5 v ſ 5 nEin ädelFritz Haniſch g geren Merſeburg h 7 T 244419,30--22,1 r eJrmgard Haniſch W Dienstag, 11. Juni Ferner: Ia Hüttenkols, Anthrazit-Eiformbriketts,
eb. Wagner y Der Hochtouriſt Brennholz, Rohbraunkohle, Naßpreßſteines 3 2023 uſw. in jeder Menge ſofort lieferbar.u eMerſeburg, Adolf-Hitler-Str. 25 Pfingſten 1935 t Hans Längericht C L gen

Buch u. Zeitſchriften ee Verkrieh eigente 15 S 77 e e enter 30 Jahre ſtagkliche

rrrroccc 7 7 F Sonntag, 9. JuniJhre Vermählung geben bekannt Trebnitz K Die Pfingſterger Karl Marien Ouelle
Walter Rockendorf Pfingſten 9 Freittchibahne

Stellmachermeiſter

Frieda Rochendorf
geb. Schaaf

r den 8. Juni 1935
Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
MerſeburgTruppführer Karl Krüger

Bad LauchſtädtFrau Anna Kathe, 83 Jahre

HalleWerkmeiſter Eugen Schwarz, 48 J.
Frau Emma Böttge geb. Günther
Maurer Mar Hirſch
Maurermeiſter Paul Hammer, 71 J.

Le i p zigFr. Bertha verw. Müller geb. Haferkorn
Frau Minna Würtel geb. Prengel
Oberlehrer i. R. Richard Anders
Louis Voigt, 76 Jahre

NaumburgLehrer i. R. Hermann Schmidt

Muſikhaus Alfred Becher
Schmale Straße 2

Chro matiſche

u. Diatoniſche

Akkordeons

Trommeln
Trommelpfeifen

und Zubehör
ſowie ſämtliche Muſikinſtrumente

Es laden freundlichſt ein

natürliches Mineralwaſſer

Plaue in Thür. O
Gohliſ. Schlößchen

Jphigenie auf
Tauris
20,30-23

Montag, 10. Juni

Vertreter geſucht!

Verlangen Sie Proſpekt!
Großes Garten Konzert

ausgeführt von 30 Mann der
Arbeitsdienſtkapelle

Anfang 8 Uhr Eintritt frei Die Pfingſtorgel20-22,45
Freilichtbühne

Gohliſ. Schlößchen
Jphigenie auf
Tauris

Für Photo- Arbeiten in schwarz- weiß
oder chamois, in matt oder glänzend

20,30 23 gilt mein oberster Geschäftsgrundsatz
Dienstag, 11. Juni

QUALITAT20-—22,30

Thalia-Zheater

Guſtav Fiedler und Frau
S

T V 0 L Merseburg
u. 2. Pfingſtfeiertag

rot ger das
LeipzVarſete-heaterAmles Dienſt am Kunden e Se

n f. Aber e Uhr Einrit ein omerikanischer Begrii ging Photo- Bönecke, Kl. Ritterstr. 15
50 Pf. Erwerbsloſe 40 Pf.

Herrlich. Variete- Programm Miſchwagen Billige Urlaubsreisen!
15 Tg. Rom (Neapel), Abf. 23. 6., 14. 7., alle 14 Tg. RM 68.-
13 Tg. Schweix-Venedig- Abbaxja- unsere jed. Mo. RM 131.-
10 Tg. Schweiz-Dolomiten, Abf. alle 4 B. RM 90.-8 Tg. Schweix-Venediq-Dolomiten, eSen So. RM 33.-

Omnibusfahrt, sehr gute Hotelunterk., Abendess., Frünst. us

1 geſchloſſener und
1 Zerbſter Art, ein
ſpännig, für alle
Zwecke geeignet zu
verk. Karl Fiſcher,

Halle,
Gr. Brunnenſt. 54.

forsthaus fasanerie
Inhaber O. Haase

Beliebtes Ausflugslokal

Kinder-Belustigungen

See

Koisobüro Sauernfeind, örnbers M 12

ne en ehänh

Flughafenrestaurant
Schkeuditz.Der Bage t un de e h

den. Angeuanht e r h Fkrah vo
bei r Hamb arg Amerkien Binse. Am M 397 de

gen de Hapag re Fig. r e das
großte Schiſſohr tsunternehmen der Welt. Hopoy-

chützenhaus
1. und 2. Feiertag nachmittag

Kl. Garten Konzert
Arbeitsdienſtkapelle

M
[TtT“-

2. Feiertagq voller Fluqverkelr
ca. 60 Starts und Landungen

Abends Tanz im großen Saal Schihe du a heure er e Boe
Dies l u u i a auf d reren ur 7Saiten Schulen u Roten, Reparatur I geſt das n. S m T e m 2. Pſngſtfelertag Wie ein rot

und geh ab 15,30 Uhr großesZinsserTee! Es reiſt ſich gut Konzert BeinS nit den Seheſfen dertinfamilien- d. Kapelle d. Rs2z8W. (Staytheim)un 9 a preiswert i l wWwolnaus e t b e h
mit größer. Obſt Abende ankommen, Warum befrefen SieMöbel -MAurnisch en eeteeeeeeeeenhaber: und freiwerdender 2 AMiA l Ange wie di tArno O d l or, Taperierermeistor Sohn drihhoo v AMB R G- k. e zu h re Anrch „Lebewohl“? Es hilft
z RM. Anzahl. u. Umgebung wird eingeladen.2elgrube zu kaufen geſucht. W. F. Voigt, Merſeburg, Adolf-HitlerSte. 11, Tel. 3006 S. er Uebewohl gegen Hühneraugen und HornhautCa. 60 Zimmer und Küchen lagernd u. C 1515 Sinn Ortsgr. Merſeburg. r Pllaster) 66 P.
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